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Nr. 493. Morgen Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Turin, 20. Okt. Der Geſundheitszuſtand Garibaldis 
erregt lebhafte Beſorgniſſe. 

Paris, 21. Okt. Der „Moniteur“ meldet: Geſtern 
empfing der Kaiſer den ottomaniſchen Geſandten. Er ſagte 
in der Erwiderungsrede: Ich habe ſtets mit lebhaftem Zn: 
tereſſe die loyale und muthige Haltung des Sultaus verfolgt, 
und den unternommenen Reformen Beifall geſchenkt. 

Zu bevollmächtigten Miniſtern für Belgien iſt Malaret, 
und für Hannover Ferrier-Levayer ernannt. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 21. Oktbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 127. Neueſte 
Anleibe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98 Oberſchleſiſche Litt. A. 173%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 152%. Freiburger 136%. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 83%, Tarnowitzer 50%. Wien 2 Monate 81, Oeſterr. Credit: 
Altien 91%. Oeſterr. National⸗Anleihe 87%. Oeſterreich. Lotterie: Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn Aktien 132%. Oeſterc. Banknoten 827%. 
Darmſtädter 92. Commandit⸗Antheile 99%. Köln Minden 185%. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 65. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz: 
Ludwigshafen 126%. Lombarden — Neue Ruſſen — Hamburg 2 
5 . London 3 Monat 6, 217. Paris 2 Monat 79%. — 

ehauptet. 

Wien, 21 Ocelbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 224, 10, 
National⸗Anleihe 82, 20. London 121, 75. 

Berlin, 21 Octbr. Roggen: niedriger. Oct. 49%, Oct.⸗Nov. 47%, 
Nov.⸗Dezbr. 46%, Pai 45%. — Spiritus: matter. Oct. 15%, 
Oct⸗Nov. 15, Nov.⸗Dez. 15½, Frühjahr 15%. — Rübb!: ruhiger. ct. 
14%, Frühjahr 14%. 


Die Situation nach Thouvenel's Entlaſſung. 
Die Stürme, welche die freiheitlichen Ausſichten und Rechte der 
Voͤlker wegwehen ſollen, ſcheinen ſich zu mehren. Sie begannen mit 
dem Kampfe der amerikaniſchen Union um ihren Beſtand. Sie ſetzen 
ſich jetzt in Frankreich fort, wo die wahrſcheinliche Anerkennung der ſüd⸗ 
lichen Staaten der Union, in Verbindung mit der Expedition nach 
Mexiko, das Fallenlaſſen des Königreichs Italien, denn ein ſolches iſt 
die Verweigerung Roms als Hauptſtadt, ein ſolches iſt die Entlaſſung 
der Italien freundlich geſinnten Miniſter, gemeinfam Hand in Hand 
gehen. Der Sturmvogel an der Seine ſchüttelt fein Gefieder, aber 
wir glauben, daß das boͤſe Wetter, das er prophezeit, ſich gegen ihn 
ſelbſt kehren, daß er ſelbſt untergehen wird in den ſtürmiſchen Wellen, 
in welche er ſich taucht. 
Die kirchliche und die ariſtokratiſche Luft, welche jetzt in der 
Hofatmofphäre Napoleon's wehen, der in Frankreich nie fehlende 
Einfluß der Frauen, vielleicht auch körperlicher Schmerz und 
Krankheit haben ſeinen Sinn betäubt. Er ſchwankt; aber Klugheit 
und Liſt haben nur dann Ausſicht im Kampfe gegen die Wahr⸗ 
heit, wenn fie zugleich mit Feſtigkeit gepaart find, und dazu gehört 
ein ganzer und wohl auch ein geſunder Mann. Napoleon fühlt, und 
mit Recht, daß es ſeinem mächtigen Sinne allein vorbehalten war, 
die alte Englands⸗Scheu der Franzoſen zu befiegen und eine 10 Jahre 
dauernde Allianz mit England zu ſchließen. Er brachte dieſer Allianz 
Opfer, ſo lange ſie ihn äußerlich als den erſten Lenker der Geſchicke 
Europa’s daſtehen ließ. Er ſchloß dieſe Allianz mit den Regie⸗ 
rungen Englands. Er will ſie brechen, wenn neben dieſer Regie: 
rung und neben dem Parlamente das Volk Englands, die geſammte 
Öffentliche Meinung ebenfalls auf den Markt des Lebens tritt, weil die 
öffentliche Meinung es nicht liebt, Compromiſſe einzugehen. ö 
England will die Einheit Italiens, weil nur das einige Italien 
zugleich ein unabhängiges iſt. Napoleon wollte nie das einige, ſondern 
| immer nur das von ihm, flatt von Oeſterreich abhängige. So 
lange der Conflict innerhalb der beiden Kabinette blieb, ließ er ſich 
verbergen. Mit dem Augenblicke, da ſich das engliſche Volk hinein: 
miſcht, da Napoleon erklärt, daß er keine Preſſion auf ſich ausüben laſſen 
wolle, muß er klar zu Tage treten. Möglich, daß Napoleon für einige Zeit 
auf den noch immer beſtehenden Englands-Haß der Franzoſen rechnen kann, 
aber er hat einen Factor in Betracht zu ziehen vergeſſen, und das iſt „der 
Glaube der Franzoſen an ihre civiliſatoriſche Miſſton“. Vergebens 
| würde man dem Franzoſen klar zu machen ſuchen, daß er die frei: 
beiitliche Aufgabe zuerſt bei ſich ſelbſt zu löſen habe. Er wird unter 
allem Despotismus zu Haufe danach fireben, die Fahne der Freiheit 
an ſeinen Grenzen aufzurollen und ſie darüber hinaus zu tragen. 
Gewiß haben die Sympathien Frankreichs für Italien ſeit dem 
Feldzuge nachgelaſſen. Die Kirche und die Armee haben das Ihrige 
dazu gethan. Man fand in Nizza und Savoyen kein genügendes 
Aequivalent für das geopferte Gut und Blut. Man hatte auf den 
untergebenen Bundesgenoſſen Italien gerechnet, der nicht an feine 
eigene Größe, ſondern nur an die Frankreichs denken ſolle. Das 
5 freie, ganze, für ſich ſelbſt, um die Einheit kämpfende, um die Buns 
desgenoſſenſchaft Englands werbende Italien, die neue Großmacht auf 
der andern Seite der Alpen wollte man nicht; das Italien, welches 
ſich nicht demüthigen wollte, hieß das undankbare nicht blos bei Na⸗ 
poleon, ſondern bei einem großen Theile der franzöſiſchen Armee und 
des franzöſiſchen Volles. Aber von dem Augenblicke an, wo Italien 
gendthigt iſt, unter allen Bedingungen ſich an England zu ſchließen, 
und um Roms willen ſogar ein Protectorat in Sicilien zuzulaſſen, 
| von dem Augenblicke an, wo Italiens Freiheit und Einbeit anderen 
Crontinentalmaͤchten zum Opfer fällt, wenn es Fraukreichs Hilfe ent: 
behren muß, werden ſich dieſe Sympathien ihm wieder zuwenden, und 
Napoleon wird klug genug ſein, dem Volkswillen Frankreichs gerecht 
0 zu werden, damit er ſich nicht im Innern gegen ihn ſelbſt wende. 
Der Feldzug des Herzogs von Angouléme im Jahre 1823, der dazu 
diente, die Rechte der Spanier unter den Deſpotismus Ferdinand's zu 
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„ beugen, hat die Kataſtrophe von 1830 vorbereitet, welche die Ordon⸗ 
r nanzen Karl's X. zum Ausbruche brachten. a 72 
5 Wie auch, wenn das Wartenlaſſen Italiens grade jene europäiſche 
t. Coalition unter der Aegide Englands zeitigte, welche Napoleon immer 


gefürchtet, und welche eben nur mit England beflchen kann! Oeſier⸗ 
reich hat eher den Frieden zu Villafranca geſchloſſen und die 
Lombardei geopfert, ehe es feinem deutſchen Rivalen, Preußen, 
für feine Hilfe Zugeſtändniſſe machte. Oeſterreich, deſſen Anſchauun⸗ 
gen in der großen Politik jedenfalls von weiten Geſichtepunkten 
ausgehen, wird unter gewiſſen Bedingungen Rom, ja ſelbſt Venetien 
an Italien geben, und fi) mit dieſem coaliren, wenn es überzeugt iſt, 
feinen europäiſchen Rivalen, Frankreich, demüthigen zu können, wenn 
es feinen Einfluß in Italien, feine Spprematie, durch Frankreich nicht 
erſezt zu ſehen braucht. Unter ſolchen Bedingungen aber iſt Eng⸗ 
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lands Verein mit Oeſterreich gewiß. 
desgenoſſen, nur ſelten und auf kurze Zeit getrennt. 
inne ren Politik bis jetzt diametral entgegengeſetzt, und auch jetzt noch 
weit verſchieden, herrſchen in der äußern Politik unleugbar traditionelle 
Sympathien zwiſchen beiden Nationen. Es verbindet ſie die gemein— 
ſchaftliche Eiferſucht auf Frankreich, und jene gleiche Zähigkeit und 
Hartnäckigkeit des Charakters, welche ein Prinzip bis zum Todes— 
kampfe muthig vertheidigt. Die Prinzipien find verſchieden, die Män⸗ 
ner ſind ſich ähnlich und achten ihren Mannesmuth. 

Oeſterreich, England und Italien zuſammen beſitzen eine ſolche 
See: und Landmacht, daß fie jeder andern europäiſchen Coalition die 
Spitze bieten können. Und iſt denn das Bündniß Alexander's II. von 
Rußland mit Napoleon ein ſo felſenfeſtes? Die Vorgänge in Polen 
werden ihre Einwirkung nicht verloren haben, und der neueſte Traktat 
Montenegro's mit der Türkei beweiſt, daß Frankreichs Bündniß allein 
Rußland im Oſten wenig nütze. Alexander II. wird nicht wie ſein 
Vater von perſönlichen Motiven und Gefühlen fo beherrſcht, daß po— 
litiſche Rückſichten eine Schwenkung nach England und Oeſterreich hin 
unmöglich machten. 

Und was wird Preußen thun? Wird es, nachdem es 14 Jahre 
ohne Allianz geblieben, in der zwölften Stunde fein Geſchick an das 
Frankreichs und Napoleon's heften? Wird ein neuer Vertrag von Baſel 
geſchloſſen werden, und ſollen wir deſſen Conſequenzen wieder zu be— 
fürchten haben, nur daß dann Bundesgenoſſe und Feind vielleicht die 
Rollen gewechſelt haben? Das Leben unſeres Volkes iſt unſtreitig in 
einer großen Kriſis begriffen. Eine Kriſis aber erfaßt nicht einzelne 
Organe, ſondern den Geſammt-Organismus. Sie ſcheidet das böſe 
Element gänzlich aus, oder fie thei:t es jeder einzelnen Blutwelle mit. 
Unſer Volk hat zu viel von dem Verfaſſungsleben gekoſtet, als daß es 
gleichgiltig bleiben könnte gegen die Wahl unſerer Alliirten. Wird 


Berlag von Eduard Trewendt. 


unſere innere und äußere Politik unter dem Miniſterium des Herrn 
v. Bismarck ein Abbild der napoleoniſchen ſein? - ; 
Man fagt, daß Drouin de l'Huys ein Freund Oeſterreichs ſei. Als 


aber dieſer, noch einigermaßen principielle und unabhängige Miniſter 
in Wien einſt die Plane Napoleon's durchkreuzen wollte, wurde er nach 
Hauſe gerufen. Seine Ernennung ſoll vielleicht Oeſterreich glauben 
machen, daß man ſich ihm nähern wolle, um es eben von England 
abzuziehen; aber Oeſterreich giebt eben fo wenig auf die Cajolerien mit 
ſeinem Geſandten Metternich, als es ſich durch die neue Maske im 
franzöſiſchen Miniſterium des Auswärtigen täuſchen laſſen wird. 

Die Entlaſſung der geſammten franzoͤſiſchen Miniſter, wenn fie auch 
alleſammt Puppen ſind in der Hand des Meiſters, wäre trotzdem 
weniger gleichgiltig für die Freiheit und die Rechte der Völker geweſen. 
Wohin aber iſt es gekommen, wenn die Namen Fould, Perſigny und 
Thouvenel in einem Athem mit der Freiheit genannt werden? Indeß, 
die Zeit verlangt Klarheit, und Licht konnte nicht werden neben jenen 
düſtern Geſtalten. Auch die anderen werden fallen, fo wie Thouvenel 
gefallen iſt. g 


Preuſe u. 

** Berlin, 20. Okt. [Confiscationen. — Hr. v. Bis⸗ 
marcks Reiſe nach Paris. — Beſtätigung. — Die Stern⸗ 
zeitung. — Czerski.] Soviel wir bis jetzt gehoͤrt haben — 
ſchreibt die „B. A. Z.“, find geſtern keine Zeitungen confiscirt worden. 
Dieſelben hatten, da allgemein bekannt war, daß beſonders auf die 
Sonntagsnummern vigilirt werden ſollte, die äußerſte Vorſicht ange: 
wandt. Die „National⸗Zeitung“ war z. B. ganz ohne Leitartikel er: 
ſchienen. — Die „Elb. 3.“ betrachtet es als ſicher, daß der Haupt— 
grund der Reiſe des Hrn. v. Bismarck nach Paris in Beſprechungen 
beſteht, welche dieſer mit dem Kaiſer Napoleon über politiſche Unter: 
nehmungen halten wird und deren Gegenſtand wohl leicht zu errathen 
iſt. Namentlich ſoll die däniſche Frage dabei in Betracht gezogen 
werden. — Die allerhöchſte Beſtätigung des hieſigen neugewählten 
Ober⸗Bürgermeiſters, Regierungs-Präſidenten Seydel in Sigmaringen, 
if, wie das „Comm.⸗Bl.“ meldet, erfolgt. Die in den öffentlichen 
Blättern beregte Verzögerung dieſer Angelegenheit hat lediglich darin 
ihren Grund gehabt, daß bisher der Antrag des Hrn. Seydel auf 
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt noch nicht eingegangen war. — 
Der „Publiz.“ ſchreibt: „Wie wir aus ziemlich ſicherer Quelle ver: 
nehmen, wird die minifterielle Zeitung (Allg Preuß. vulgo „Stern⸗ 
Zeitung“) vom 1. Januar k. J. ab eingehen. — Sollte die Re⸗ 
gierung vielleicht dadurch beabſichtigen, dem Abgeordnetenhauſe, welches 
bekanntlich den Etat dieſes Blattes geſtrichen hat, eine Conceſſion zu 
machen? oder hat es einen tieferen Grund? Wir vermuthen das 
Letztere?“ — Czerski wird ſich auf erhaltene Einladung im nächſten 
Jahre nach Petersburg und Moskau begeben, um freireligiöfe Gemein: 
den zu fliften. 

Berlin, 20. Oktbr. [Offizielle Berichtigungen.] Die 
„Volkszeitung“ iſt durch das hieſige koͤnigl. Polizei⸗Präſidium im Auf: 
trage des königl. Staatsminiſteriums zu folgenden Berichtigungen ver: 
anlaßt worden: „Die „Volkszeitung“ hat in ihrer Nr. 243 Mitthei⸗ 
lungen der „La France“ abgedruckt, nach welchen die königl. Regie: 
rung beabſichtige, einen Aufruf an das Volk zu richten und zugleich 
mehrere wichtige Maßregeln in Bezug auf allgemeines directes Stimm⸗ 
recht und dergleichen zu erlaſſen. Dieſe angeblich im Prinzip be: 
ſchloſſenen Maßregeln ſollen, wie behauptet wird, nach der Rückkehr 
des Herrn v. Bismarck von Paris zur Ausführung kommen. Dieſe 
Angaben ſind ſowohl in Betreff des vermeintlich beabſichtigten Auf— 
rufs, als auch in Betreff der weiteren der Regierung zugeſchriebenen 
Abſichten vollſtändig erfunden. — Die „Volkszeitung“ enthält fer⸗ 
ner in derſelben Nummer die der „Magd. Z.“ entnommene Nachricht: 
der Kronſyndicus, Minifter a. D. v. Bernuth, habe ſich in der 
Sitzung des Staatsminiſteriums vom 11. d. M. nachdrücklich gegen 
jede Behinderung des Abgeordnetenhauſes in feinen Schritten gegen 
das andere Haus geäußert u. ſ. w. Der Herr v. Bernuth iſt jedoch 
jo wenig wie ein anderer Kronſondicus zur Sitzung des Staatsmini⸗ 
ſteriums oder zu irgend einer anderen bezüglichen Berathung zugezo— 
gen worden. Alle an jene Angaben geknüpften Behauptungen, ſowie 
die Annahme, daß ſeitens der Staatsregierung irgend etwas beab— 
ſichtigt oder gethan worden ſei, um das Abgeordnetenhaus in ſeinen 
Schritten zu hindern, beruhen lediglich auf Erfindung.“ 

Berlin, 20. October. [Beitrittserklärungen zur letzten 
Abſtimmung.] Der „Berl. Allg. Ztg.“ gehen folgende zwei Erklaͤ— 
rungen zu: 

„Zu meinem Bedauern, aber durch eine bittere Nothwendigkeit dazu 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 22. October 1862. 


Es find althergebrachte Bun: gezwungen, habe ich bald nach den entjcheidenden Abſtimmungen über das 
Obwohl in der Militärbudgt einen längern Urlaub antreten müſſen, und bin dadurch ver⸗ 


hindert geweſen, in den letzten wichtigen Sitzungen des Abgeordnetenhauſes 
anweſend zu ſein. Ich erkläre deshalb hiermit, daß ich für den Beſchluß 
geſtimmt haben würde, durch den die Annahme des Arnimſchen Untra⸗ 
ges B. von Seiten des Herrenhauſes als ein verfaſſungswidriger Akt be⸗ 
zeichnet worden iſt. 

Grabowo, 7. October 1862. v. Sänger, 
Abgeordneter für Bromberg.“ 
„Da ich verhindert geweſen bin, der letzten Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten vom 13ten d. Mts. beizuwohnen, ſo erkläre ich hiermit,. 
nachträglich meine Zuſtimmung zu dem. cinftımmigen Votum des Hauſes 
für die von der Budget Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution, betreffend 
die Verfaſſungswidrigkeit des Beſchluſſes des Herrenhauſes vom Ilten dies 
ſes Monats. | 

Glogau, den 18. October 1862, Dr. v. Rönne, 
Abgeordneter für Glogau.“ 

Berlin, 20. October. [Auf dem zweiten allgemeinen deutſchen 
Handelstagej waren die nachfolgenden Städte reſp. Korporationen vertreten: 
Die geſperrt gedruckten haben für das Minoritätsgutachten geſtimmt: Aachen, 
Altena, Altenburg, Altona, Amberg, Anclam, Ansbach, Aſchaffen⸗ 
burg, Augsburg, Auſſig, Bamberg, Bayreuth, Bautzen, Berlin, Biele⸗ 
feld, Bilin, Bingen, Bockenheim, Botzen, Brake, Braunſchweig, 
Bochum, Bremen, Bremerhaven, Breslau, Brody, Brünn, Budweiß, 
Carlshafen, Carls ruhe, Caſſel, Celle, Chemnitz, Clausthal, Coblenz, 
Cöln, Colberg, Conſtanz, Cottbus, Crefeld, Dannenberg, Danzig, 
Darmſtadt, Dresden, Duisburg, Düſſeldorf, Handelskammer, Diij eh 
dorf, Handels- und Gewerbe-Verein, Eberbach, Eger, Elberfeld, El⸗ 
bing, Emden, Erfurt, Erlangen, Eßlingen, Eſſen, Eupen, Feldlirch, 
Frankfurt a. M., Frankfurt a. d. O., Freiburg, Freiſing, Fürth, Geeſte⸗ 
münde, Gera, Gladbach, Gleiwitz, Gr.⸗Glogau, Görlitz, Göttin: 
gen, Görtz, Goslar, Greifswalde, Gratz, Handelskammer, Gratz, 
Handels⸗Grem., Marburg, Hagen, Halle, Hamburg, Hameln, Hanau, 
Hannover, Handelsverein, Hannover, Gewerbeverein, Harburg, Heidel⸗ 
berg, Heilbronn, Hersfeld, Hirſchberg, Hof, Jena, Agende, Inns⸗ 
bruck, Inſterburg, Iſerlohn, Kaiſerslautern, Kaufbeuern, Kempten, 
Kiel, Kitzingen, Klagenfurt, Königsberg, Kuttenberg, Lahr, Landau, 
Landeshut, Landshut, Leer, Leipa, Leipzig, Lemberg, Lennep, Leoben, 
Lindau, Linz, Handelskammer, Linz, Gewerbeverein, Linz, Handels-Grem., 
Braunau, Ludwigshafen, Fabrik R. Ludwigshafen, Handels, R., 
Lübeck, Lüneburg, Magdeburg, Mainz, Mannheim, Handels⸗R., 
Mannheim, Handelsverein, Marktbreit, Memel, Memmingen, Mildenberg, 
Mülheim a. d. R., München, Münden, Münſter, Naſſau, Gewerbe⸗ 
verein, Neuburg, Neuhaus, Neuß, Neuſtadt a. d. Hardt, Nordhauſen, 
Nördlingen, Nürnberg, Offenbach, Offenburg, Oldenburg, Olmütz, 
Osnabrück, Paſſau, Pforzheim, Pilſen, Poſen, Prenzlau, Prag, Ge⸗ 
werbeverein, Prag, Handelskammer, Prag, Handels⸗Grem., Raſtatt, Ravens⸗ 
burg, Regensburg, Reichenberg, Reutlingen, Ried, Nitzebüttel, Rodach, 
Salzburg, Schweinfurt, Schweidnitz, Siegen, Speyer, Staab, Star⸗ 

ard, Stettin, Stolberg, Stolp, Stralſund, Straubing, Stuttgart, 

andelskammer, Stuttgart, Handelsverein, Swinemünde, Teplitz, Tilſit, 
Thorn, Trier, Stiel, Troppau, Handelskammer, Troppau, Handelsgrem., 
Ueckermünde, Uelzen, Ulm, Verden, Weiden, Weimar, Wels, Wien, 
Handelskammer, Wien, Handelsgrem, Wien-St. Pölten, Wien, Gewerbeverein, 
Wien, Verein der Induſtriellen, Winſen, Wismar, Wolgaſt, Worbis, 
Worms, Würzburg, Zweibrücken. — Der Abſtimmung enthielten ſich Eupen, 


Hagen, Mannheim und Münſter. 

Königsberg, 17. Oct. [Berichtigung.] Die „Oſipr. Ztg.“ 
ſchreibt: Die in unſerer geſtrigen Nummer gebrachte Nachricht über die 
Wiederverhaftung des Redacteurs Hagen haben wir dahin zu berichti- 
gen, daß nicht das oſtpreußiſche Tribunal, ſondern das Appellations⸗ 
gericht zu Inſterburg auf Beſchwerde des Gerichts der 1. Diviſion den 
Beſchluß des Kreisgerichts zu Inſterburg, durch welches der ze. Hagen 
ſeiner Haft wegen Verweigerung eines Zeugniſſes entlaſſen war, für 
nicht gerechtfertigt erklärt und die Wiederverhaftung des Hagen ange⸗ 
ordnet hat. 

Königsberg, 20. October. 
Adreſſen.] 
findet ſich folgendes Inſerat: „Unter Vorgeben, als ſei eine Gratulation 
an Se. Majeſtät den König zur Erinnerung an das Krönungsfeſt Gegen⸗ 
ſtand einer Adreſſe, wurden die Unierzeichneten zur Unterſchrift eines in 
hieſiger Gegend verbreiteten und durch den hieſigen evangeliſchen Pfarrer 
Herrn Dr. Ebel theils in eigener Perſon, theils durch ſeinen Glöckner, theils 
durch den Gendarmen in Umlauf geſetzten Schriftſtücks verleitet, deſſen 
Inhalt, wie wir nachträglich erfuhren, eine der jetzt beliebten Minoritäts⸗ 
Adreſſen, im geraden Gegenſatz zu unſerer Ueberzeugung ſteht. Der Herr, 
Pfarrer hätte das Schanklokal nicht wählen ſollen, um für ſeine Zwecke zu 
agitiren, da er ſehr wohl wiſſen mußte, daß dieſer Ort nicht der geeignete 
ſei, um Schriftſtücke zu prüfen, welche die Geſinnung des Landes dokumen⸗ 
tiren ſollen. — Da Herr ( 
ſprechen iſt, obgleich dies ſchon mehrfach verſucht, fo fordern wir ihn h 
mit öffentlich zur Herausgabe unſerer Namensunterſchriſt auf. 
burg, den 12. October 1862, Glaß, Kaufmann. Kurzbach, Rathmann. 
A. Anhut, Zimmermeiſter. Lindenau, Stadtkämmerer. Kraffert, 
Polizeiverwalter. Jul. Nytz, Buchbinder. Ad. Freitag, Kaufmann. 
Joſ. Biernath, Toöpfermeiſter.“ n 

Aniterburg, 20. Oct. [Redacteur O. Hagen] theilt in der heuti⸗ 
gen Nummer der „Inſterb. Ztg.“ Folgendes mit: . 5 
hieſigen Kteis⸗Gerichts, welcher meine Freilaſſung verfügte, hat das Gericht 
der erſten Diviſion zu Königsberg Beſchwerde geführt und das hieſige Ap⸗ 
pellations⸗Gericht iſt derſelben in nachſtehender Reſolution beigetreten, über 
welche ich bei dem königl. Ober⸗Tribunal Beſchwerde geführt habe. Der 
Termin zu meiner nochmaligen Vernehmung ſteht ſchon am 22. d. M. an.“ 
Das Reſeript des Appell.⸗Gerichts ſelbſt lautet wie folgt: - Ex 

„In Folge der Beſchwerde des königl. Gerichts der erſten Divilion zu 
Königsberg vom 27. v. Mts. wird dem königl. Kreis⸗Gerichte auf den Bes 
richt vom 10. d. Mts., V. 4680, bei Remiſſion der Beilagen deſſelben er⸗ 
öffnet, daß, die für das gegenſeitige Verhältniß der Cipilgerichte durch den 
$ 20 der Verordnung vom 3. Januar 1849 getroffene Aenderung der Come 
petenzbeſtimmung des § 312 der Kriminal⸗Ordnung, das Verhältniß der 
Civilgerichte zu den die Unterſuchung führenden Militärbehörden nicht mit 
umfaßt, und deshalb das Kreis⸗Gericht an ſich zu dem die Freilaſſung des 
Redacteur Hagen anordnenden Beſchluß vom 5. v. M. wohl competent ge⸗ 
weſen iſt. Doch iſt dieſer Beſchluß jedenfalls materiell nicht gerechtfertigt. 
Die in dem Beſchluß und in dem Berichte vom 10. d. M. angedeutete, neuer⸗ 
dings in der Preſſe vielfach vertretene Anſicht, daß die in $ 312 der Kris 
minal⸗Ordnung gegen renitente Zeugen vorgeſehene Maßregel eine Strafe 
ſei, und als ſolche nicht über das Maß der Strafe derjenigen Handlung 
ausgedehnt werden dürfe, welche durch das verweigerte Zeugniß betroffen 
Aube findet in den geſetzlichen Beſtimmungen nirgend einen genügenden 
Anhalt. i 

Das Verfahren ſtellt ſich vielmehr lediglich als ein Zwang gegen ben 
Zeugen zur Ueberwindung feiner Renitenz heraus. Die von dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkte in Betreff der Dauer der Haft aus dem § 146, Tit. 24, § 37, 
Tit. 22 der Prozeß⸗Ordnung und dem § 9 alinea 4 der Exekutions⸗Verord⸗ 
nung vom 4. März 1834 entnommene Analogie greift nicht durch, weil je⸗ 
nes ausſchließlich das Vermoͤgensrecht der Privatparteien berührende civil: 
prozeßrechtliche Inſtitut der executio ad faciendum vermöge ſeiner excep⸗ 
tionellen Natur eine Anwendung auf das einen weſentlich verſchiedenen 

weck, nämlich die Ermittelung materieller Wahrheit, verfolgende Straf: 
KrogebBerfahren in feiner Weiſe geſtattet. HE 

In Ermangelung geſetzlicher Beſtimmungen iſt alſo die Haft ohne Be⸗ 
ſchraͤnkung auf eine beſtimmte Dauer fortzuſetzen, bis die die Unterſuchung 
ur 5 9 ihre Aufhebung für angemeſſen erachtet oder ihr Zweck 
onſt fortfällt. . 

Daß nach der Lage des contreten Falles dem Redacteur Hagen fein: 
Haft vermbögensrechtliche Vortheile gebracht hat und letztere aus der Fort⸗ 


ier⸗ 


5 [Zur Geſchichte der Ergebenheits⸗ 
In der Beilage zu Nr. 244 der „Hartungſchen Zeitung“ be⸗ 


Herr Ebel zur Herausgabe der Unterſchriften nicht zu 
Biſchofs⸗ 


„Ueber den Beſchluß des 


„ 
— . — 


ſetzung der Haft für ihn in noch erweitertem Umfange zu erwarten fein 
Ane dern. ſelbſtverſtändlich in der Anwendung des beſtehenden Geſetzes 
i , 

Das tönigl, Kreis⸗Gericht hat deshalb ſchleunigſt gegen den Redacteur 
Hagen, falls er ſein Zeugniß noch ferner verweigern ſollte, in Gemäßheit 
§ 312 der Kriminal⸗Ordnung einzuſchreiten und ſeine Behandlung event., 
nachdem er zur Haft gebracht worden, nach den Beſtimmungen der SS 31 
folg. der Gefängniß⸗Inſtruktion vom 24. October 1837 zu regeln. : 

Inſterburg, den 14. October 1862. 

Königliches Appellations⸗Gericht. Kriminal⸗Senat. (gez.) Urbani.“ 

In, 19. Oct. [Abgeordneten⸗Feſt.] Der große Gürzenich⸗ 
Saal, welcher vom Gemeinderathe einſtimmig koſtenfrei für das Feſt 
zu Ehren unſerer Abgeordneten hergegeben war, faßte nicht die Männer 
aus allen politiſchen Parteien, welche an dem Bankette Theil zu nehmen 
wünſchten. Es waren 600 Gedecke gelegt; eine nicht kleine Zahl derer, 
welche keinen Platz mehr fanden, wohnte dem Feſte als Zuſchauer bei. 
Alle Parteien, ſagten wir; wir hätten hinzuſetzen müſſen: diejenige aus⸗ 
genommen, welche unter uns ſo gut wie gar nicht vertreten iſt. Alle, 
die feſt auf dem Boden der beſchworenen, aber leider ſchon mehr als 
gefährdeten, Verfaſſung des Landes flehen, alſo für Köln die altkölniſche 
Partei, um ihr den ſelbſtgewählten Namen zu laſſen, die conſtitutio⸗ 
nelle und die Fortſchritts⸗Partei, waren durch ihre namhafteſten Männer 
zahlreich in der Feſtgenoſſenſchaft vertreten und reichten ſich brüderlich 
die Hand im Namen der Verfaſſung. . 

Düſſeldorf, 18. Okt. [Die Familie des Fürſten zu 
Hohenzollern] wird in vierzehn Tagen von der Weinburg nach 
Düſſeldorf überſiedeln. Se. konigl. Hoh. der Fürſt übernimmt das 
General⸗Commando des 7. Armee⸗Corps. Der Erbprinz und die 
Frau Erbprinzeſſin werden im Schloß Benrath reſidiren, 


Deutſchland. 

München, 18. Oktbr. [Der Handels tag.] Das geſtrige 
Telegramm, die Abſlimmung des Handelstages über den Handelöver: 
trag mit Frankreich betreffend, hat Ihnen ſchon gezeigt, daß der Han⸗ 
delstag endlich gebandelt, nachdem der Drang nach Schluß und das 
Gefühl, daß der Worte nun über dieſe Frage genug gewechſelt, über: 
mächtig geworden war. Ich kann dieſe deßhalb auch heute kurz be⸗ 
handeln und mich darauf beſchraͤnken, aus der geſtrigen Debatte nur 
die Licht und Höhepunkte nachzutragen; dahin iſt vor Allem der Vor⸗ 
trag des Herrn v. Beckerath zu rechnen, den wir deßhalb in größerer 
Ausführlichkeit bier folgen laſſen: 

Der geſtrige Vortrag des Präſidenten hat mich nicht davon überzeugt, 
daß die Annahme des Majoritätsantrages zu einem raſchen Ziele führt. — 

ch kann mir denken, daß die preußiſche Regierung, wenn ſie ſich durch die 

uſtimmung des Handelstags geſtärkt ſieht, ſich in der Lage befinden wird, 
den verſchiedenen Deſiderien in Bezug auf den Handelsvertrag durch Un: 
terhandlungen Gewährung zu verſchaffen, wenn aber Bedingungen und 
Vorſchriſten geſtellt werden, die Regierung alſo nickt frei iſt, ſo dürfte 
ſchwerlich dieſe Stellung als eine für die Unterhandlungen förderliche 
etrachtet werden. Es iſt viel davon die Rede geweſen, ob Preußen 
mit ſeiner Ehre engagirt ſei; ja Preußen iſt mit ſeiner Ehre engagirt, ich 
kenne aber keinen Unterſchied zwiſchen der preußiſchen und deutſchen Ehre; 
wenn ein Glied leidet, leidet das Ganze. Schon in einem denkwürdigen 
Aufruf Friedrich Wilhelm III. vom 3. Februar 1813 an ſein Volk heißt es: 
der Preuße, der Deutſche kann nicht leben ohne Ehre, und der Geiſt, der 
damals angeregt wurde, der die Wiedergeburt Deutſchlands mit hervorrief, 
der Geiſt der Verbrüderung Preußens mit allen andern deutſchen Stämmen 
iſt auch jetzt noch nicht erloſchen! N 

Die preußiſche Regierung hat mit aller Loyalität und mit Rückſicht auf 
die Intereſſen ihrer Zollverbündeten gehandelt; wenn geſtern ein geehrter 
Redner aus Würtemberg (Ammermüller) die Stellung der anderen Zoll⸗ 
vereinsregierungen mit dem Bilde bezeichnete, daß ihnen die Piſtole auf die 
Bruſt geſetzt werde, ſo trifft der darin liegende Vorwurf nicht die preußiſche 
Regierung, ſondern die mangelhafte Verfaſſung des Zollvereins, die die ge⸗ 
genſeitige Verſtändiguug und Durchdringung der Anſichten in hohem Grade 
erſchwert. Noch am 20. September 1861 hat die baieriſche Regierung der 
preußiſchen ihre Zuſtimmung zu der Leitung der Verhandlungen mit Frank⸗ 
reich erklärt, und den lebhafteſten Dank für die Wahrung der Würde und 
der Intereſſen der Zollverbündeten ausgeſprochen. 

Was das Verhalten Preußens gegenüber Oeſterreich und dem Vertrage 
vom 19. Februar 1853 betrifft, ſo erklärt ſich die ſächſiſche Regierung, der 
man eine Parteinahme für Preußen nicht vorwerfen wird, in der Auguſtnote 
laufenden Jabres wörtlich dahin: „Es würde müßig ſein, auf eine Erörte⸗ 
rung der Umſtände näher einzugehen, welche es verhinderten, daß die im 
Artikel 25 des Vertrages vom 19. Februar 1853 für das Jahr 1860 vorge⸗ 
ebenen Verhandlungen zu vieler Zeit den gehofften Verlauf und Abſchluß 
nden konnten. Die dieſſeitige Regierung hat auf das Lebhafteſte beklagt, 
daß damals zu einer Verſtändigung hierüber nicht zu gelangen war. Sie 
würde gleichwohl ihrer Ueberzeugung Gewalt anthun, wollte ſie der königl. 
reußiſchen Regierung einen Vorwurf daraus machen, daß letztere im nächſt⸗ 
b enden Jahre auf die von Frankreich angebotene Verhandlung wegen 

bſchluſſes eines Handelsvertrages ſich einließ, und die dazu der preußiſchen 
Regierung von ſämmtlichen Zollvereinsſtaaten ertheilte Ermächtigung legt 
Zeugniß dafür ab, daß ihre Anſchauung in dieſem Punkte keine verein⸗ 


war. 

M. H., Sie haben geſtern dem Herrn Präfidenten geſtattet, feine Ge: 
fühle auszudrücken; Sie werden auch mir dieſe Gunſt nicht verſagen. Eine 
langjäbrige, mir ſehr werth gewordene Gemeinſchaſt der politiſchen Geſin⸗ 
nung verband mich mit Herrn Hanſemann. Sie iſt aufgelöſt. Ich kann 
ihm auf dem Wege, den er mit jo vielem Nachdruck betritt, nicht folgen: 
denn dieſer Weg führt zur Erniedrigung Preußens; er gefährdet die Zukunft 
Deeutſchlands. Herr Hanſemann bezeichnet als feinen Zweck die Erhaltung 
des Zollvereins, wenn die leitende Macht, ohne die er längſt den feindieligen 
1 Einflüſſen feiner Gegner erlegen wäre, in ihrer Stellung erſchüttert, wenn 
15 Preußens Anſehen in Europa untergraben wird. Eins kröſtet mich: Das 
Auftreten des Herrn Hanſemann gegen den Staat, dem er durch ſeine ehren: 
volle Vergangenheit angehört, wirft ſeinen Schatten auf die Unabhängigkeit 
ſeine Charakters. Herr Hanſemann buhlt nicht um Volksgunſt; es kann 
ihm nicht unbekannt fein, daß die unermeßliche Mehrheit feiner Landesge⸗ 
noſſen feinen Schritt verurtheilt. Er kann ſich nicht verhehlen, daß der Rath, 
den er von dieſer Tribüne aus der preußiſchen Regierung eriheilt, und wel⸗ 
chem das Votum dieſer Verſammlung zur Stütz dienen ſoll, ſchon um dp: 
ir willen unwirkſam bleiben wird, weil die Mehrheit der Delegirten aus dem 
4 Zollverein, deren Stimme in dieſer Sache die eigentlich entſcheidende iſt, ſich, 
wie die heutige Abſtimmung zeigen wird, dagegen erklärt. Daß Hr. Hanſe⸗ 
mann unter dieſen Verhältniſſen ohne alle Ausſicht auf Erfolg, gegenüber 
dem einſtimmigen Votum der preuß. Landesvertretung, gegenüber der Lage 
der preußiſchen Regierung, welche in der Eiklaͤrung, daß fie feſthalten wird 
am gegebenen Wort, bee Ausdruck findet, — daß Hanſemann unter 
dieſen Umſtänden dennoch den Muth gehabt bat, feiner Privat: 
meinung das ungeheure Opfer eines Bruches mit ſeiner Vergangenheit zu 
bringen, das iſt ein Beweis von einer Unabhängigkeit, die ſelbſt die Gegner 
anerkennen müſſen. — M. H., die Hin derniſſe häufen ſich auf der Bahn der 
deutſchen Entwicklung; möge in gleichem Maße unſer Muth wachſen, mögen 
diejenigen Staaten, die bereits ſeit Jahren im Zollverein auf vollswirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete den Segen der Einheit empfunden haben, ſich enger ans 
einanderſchließen. — Verkennen wir es nicht; der alte von der Geſchichte 
verurtheilte Bundestag kämpft mit dem jugendſriſchen Zollverein; ermüden 
wir nicht in dieſem Kampf, ſo wahr es eine ſittliche Weltordnung giebt — 
IH der Sieg wird unſer fein! 

Herr Hanſemann erwiedert hierauf etwa Folgendes: Er habe im 
Jahre 1849 und ſtets in gleichem Geiſte gewirkt, wie heute, und die 
Geſchichte habe gezeigt, daß er damals Recht gehabt; mit feiner Lan⸗ 
desregierung babe er Übrigens keineswegs gebrochen. 

Die weitere Discuſſton, nochmalige Vertretung des Maſoritats— 
N antrages des Ausſchuſſes durch Puſcher aus Nürnberg, die Begründung 
4 mehrerer Amendements durch deren Urheber: Poppe aus Leipzig und 
MPMeſenfeld aus Barmen, die ſehr heftigen Vorträge von Funke (Hagen), 
Henle (München) und Kammarſch (Hannover) für das Majoritäts⸗ 
Gutachten, fo wie ein von Kerſtorf in die Debatte geworfener Antrag, 
der auf Einſprache Behrend's von Danzig, mit Hinweis auf die Sta⸗ 
ttbuen des Handelstages, beſeitigt wird, bieten kein beſonderes Intereſſe. 
Wohl aber der von Herrn Hanſemann beliebte Abſſimmungs modus. 


— — — — 
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Badens gerechte Theilnahme finden. 


ordnetenkammer ihren verehrungsvolliten. 1 
Kindern der in Graudenz vom Militärgericht verurtheilten Soldaten ſoll durch 
eine zu veranftaltende Sammlung eine Unterſtützung zu Theil werden. (Der 
Ertrag dieſer Sammlung ergab 36 Fl, die der Volkszeitung in Berlin zus 
geſendet werden) 3) Dem Nationalverein und der von demſelben wieder 
neu aufgenommenen Reichsverfaſſung von 1849 wird die vollſte Sympathie 
ausgeſprochen, und es ſoll zum Beittitt zum 


geordneten haus.] Von Mittliedern und Freunden des National: 
Vereins fand hier eine Verſammlung ſtatt, deren Präſidentſchaft dem 
mitanweſenden Herrn v. Bennigſen übertragen wurde, der in ſeiner 
Anſprache betonte, daß die Reichsverfaſſung von 1849 zur Parole zu 
erheben ſei. Es ſprach noch Dr. Miquel, der zum Feſthalten am Pro: 
gramm des National-Vereins aufforderte, worauf folgende Reſolution 
angenommen wurde: 


Mitglieder des Nationalvereins aus dem > De 
in dem vollen Bewußtſein des gewichtigen Einfluſſes, den die innern Zu⸗ 
ſtände des preußſſchen Staats auf das ganze politiſche Leben des deutſchen 
Volks ausüben, und überzeugt, daß g a 
nicht nur ein Verdienſt um den zunächjtbetbeiligten Einzelſtaat, ſondern auch 
um das ganze übrige Deutſchland iſt, fühlen ſi 

Abgeordnetenhauſe für feine umſichlige und e Haltung in der 
durch die Militärfrage herbeigeführten Kriſis ihre vo 

kennung auszuſprechen, und beauftragen 
einsmitglieder, dieſe Erklärung im 2 
ſidenten des Abgeordnetenhauſes zu übermitteln.“ 


abredete Wiedereröffnung der Elbzoll⸗Conferenzen] hat 
bis jetzt nicht geſchehen können, weil der Bevollmächtigte für Sachſen 
noch nicht eingetroffen iſt, während doch bekanntlich von der ſaͤchſiſchen 
Regierung der jetzt zur Verhandlung zu bringende neue Ausgleichungs⸗ 


— — = — 
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Es war nämlich in einer der Sitzung vorhergegangenen Verſammlung der 
ſüd⸗ und mitteldeutſchen Anhänger des Handelsvertrages beſchloſſen wor: 
den, unter Abwerſung aller Amendements und etwaiger Zwiſchenan⸗ 
träge für das Ausſchußminoritätsgutachten zu ſtimmen, und ſo bei 
Beginn der Sitzung eine Majorität für dieſe ziemlich geſichert. Mochte 
nun dieſe Gefahr, oder ungenügende Befähigung, eine ſolche Verſamm—⸗ 
lung zu leiten, die Veranlaſſung geweſen fein, genug Herrn Hanfes 
mannn beliebte es, nachdem ein von 104 Oeſterreichern unterſchriebener 
Antrag, dahin gehend, 
„der vorliegende Handels vertrag mit Frankreich präjudizirt den 
Rechtsanſprüchen deulſcher Staaten, verletzt in vielen Dingen hochwich⸗ 
tige Intereſſen Deutſchlands und iſt daher deſſen Annahme nicht zu 


empfehlen,“ 
mit 138 gegen 60 Stimmen verworfen war, zuerſt den Schlußſatz des 


Minoritätsantrages: „der Handelsvertrag darf in keinem Falle in Frage 
geſtellt werden!“ mit erhobener Stimme denſelben vorſprechend, wie 
um den Votanten die ganze Tragweite ihres bejahenden Votums noch: 
mals vor die Seele zu führen, zur Abſtimmung zu bringen, und erſt 
nachdem dieſe eine Majorität von 100 gegen 96 Stimmen ergab, 
über den Reſt des Minoritätsantrages abſtimmen zu laſſen, wonach 
auch dieſer mit 104 gegen 96 Stimmen angenommen wurde. Auch 
war vorher ſchon, wiewohl allgemeiner Ruf nach Schluß ertönte, noch 
2 Rednern gegen den Minoritätsantrag (Funke und Kammarſch) das 
Wort ertheilt, dem Referenten für den Minoritätsantrag, Dr. Wei: 
gel dagegen verweigert worden (fo ſchien es mindeſtens nach der Pan: 
tomime des Präſidenten). Der ſchließlich angenommene Minoritätsan— 
trag des Ausſchuſſes lautet vollſtändig: 

„In Erwägung, daß nach den Beſlimmungen des Art. 31 des Handels: 
vertrages vom 2. Auguſt d. J. eine Erhöhung einzelner Zollſätze in dem 
zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein geltenden Tarif vom 19. Februar 
1853 nach Ablauf des Jahıes 1865 zu beſorgen ſteht. 

In fernerer Erwägung, daß im Tarif A des Vertrages durch Einführung 
debt worden verſchiedene bisher in Frankreich beſtandene Eingangszölle 
et t worden. 

In Erwägung aber, daß ſelbſt dieſe vorzugsweiſe hervorzuhebenden 
Uebelſtände gegen den Vortheil nicht ins Gewicht fallen, welcher durch die 
mittelſt des Handels vertrages verwirklichte Reform des vereinsländiſchen Tas 
rifes, und gleichzeitig erzielte Erweiterung des dieſſeitigen Abſatzgebietes für 
Handel und Induſtrie unſeres Vaterlandes geſichert iſt, erklärt der deutſche 


Handelstag; 3 , 
„Es ift höchſt wünſchenswerth, die oben angedeuteten Nachtheile durch 


Verhandlungen der Vertrag ſchließenden Regierungen zu beſeitigen. 5 
Das ſchleunige Zuſtandekommen des Handelsvertrages aber darf nicht 


in Frage geſtellt werden.“ 

Die ofligiöfe „baieriſche Ztg.“ ſchreibt: „Im Sitzungsſaale des 
Handelstages war heute allgemein die Nachricht verbreitet, daß die 
beiden Heſſen (Großherzogthum und Kurfürſtenthum) den Han⸗ 
dels vertrag abgelehnt haben, und machte große Senſation. Wir 
halten dieſe Nachricht für begründet und glauben, daß die genannten 
Staaten der fönigl. preußiſchen Regierung erklärt haben, den Vertrag 
nur dann annehmen zu wollen, wenn sämmtliche Zollovereinsregie⸗ 

N. 3.) 


rungen beigetreten ſind.“ 


Kaiſerslautern, 12. Oftbr. [Die Turnvereine und die 
Regierung.] Der „Pfälzer Z.“ wird berichtet: Dem Vernehmen 
nach hat die Kreisregierung in einer motivirten Entſchließung die 
Turnvereine für politiſche Vereine erklärt. Dieſelben find daher 
nach Art. 14 des Vereinsgeſetzes verpflichtet, Vorſteher zu wählen, 
und dieſe haben Satzungen über Verfaſſung und Wirkſamkeit 
des Vereins der Diſtrietspolizeibehörde zur Kenntnißnahme einzu⸗ 
reichen, derſelben auch auf Verlangen jede darauf bezügliche Aus⸗ 
kunft zu ertheilen. Minderjährige können weder Mitglieder ſolcher po: 
litiſchen Vereine ſein, noch den Verſammlungen derſelben beiwohnen 
(Ait. 15). Sodann iſt nun den Zurnvereinen nicht mehr geſtattet, 
mit andern Vereinen in der Art in Verbindung zu treten, daß ent— 
weder die einen den Beſchlüſſen und Organen des andern unterworfen 
oder mehrere ſolcher Vereine unter einem gemeinſamen Organe zu 
einem gegliederten Ganzen vereinigt werden. 

Karlsruhe, 18. Oct. [Baader +] Leider muß ich Ihnen 
heut den am 16. d. Mts. erfolgten Tod des badiſchen Geheimrathes 
a. D. Dr. J. B. Baader von Zizenhauſen melden, eines höͤchſt ver— 
dienſtvollen Mannes, der als Juriſt und Bezirksbeamter bis 1832 
wirkte, noch länger aber als Abgeordneter der zweiten Kammer, deren 
Vicepräſident und ſpäter Präſident er viele Landtage hindurch war. 
Der Verblichene war ein Freund und Geſinnungsgenoſſe des früheren 
Miniſters Bekk und des Geheimraths Mittermaier, gehörte der altlibe: 


ralen und großdeutſchen Richtung an, und feine legte öffentliche Wirk: 


ſamkeit war die Unterzeichnung der Einladung zur großdeutſchen Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt. Die Trauernachricht wird über den Grenzen 
(A. Z.) 


Wiesbaden, 15. Oct. [Selbſtmord.] Geſtern Abend hat 


ſich in den Curſaalanlagen ein junger Mann, Julius Engel aus Ren⸗ 


del bei Vilbel, 
Geld hatte er nicht bei ſich, und man ſagt, er ſei ein 5 des 


Spiels. 


erſchoſſen. Der Unglückliche zählte kaum 16 Jahre. 


(K. 3. 
Koburg, 19. October. [Dank an das preußiſche Abge: 


ordneten ⸗ Haus.] Bei der durch den Turn- und Wehrverein ver⸗ 
anſtalteten Feier des 18. October wurden von dem außerordentlich 
zahlreich verſammelten Publikum folgende motivirte Anträge Schloen— 
bach's mit Einſtimmigkeit zum Beſchluß erhoben: 


1) Die verſammelte koburger Bürgerſchaft ſpricht der preußiſchen Abge⸗ 
. Dank aus. 2) Den Frauen 15 


Verein aufgeforderz werden. 
Es erfolgten fofort 50 neue Beitrittserklarungen durch Unterſchriſt. 
Bremen, 18. Oct. [Reſolution für das preußiſche Ab⸗ 


„An das preußiſche Abgeordnetenhaus. Die zu Bremen verſammelten 
H dem nordweſtlichen Theile Deutſchlands, 
die Wahrung verfaſſungsmäßiger Rechte 
gedrungen, dem preußiſchen 
e und freudige Aner⸗ 


den Ausſchuß der bremiſchen Ver⸗ 
Namen der Verſammlung an den Prä⸗ 


Hamburg, 18. Okibr. [Die auf den 15. Oktober ver: 


Mordverſuch auf 


Ma 
udn find u — en Age 
und Liſten der Abweſenden abe des Abweſenheitsgrundes 

werfen. Die Landleute follen unterſucht werden. a nit be⸗ 
ſonderer Legitimation verſehen ſein und dürſen nicht mehr Lebensmittel bei 


sm) hat, wie eine turiner Depeſche vom 16. d. 


ſich tragen, als ſie 
ſer ſollen 1 h 
Nationalgarde ift für die Ausführung dieſer Maßnahmen verantwortlich ges 
macht worden. 


Prinzen Karl Borbon zurMvindicirung ihres väterlichen Vermö⸗ 


plan ausgegangen. Die Hoffnung, daß dieſer Plan die Zuſtimmung 
der hannover'ſchen und der mecklenburgiſchen Regierung finden werde, 
iſt ſehr gering, da dem Vernehmen nach diplomatiſche Schritte, welche 
die deutſchen Großmächte aufs Neue dieſerhalb in Schwerin gethan 
haben, ohne Einfluß geblieben ſind und das Beharren der dortigen 
Regierung auf dem bisher eingenommenen bekannten Standpunkte alſo 


zu erwarten ſteht. (K. Z.) 
Oeſterre i ch. 

Wien, 20. Oct. [Die großdeutſche Verſammlung in Frank⸗ 
furt] nimmt in Folge der Paſſivität der liberalen Großdeutſchen einen mehr 
und mehr reactionären Charakter an. Die augsb. „Allg. Ztg.“ und die 
„Frankf. Poſtztg.“ melden, daß die Anmeldungen den „erfreulichſten“ . 
gang nehmen. Aus Baiern werden ſich unter Anderen einfinden die Guts⸗ 

eſitzer Freiherren C. und L. v. Eichthal aus München, Baron Philipp 
v. Künsberg aus Bamberg. Aus Sachſen v. Erdmannsdorff, Mitglied der 
erſten Kammer. Aus Baden Freiherr v. Schwartzkoppen aus N e 
Rentner O. Dahmen, Mitglied der zweiten Kammer; Konſul Eyſſenhardt 
aus Mannheim. Aus Heſſen haben ſich angemeldet: die Geheimräthe Mau⸗ 
rer, Franck, Goldmann, die Ober-Appellations⸗Gerichtsräthe v. Grolmann 
und Knorr, geheimer Jara 2 Freiherr v. Stein, Landrichter Kattrein aus 
Darmſtadt, Bezirksgerichtsrath Aull aus Mainz, meiſt Abgeordnete der früheren 
Ständekammern. Aus Preußen haben ſich bis jetzt vier Theilnehmer (3 aus 
Köln, 1 aus Wetzlar) angemeldet. Auch die frankfurler Banquiers wollen 
ſich betheiligen, und die Herren Grunelius und W. Metzler haben bereits 
zugeſagt. Im Ganzen liegen bis jetzt 139 Anmeldungen vor. Gonfervalive 
aus den erſten Kammern Deutſchlands, Ariſtokraten, im Range hochſtehende 
Bureaukraten, Groß⸗Grundbeſitzer, Groß⸗Capitalbeſitzer, das find die bis jetzt 
erkennbaren Elemente, aus welchen die frankfurter Verſammlung beſtehen 
wird. Liberale Namen von Bedeutung haben wir noch nicht nennen 0525 
1 (W. Pr. 

W. P. Wien, 20. Oct. [Zur frankfurter Verſammlung! 
Auf Veranlaſſung der Herren Dr. Berger und Dr. Rechbauer fand 
heute eine Zuſammenkunft deutſch⸗ͤſterreichiſcher Liberalen 
ſtatt, um über die Frage der Betheiligung an der „Verſammlung Groß: 
deutſcher in Frankfurt“ zu berathen. Die Verſammlung ſprach ſich 
mit Einhelligkeit für die Nichtbetheiligung an der Beſprechung der 
Großdeutſchen in Frankfurt aus. Ein weiterer Gegenſtand der Bera— 
thung bildete die Form, in der in geeigneter Weiſe dem Beſchluſſe der 
Verſammlung behufs weiterer Mittheilung Ausdruck geliehen werden 
ſolle, und man einigte ſich dahin, daß der Beſchluß ſowie die Gründe 
der Nichtbetheiligung, in Briefen an großdeutſch geſinnte Notabilitäten 
Süddeutſchlands des Näheren erörtert und eingehend dargelegt werden. 
Dieſe Briefe dürften, wie man uns mittheilt, in ſehr kurzer Zeit zur 
Veroffentlichung gelangen. — Vor einigen Tagen verlautete, daß Graf 
Anton Auerſperg durch Unwohlſein verhindert werde, an der frank— 
furter Verſammlung theilzunehmen. Aus verläßlicher Quelle wird uns 
nun mitgetheilt, daß Graf Auerſperg weder durch Rückſichten für ſeine 
Geſundheit, noch aus irgend welchen anderen Motiven in ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe, ſich an der frankfurter Verſammlung zu betheiligen, wankend 
gemacht worden iſt. Der Herr Graf hat noch geſtern in unzweideuti— 
ger Weiſe den Entſchluß, nach Frankfurt zu gehen, kundgegeben. Auch 
von Herrn v. Roſthorn, von dem es hieß, daß ſeine Theilnahme 
an der frankfurter Verſammlung zweifelhaft geworden ſei, können wir 
verſichern, daß er bis jetzt wenigſtens dem durch Unterzeichnung der 
Einladung zur frankfurter Verſammlung kundgegebenen Entſchluſſe nicht 


untreu geworden iſt. 
Italien. 


Turin, 16. Okt. Ratazzi mochte jetzt ſogar der fortgeſchrit⸗ 
teneren Partei einige Conceſſtonen machen, nur fürchtet er mit Recht, 
daß eine Einigung dennoch nicht gelinge. Ein Artikel der „Italie“, 
die von ihrer unbedingten Franzoſen-Freundſchaft heute mit einemmale 
geheilt erſcheint, darf als ein Fühler betrachtet werden, den man zur 
Erprobung der Stimmung in Bezug auf jene geheimen Wünſche aus: 
geworfen. Allerdings wäre ein enges Zuſammenſchließen aller Parteien 
mit gegenſeitigen Rückſichten das erſte Erforderniß, wenn Italien ſeinen 
großen Zweck, wie die „Italie“ will, aus eigenen Kräften erreichen 
ſoll. Aber das gegenwärtige Miniſterium hat gerade keine Vergan— 
genheit hinter ſich, welche ihm die zur Organiſation einer ſolchen 
Einigung nöthige Autorität verleihen könnte — Die Commiſſion, 
welche das Betragen des Generals Mella zu prüfen beauftragt 
war, hat ihre Entſcheidung gegeben. Der wichtigſte Anklagepunkt bes 
ſtand darin, daß der General ſeine Offiziere zuſammengerufen und ſie 
befragt hatte, ob er auf fie rechnen konnte, jetzt, wo es ſich darum 
handle, gegen Garibaldi zu kämpfen. Die Commiſſion hat natürlich 
dieſen Schritt unbedingt verurtheilt. Nun aber erhoben die neulich 
zur Abſetzung verurtheilten 32 Offiziere ihrerſeits Reelamationen, indem 
ſie behaupten, daß ſie keine Verantwortlichkeit wegen der Forderung 
ihrer Entlaſſung treffen könne, die Mella ihnen ſo nahe gelegt habe. 
Wahr ſcheinlich wird der General ebenfalls abgeſetzt. — In Sililien 
war die Entwaffnung am 8. Okt. vollſtändig durchgeführt, d. h. bei 
den anſtändigen Leuten. An demſelben Tage aber wurde bei Morineo 
ein Poſtwagen angefallen, der Poſtillon verwundet und ein Paſſagier 
getödtet. Der Vorſchlag der Municipalität von Palermo, man möge 
denjenigen, für welche die Ortsbehörden einſtänden, die Waffen wieder 
zurückſtellen, iſt bis jetzt nur in Erwägung gezogen, aber noch nicht 
ausgeführt worden. Köln. Z.) 

Nom, 14. Octbr. [Die Töchter Albions. — Ein angeblicher 
2 Franz IL] Unter den ſchon jetzt in großer Zahl ans 
kommenden Fremden, die den Winter über hier bleiben, ſind es auch diesmal 
wieder die blondlockigen, ſchlankwüchſigen Töchter Albions, die mittels Toilette 
und Kleidern mit den hier nun einmal als Banner der Revolution geäaͤch⸗ 
teten Nationalfarben ſtill und öffentlich am auffallendſten ihr ſympathiſches 
Spiel treiben. Da ſieht man Miſſes von Tricolorquaſten wie eingerahmt, 
andere ganz roth 1 e a la Garibaldi. Eine beſtellte neulich bei einem 
Moſaikarbeiter 2000 Hemdenknöpfe, Buſennadeln, Ohrgehänge u. dgl. mit den 


Chiffern G 6 (Giuſeppe Garibaldi), („ M (Giuſeppe Mayzini), Verdi (Vit- 
torio Emmanuele Ré d'Italia) und ließ fie an Dienſtvolk, Bummler und 


Pflaſtertreter gratis vertheilen. Doch auch mancher Galantuomo ſchmückt 
ſich mit dieſer Symbolik. Die Polizei ſchmollt, ſchreitet aber nicht ein und 


thut klug daran. Hier iſt ein in Castel Gandolſo verhaftetes Individuum 
eingebracht worden und wird in ſtrengem Gewahrſam gehalten. 


eingebracht | Was ic 
über die viel entſtellte Geſchichte Verläßliches höre, iſt dieſes. Am Sonn: 


abend wußte man, der König von Neapel werde von Albano nach dem kaum 
eine halbe Stunde entlegenen Caſtel Gandolfo [pagleren, Ein junger ſtatt⸗ 
licher Mann fragte einen Einwohner von Caſtel € i 


antolfo, nicht weit vom 
Ein ange des Ortes, ob der König ſchon durch wäre, wurde aber bei dieſer 


Nachforſchung von zwei bei Seite ſtehenden Carabinieri in Bürgerkleidern 
bemerkt und fixirt. Sie traten heran und fragten, was er vom Könige 


wolle. „Ihm etwas übergeben“, war die Antwort. Er ſchien indeſſen ver⸗ 


legen; die Carabinieri durchſachten ihn und fanden zwei geladene Revolver, 
einen Dolch und ein Bayonnet. Bei unſerem nicht öffentlichen Gerichtsver⸗ 
fahren werden wir vorerſt wohl nichts Näheres über den weiteren Zuſam⸗ 
menhang erfahren. 


en e ir 
. meldet, die ſtrengſten 
Brigantenweſen getroffen. Die Gemeinde, 
forgfältig nach Mitſchuldigen zu forſchen 


Der Präfect von Avellino (neapolitaniiche 


regeln gegen das 


Bauern müſſen mit be⸗ 


ſie für eine Mahlzeit gebrauchen. Die einzelſtehenden Häu⸗ 


binnen 14 Tagen von den Einwohnern geräumt werden. Die 


Neapel, 14. Okt. Der Anklageact der Söhne des 


gens iſt den verſchiedenen Mitgliedern der hieſigen borboniſchen Fa: 
milie, ſo wie dem General Lamarmora, als Vertreter der italieniſchen 
Regierung, zugeſtellt worden. Außer Franz II., der in dem Anklage⸗ 
acte als Exkönig des Exkönigreichs beider Sicilien figurirt, find auch 
die Prinzen Luigi Borbon, wohnhaft in Paris, Prinz Francesco Paolo, 
wohnhaft in Rom, die Königin von Spanien und die Kaiferin von 
Braſilien vor das hieſige Tribunal vorgeladen worden. 


Frankreich. 

Paris, 18. Okt. Der Miniſterwechſel wird mit allen mög« 
lichen Variationen erzählt und commentirt. Der einfachſte Commen⸗ 
tar iſt wobl der, daß Hr. Thouvenel nicht der Mann der neuen 
Phaſe war, in welche die kaiſerliche Politik eintritt. Nachdem die letz⸗ 
ten Vermittelungsverſuche fehlgeſchlagen waren, blieb nur die Wahl 
übrig, entweder, wie Hr. Thouvenel meinte, dem Papſte zu überlaſſen, 
feine Heerſchaft mit eigenen Kräften zu behaupten, oder das Verſoͤh⸗ 
nungswerk noch einmal, vielleicht auf veränderten Grundlagen, zu vers 
ſuchen. Um dieſe Alternative drehte ſich in den letzten Monaten der 
Kampf am Hofe: die clerikale Partei verſteckte ſich hinter neuen Ver⸗ 
mittelungsvorſchlägen und trug den Sieg davon. Somit mußte Herr 
Thouvenel gehen. Nunmehr ſoll das Terrain völlig gefäubert werden. 
Hr. Drouin de Lhuys iſt in Wien und Rom eine angenehme Perfon: 
viele Leute meinen, daß er ganz geeignet ſei, den Papſt und das wiener 
Cabinet Pillen verſchlucken zu laſſen, die fie von Hrn. Thouvenel nicht 
acceptirt haben würden. Dazu bedarf es nun auch der geeigneten 
Gehilfen: Lavalette und Benedetti waren Thouvenels Organe, Herr 
Drouin wird andere Vertreter nach Rom und Turin ſenden. Von 
franzöſiſcher Seite her wäre alſo das Feld planirt. Nun geben aber 
die Hoffnungen des neuen Miniſters weiter. Victor Emanuel ſoll an 
Ratazzis Stelle einen Vermittelungsmann, der Papſt an Antonellis 
Stelle einen geſchmeidigeren Staatsſecretär ernennen; dann koͤnne das 
Werk der Verſöhnung nicht fehlſchlagen. Der Papſt kann allerdings 
leicht einen anderen Cardinal zum Staatsſecretär ernennen, dies würde 
aber an der Situation nichts ändern, da ja Antonelli auf Befehl 
Pius IX. wiederholt erklärt hat, daß der Papſt niemals mit ſeinen 
Räubern unterhandeln werde. Andererſeits dürfte es ſchwer fallen, in 
Turin einen Mann zu finden, der in gleichem Maße wie Ratazzi auf 
die franzöſiſchen Pläne eingeht. Es giebt wenig Leute, die von den 
neuen Vermittelungsplänen irgend welchen Erfolg erwarten. Hr. Drouin 
de Lhuys dürfte bald dieſelben Erfahrungen wie die Herren Walewski 
und Thouvenel machen: die Dinge auf Villafranca zurückzuſchrauben, 
das mag wohl ſein geheimer Wunſch ſein, daß es aber nicht geht, 
darüber iſt dieſer Herr wohl keinen Augenblick zweifelhaft. (Nat. Ztg.) 

* Paris, 18. Okt. lueber die Art der Entlaſſung 
Thouvenels. Seine Collegen bleiben. — Zwei Rundſchrei⸗ 
ben des neuen Miniſters. — Hr. v. Morny.] Ueber die dem 
jüngſten Miniſterwechſel vorangegangenen Verhandlungen bringt 
die „Köln. Ztg.“ einen detaillirten Bericht, dem wir Folgendes 
entnehmen: g 

Trotz dem, was in den Blättern geſagt worden, iſt es nicht Hr. Thouve⸗ 
nel geweſen, welcher die Miniſterkriſis bervorgeruſen hat, noch war dieſelbe 
eine Folge von Verhandlungen des Miniſterrathes Aber die italieniſche Frage. 
Der Kaiſer hat perſönlich die Initiative zu dem Wechſel gg wel⸗ 
cher die Clericalen von ganz Europa und das wiener Cabinet mit Freude 
erfüllt. \ 

een vor Wochen hatte Hr. Thouvenel einen Brief an den Kaiſet ge: 
ſchrieben, worin dieſer Miniſter ſich klar über die Lage und die durch die⸗ 
ſelbe gebotene Politik ausſprach. re . 

In dieſem Schreiben macht der genannte Miniſter dem Kaiſer ſeine eht⸗ 
erbietigen Vorstellungen darüber, daß angeſichts der Gefahren, welchen Ita⸗ 
lien mit ſo viel männlichen Anſtrengungen ſoeben entronnen war, und an⸗ 
geſichts der unveränderten Haltung des Papſithums es nothwendig ſei, eine 
andere Politik zu verfolgen und aus einer Stellung zu treten, welche eine 
fo falſche ſei, daß dieſelbe unmöglich verlängert werden könne. Der Minis 
iter bat um Erlaubniß, die Aktenſtücke veröffentlichen zu dürfen, welche von 
den unausgeſetzten Verſöhnungs⸗Bemühungen Frankreichs und zugleich von 
der Aufnahme zeugen, welche dieſe Anſtrengungen in Rom gefunden haben. 
Die Kundmachung dieſer Aktenſtücke, ſagte der Miniſter weiter, würde zur 
Darlegung der Verbältnifie und zugleich als letzte Warnung ſür den ver: 
blendeten Hof von Rom dienen. Wenn tiefer auch hiervon keine Notiz 
nähme, dann ginge die Meinung des Miniſters dahin, mit Hilfe Italiens 
allein die Durchführung der Löſung zu verſuchen, deren Annahme der Papſt 
und deſſen Ratbgeber jo beharrlich verweigert baden. Hr. Thouvenel ſchloß 
ſeinen Brief mit der ergebenſten Erklärung, daß, falls Se. Mafeſtät dieſer 
ſeiner Anſicht nicht beizutreten geruhten, er um die Erlaubniß zu ſeinem 
Rüdleit buten müſſe, da er unter dieſen Umſtänden aufhöre, ein nützliches 
Werkzeug der kaiserlichen Politik zu ſein. 25 - 

Der Kaiſer antwortete auf dieſen Brief, indem er den Minifter bat, feine 
Rückkehr aus Biarritz abzuwarten, er wolle ſich dann mit ihm beſprechen. 
Einige Zeit ſpäter gab Napoleon III. feine Einwilligung zur Veröffentlichung 
der bekannten Aktenſtücke, die überall in Europa Auffeben erregt haben und 
unter den vorhandenen Verhältnifien im Sinne einer Italien günjtigen Um: 
geſtaltung der kaiſerlichen Politik ausgelegt werden konnten und wirklich aus⸗ 
gelegt worden ind, i ? 

Als der Hof von Biarritz nach Paris zurückkehrte, empfing der Kgiſer 
Hrn. Thouvenel äußerſt wohlwollend, obgleich er ihm, wie auch Hrn. Nigra 
rundweg erklärte, es ließe ſich jetzt noch nichts thun. ee müfje jeine 
Stunde abwarten und den Status quo aufrecht erhalten, bis es in den 
Augen von ganz Europa mit einer dieſer Macht würdigen Freiheit werde 
handeln können. Auch Lavalette wurde vom Entſchluſſe des Kaiſers in 
Kenntniß geſetzt, allein der Miniſterrath hatte ſich kein e ſeit der 
Rückkehr des Kaiſers nach Paris mit der italieniſchen Frage beſaßt. 

Zu Anfang dieſer Woche bat der Kaiſer Hrn. Thouvenel zu ſich, um ihm 
anzukündigen, daß er deſſen vor einem Monate angebotene Entlaſſung anzu⸗ 
nehmen gefonnen fei, Hr. Thouvenel begab ſich fojort nach Paris, verſam⸗ 
melte feine Collegen bei ſich und theilte ihnen die Eröffnung des Kaiſers 
mit. In Folge einer ziemlich langen Berathung ſandten die Herren Fould, 
Perſigny, Nouber, Baroche und Morny ihre Entlaſſung nach St. Cloud. 
Der Kalſer ließ Hrn. Fould zu ſich kommen und unterhielt ſich eines Länge: 
ren mit ihm. Er ſetzte dem Fan eee auseinander, wie er jetzt unmoͤg⸗ 
lich eine andere Politik in Rom befolgen könne, und daß er die geeignete 
Stunde wahrnehmen müſſe, um den Schwierigkeiten in Rom ein Ende zu 
machen. Der Austritt Thouvenels und der Eintritt von Drouin de Lhuys 
hätten nicht die Bedeutung eines Wechſels in der Politik. Alles bleibe beim 
Alten, und er erſuche Hrn. Fould, feine Entlaſſung zurüdzunebmen. Die 
Gründe, welche der Kaiſer geltend machte, verfehlten ihre Wirkung nicht. 
Der Finanzminiſter eilte nach Paris, berief ſeine Collegen, welche wie er, 
idre Entlaſſung eingereicht hatten, theilte ihnen feine Unterredung mit dem 
Kalſer mit, und die Herren folgten dem Beiſpiele des Finanzminiſters, indem 
auch ſie Ihte Entlaſſung wieder zurückzogen. 

o löſte die Kriſis fi in den bloßen Austritt des Herr Thouvenel auf, 
und man kann das franzöſiſche Miniſterium in feiner gegenwärtigen Ger 
ſtaltung als endgiltig conſtituirt betrachten, was wenigſtens auf die pariſer 
Börſe einen guten Eindruck gemacht hat. Herr Thouvenel fühlt ſich nun 
doppelt verletzt, indem er ſich von feinen Collegen, die bisher gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit ihm gemacht hatten, verlaſſen lieht, ä 

Herr v. Lavalette erhielt ſeinerſeits Kenntniß, daß er für feinen Poſten 
in Rom ſich wohl kaum eignen dürſte und er beeilte ſich, ſeine Entlaſſung 
einzureichen. Die Annahme derſelben war die erſte amtliche Bu des 
neuen Miniſters. Auch Herr Benedetti iſt ſofort dieſem Beispiele gefolgt. 
err Drouin de Lhuys hat bereits durch ein Circularſchreiben 
vom 16. dem diplomatiſchen Corps feine Ernennung zum Miniſter des 
Aeußern bekannt gemacht. Ja demſelben wird geſagt, daß er nichts 
vernachläſſigen werde, um die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und den fremden Mächten zu befeſtigen. Ein anderes Cir⸗ 
cularſchreiben fol dieſer Tage, wie die „Patrie“ verſichert, an die diplo⸗ 
matiſchen Agenten Frankreichs im Auslande geſandt werden. (Es iſt 
inzwiſchen erſchienen, in unſerem gestrigen Morgenblatte befand ſich 
bereits der telegr. Auszug.) In dieſem Circular ſoll der Minifter mit 
der Erklärung, daß Frankreich keinen Druck von außen dulden werde, 
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zugleich des Kaiſers feſte Abſicht ankündigen, „auf der liberalen Politik, 
die er ſeit dem Anfange der die römiſche Frage betreffenden Verhand⸗ 
lungen verfolgt, zu beharren und nochmals die Herbeiführung einer 
Verſöhnung der Rechte Italiens und der Intereſſen des Papſtthums 
zu verſuchen. Dieſe letztere Phraſe bezieht ſich wohl auf die Vorſtel⸗ 
lungen, die Frankreich an Rom machen will, und die von mehreren 
franzöſiſchen Prälaten unterſtützt werden ſollen. Die Berichte, welche 
die „Patrie“ aus Rom haben will, geſtatten ihr anzunehmen, daß die 
päpſtliche Regierung auf dieſe neuen Schritte Frankreichs vorbereitet 
ſei, und daß dieſelben im Vatikan eine Aufnahme finden werden, die 
mit der Lage, in welche die Ereigniſſe das Papfitbum gebracht haben, 
mehr übereinſtimme. — Hr. v. Morny iſt äußerſt unzufrieden mit 
der Wendung der kaiſerlichen Politik, und ſoll ſich ſo frei über dieſelbe 
ausgeſprochen haben, daß man den Rücktritt deſſelben von der Präfi: 
dentſchaft des geſetzgebenden Körpers für möglich hält. Hr. v. Morny 
unterſtützt auf das nachdrücklichſte die amtliche Stellung des Hrn. von 
Perſigny und mißfällt daher der ſiegreichen Partei am Hofe. 

O Paris, 18. Oct. [Zu den Vermuthungen über den 
Zuſammenhang zweier Reactionen.] Von vielen Politikern 
wird die rückgängige Bewegung am Tuilerienhoſe mit den preußi: 
ſchen Vorgängen in Verbindung gebracht. Es wäre, meinen ſie, 
die franzöſiſche Regierung befliſſen, durch Kundgebung einer confervati- 
ven Politik nach außen hin, durch die Erklärung des Status quo in 
Italien in Permanenz dem Vorgehen der Krone in Preußen zu Hilfe zu 
kommen, und dem Könige Wilhelm gegen die von ihm beherrſchte 
Nation beizuſtehen. In einigen Kreiſen hört man fogar behaupten, 
daß die Wendung der Dinge am franzoͤſiſchen Hofe zugleich mit der 
Wendung der Dinge in Preußen vorher abgemacht worden wäre. 
Dieſen Gerüchten treten nun die ofſiziöſen Blätter „Pays“ und „Con⸗ 
ſtitntionnel“ ſehr entſchieden entgegen, ſpeziell dementiren fie die Nach 
richt der „Daily News“ über eine Zuſammenkunft, die vor der Ab⸗ 
reiſe des Herrn v. Bismarck nach Berlin zwiſchen dieſem und dem 
Kaiſer ſlattgeſunden hätte. Alles fei grundfalſch; der Kaiſer ſei damals 
in Biarritz geweſen. Ueberhaupt ſei es kaum nöthig zu bemerken, daß 
kein Rathſchlag, in welchem Sinne immer, der preußiſchen Regierung 
von der franzäſiſchen, weder in dieſem Jahre, noch früher, weder in 
den Tuilerien, noch in Compiegne, ertheilt worden ſei. 

— Der Tod des Generals Zaragoza wird aus Vera⸗Cruz 
beſtätigt; derſelbe erfolgte zu Puebla am 8. September in Folge eines 
tophöfen Fiebers. 

Paris, 19. Okt. Der heutige „Moniteur“ bringt folgendes 
Schreiben des Kaiſers an Hrn. Thouvenel (in telegr. Auszuge 
bereits gemeldet): 

„St. Cloud, 15. Okibr. Mein lieber Herr Thouvenel, in dem 
wahren Intereſſe der Verſöhnungspolitik, der Sie ehrlich gedient ha⸗ 
ben, habe ich Sie im Miniſterium der äußern Angelegenheiten erſetzen 
müſſen; aber indem ich mich entſchloß, mich von einem Manne zu 
trennen, der mir ſo viele Beweiſe ſeiner Hingebung gegeben hat, liegt 
mir daran, demſelben zu ſagen, daß meine Achtung und mein Ver⸗ 
trauen auf ihn darum nicht im mindeſten geſchwächt ſind. Ich bin 
überzeugt, daß in allen Stellungen, die Sie einnehmen werden, ich ſtets 
auf Ihre Einſicht, wie auf Ihre Anhänglichkeit werde rechnen können 
und ich bitte Sie, Ihrerſeits immer an meine aufrichtige Freundſchaft 
zu glauben. Napoleon.“ . 

— Die vielbeſprochene Broſchüre Proudhon’s: La federation et Fu- 
nité en Italie, iſt jo eben bei Dentu erſchienen. Einzelne Stellen erſcheinen 
durch die Vorſorge des Herausgebers in Punkten. Die Broſchüre, eine der 
einſchneidenſten, die der berühmte Publ ſceſt je geſchrieben, zieht ebenſo ſcho⸗ 
nungslos gegen den italieniihen Unitarismus wie gegen den belgiſchen Li: 
deralismus zu Felde. Sie iſt eine vermehrte und veibeſſerte Auflage der 
verſchiedenen Artikel, welche Herrn Proudhon ſchließlich veranlaßt haben, der 
delgiſchen Gaſtſreundſchaft Valet zu jagen. Gleichzeitig erſcheint eine Samm⸗ 
lung der politiſchen Correſpondenz zwiſchen Cavour und Ratazzi, 
herausgegeben von Charles de la Varenne. Möge der Schatten des großen 
Italieners dem vielgeplagten Herrn Ratazzi in den ſchweren Stunden, die 
ihm das italieniſche Parlament und die europaäiſche Diplomatie noch bereiten 
werden, ſchützend zur Seite ſtehen! 8 

roſ brit annien. 

London, 18. Okt. Das Garibaldi-Meeting in der City 
iſt ohne irgend einen ſtörenden Z wiſchenfall, in aller Ruhe und Ord— 
nung abgelaufen. Der große Saal der London Tavern war Übervoll 
von reſpectablen Leuten, und Hunderte konnten keinen Platz finden. 
Mr. Weſtern Wood, Unterhausmitglied für die Ciiy, führte den Vor: 
fiß, und alle geſtern erwähnten Reſolutionen wurden einſtimmig ange⸗ 


— nn — — 


nommen. — Aus Birkenhead ſchreibt man, daß am Donnerflag |- 


die Ruhe nicht wieder geſtört worden if, vermuthlich weil großartigere 
Anſtalten zur Zähmung der iriſchen Keifer getroffen waren. Ein großer 
Theil der Polizei war mit Hirſchfängern bewaffnet, und in Liverpool 
hielt man eine Veeſtärkung von 300 Policemen für jeden Nothfall in 
Bereitfchaft, auch hatten die Behörden nicht länger gezögert, gegen einen 
neuen Ausbruch den Beiſtand des Militärs in Anſpruch zu nehmen. 
Die Zahl der beim erſten Krawall Verwundeten ſtellt ſich als größer 
heraus als man Anfangs glaubte, doch hofft man, daß keine Wunde 
einen Tod zur Folge haben wird. — Die „Times“ fordert die Re⸗ 
gierung auf, an den verhafteten Helden ein ſtrenges Exempel zu ſtatulren, 
denn eine frechere Verhöhnung aller geſetzlichen Autorität ſei in Eng: 
land ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen. Es war, ſagt ſie, 
kein zufälliges Aufbrauſen des Volkes, ſondern ein vorbedachtec, Tage 
lang organiſirter, Angriff auf den Frieden der Stadt, der den Ein⸗ 
wohnern zeigen ſollte, daß die Irländer ſtark genug ſeien, jeden geg: 
neriſchen Meinungdausdrud mit Gewalt zu unterdrücken. 

— Was Wunder — bemerkt der „Globe“ — daß wir in England 
die Schleswig⸗Holſtein⸗Frage einigermaßen ſatt haben. Leſen wir 
doch, daß Hr. v. Valo w, der däniſche Vertreter in Frankfurt a. M., feine 
Entlaſſung eingereicht hat, einfach weil die langwierige Unterhandlung ihn 


zu Tode langweilt! 
Däuemar k. 

Kopenhagen, 18. Oct. [Depeſche des Grafen Ruſſell 
und Beantwortung derſelben.] Schon geſtern ſah „Fädrelan- 
det“ ſich genöthigt, in einem längeren Leitartikel feinen Leſern beiläufig 
das unangenehme Eingeſtändniß zu machen, daß der engliſche Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Graf Ruſſell, der dieſſeitigen Regierung eine 
Depeſche habe überreichen laſſen, in welcher er ſeine Anſichten über 
diejenigen Maßnahmen, welche der däniſchen Regierung behufs einer 
Ausgleichung des deutſch⸗däniſchen Streits zu empfehlen fein dürften, 
in einer von der daͤniſchen Auffaſſung ſehr abweichenden Weile darlege, 
und dabei unter Anderem die Aufhebung der Geſammtverfaſſung vom 
2. October 1855 auch für Schleswig befürworte. Doch glaubte das 
genannte Blatt zur Beruhigung ſeiner Leſer verſichern zu dürfen, daß 
die Sache durchaus keine weitere Bedeutung habe; Graf Ruſſell, über 
welchen bei dieſer Gelegenheit allerhand fpöttiihe Bemerkungen gemacht 
worden, habe offenbar, ſtatt ſich eigene Kenntniß von den ſtreitigen 
Punkten zu verſchaffen, in Koburg oder ſonſtwo deutſchen Einbläſern 
ſein Ohr geöffnet und werde wohl ſchwerlich in Wien und Paris für 
ſeine Vorſchläge geneigte Aufnahme gefunden haben; am letzteren Orte 
umfoweniger, da man dort wegen der römilhen Frage auf England 
nicht gut zu ſprechen fein dürfte, Wenn alſo die dänifhe Regierung 
Lord Ruſſell's Rathſchläge hoͤflich, aber beſtimmt abweiſe, wie dies, 
dem Vernehmen nach, auch bereits geſchehen ſei, fo werde das Ver: 


mittelungsprojekt „ziemlich wirkungslos zu Boden fallen.“ — Heute 
machen nun „Dagbladet“ und die „Berlingſke Tidende“ wenige wei⸗ 
tere auf dieſe Sache bezügliche Mittheilungen, die indeſſen für däniſche 
Leſer nicht eben ſehr tröſtlich klingen dürften. Wie das erſtgenannte 
Blatt meldet, bekunden die von dem Grafen Ruſſell ausgeſprochenen 
Anſichten eine „Dänemark ſehr ungünſtige Auffaſſung“ der deutſch⸗dä⸗ 
niſchen Streitfrage. Die betreffende Depeſche, die vom 24. September 
datire, ſei in Paris, Wien, Berlin, St. Petersburg und Kopenhagen, 
aber nicht in Stockholm mitgetheilt worden und empfehle u. A. Auf⸗ 
hebung der Geſammtverfaſſung in Betreff Schleswigs, wogegen Dies 
ſelbe für das Königreich allein fortbeſtehen könne, ferner Uebertragung 
der geſetzgebenden Macht in den gemeinſamen Angelegenheiten an die 
beſonderen Landes vertretungen (Stände von Schleswig⸗Holſtein u. J. w.), 
ein von den 4 Volksvertretungen angenommenes Normalbudget auf 
10 Jahre, eine durchgeführte Selbſtſtändigkeit für Schleswig und ſo 
weiter. Dieſes „und ſo weiter“ zeigt an, daß jedenfalls noch einige 
andere Forderungen geſtellt worden ſind, und wir glauben gut berichtet 
zu ſein, wenn wir hierzu auch noch Forderungen in Betreff der Sprach⸗ 
reſkripte für Schleswig zählen. „So weit wir wiſſen“ ſagt „Dagbl.“ 
weiter, „iſt die Antwort unſerer Regierung auf dieſe merkwürdige De⸗ 
peſche bereits von hier abgegangen; ſie enthält, wie man begreiſen kann, 
eine unbedingte Abweiſung des ganzen Gedankens, welcher der von 
Lord Ruſſell vorgeſchlagenen Löfung zu Grunde liegt.“ — Der offigid: 
fen „Berlingſte Tidende“ zufolge iſt die Erwiderung des dieſſeitigen 
Cabinets vorgeſtern von hier abgegangen und enthält u. A. die Erklä⸗ 
rung, „daß es jeder däniſchen Regierung unmöglich fein würde, cine 
Ordnung zu treffen wie die, welche Graf Ruſſell geglaubt habe em⸗ 
pfehlen zu müſſen.“ — Gegen die Wahrhaftigkeit dieſer Erklärung 
laſſen ſich nun allerdings erhebliche Bedenken geltend machen, wie ſchon 
aus dem Umſtande zu erſehen iſt, daß „Fädrelandet“ den Grafen 
Sponneck, der von 1848 bis Dezember 1854 Mitglied der däniſchen 
Regierung geweſen iſt, nicht undeutlich bezichtigt, daß er bei ſeiner 


neulichen Anweſenheit in England Männern, die mit dem Grafen Ruſ⸗ 


ſell in Verkehr ſtehen, Anſichten vorgetragen haben möge, die den in 
der Ruſſell'ſchen Depeſche ausgeſprochenen ähnlich ſein dürften. (Sternz.) 


Schweden. 

Stockholm, 13. October. [Reichstag. — Eröffnung der Stodbolm- 
Gothenburger Eiſenbahn.] Auf zwei faſt unmittelbar bevorſtehende 
Ereigniſſe ſind jetzt hier die Blicke Aller gerichtet: auf den um die Mitte dieſes 
Monats zuſammentretenden Reichstag und auf die auf den Anfang des No⸗ 
vember feſtgeſetzte Cröffnung der Stockholm⸗Gothenburger Eiſenbahn. Was 
nun den Reichstag betrifft, ſo gewinnt die jetzt beginnende Seſſion eine be⸗ 
ſondere Bedeutung dadurch, daß in ihr die Regierung einen Verfaſſungsreform⸗ 
Entwurf vorlegen wird, welcher vom Staatsminiſter der Juſtiz, Freiherrn de 
Geer ausgearbeitet worden iſt. Daß dieſer Entwurf, der die Einführung 
liberaleter, zeitgemäßerer Inſtitutionen bezweckt, bei den privilegirten Ständen, 
namentlich bei Adel und Ritterſchaft, auf eine heftige Oppoſition ſtoßen wird, 
unterliegt keinem Zweifel und man ſpricht ſogar ſchon davon, daß die anti- 
konſtitutionelle Partei im Ritterſtande die Abſicht habe, den Präſidenten des. 
Kammergerichts, Grafen von Mörner, vormaligen Miniſter, zum Vorſitzenden 
des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes zu wählen. Zum Landmarſchall, d. h. Präſiden⸗ 
ten von Adel und Ritterſchaft, wird der König wohl den Landeshauptmann 
gen Lagerbjelke, zum Sprecher (Präſidenten) des Bürgerſtandes den 
Groſſirer Schwan und zum Viceſprecher deſſelben den Groſſirer Muren er⸗ 
nennen. — Der König ih ‚am 11, d. Abends von Chriftiania hier eingetroffen, 
wird ſich aber, wie es heißt, ſchon zu Anfang des nächſten Jahres wieder 
dorthin begeben. — Für die Eröffnung der Eiſenbahn nach Gothenburg wer⸗ 
den hier, beſonders aber in Gothenburg, impoſante Feſtlichkeiten vorbereitet. 
Auf den Wunſch des Königs ſollen dort eine Anzahl ſchwediſcher Reichstags⸗ 
und norwegiſcher Storthings⸗ Mitglieder am Eröffnungstage einander ein 
Rendez⸗vous geben wollen. Je näher die beiden Volker und ihre Repräſen⸗ 
tanten einander kennen lernen, ein deſto freundlicheres Verhältniß dürfte ſich 
ſpäter unter ihnen anbahnen. Ein Entgegenkommen von norwegiſcher Seite 
hat in dieſer Richtung bereits ſtattgefunden, indem ein 127 der Antwort 
des Storthings auf die Thronrede des Königs mit Beziehung auf die einige 
Tage vorher erfolgte Eröffnung der Eiſenbahn von Kongsvinger nach Ale 
ſtröm die Hoffnung äußerte, daß ſich die Bande zwiſchen den beiden Bruder⸗ 
ländern immer enger ſchlingen werden. 

Das 9 0 des Königs bei der Eröffnung der Eiſenbahn nach Gothen⸗ 
burg ſoll aus 100 Perſonen beſtehen und 50 Deputirte von jedem der 4 Stände 
des ſchwediſchen Reichstags ſollen den König begleiten. (N. 3.) 


Portugal. 

Aus Liſſabon vom 17. October wird gemeldet: „Die japari⸗ 
ſchen Geſandten ſind ſoeben gelandet. Die Stadt war geſtern 
Abend zur Feier des Geburtstages der Koͤnigin erleuchtet. Ein Palaſt 
zum Empfange des Prinzen Napoleon iſt in Bereitſchaft geſetzt. Man 
ſpricht von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel.“ 


Osmaniſches Reich. 
Bukareſt, 7. October. [Maßregetn gegen die Häupter 
der Agitation in der Moldau.] Von den in meinem letzten 
Berichte aviſirten Maßregeln gegen die Agitation in der Moldau theile 
ich Ihnen folgendes Handſchreiben mit, welches Cuſa an den General 
Theodor Balſch in Jaſſy' abgehen ließ. Es iſt im Miniſterrathe be⸗ 
ſchloſſen worden, trägt darum nicht die Namensfertigung des Fürſten, 
fondern blos die Unterſchrift: „Der Prinz-Regent“. Es lautet: 
An den General Theodor Balſch in Jaſſy! 

Indem ich Ihnen noch den letzten Beweis Unteres Wohlwollens geben 
will, ermahne ich Sie, daß jedes Haus, welches Verſammlungen aufnimmt, 
welche den Charalter haben, wie die in Ihrem Hauſe abgebaltenen, ſich 
außerhalb jener Rechte ſtellt, die dem Domizile durch die Verfaſſung garan⸗ 


tirt worden ſind. f 
Jeder Bürger von privatem Charakter, der, ſei es mit Worten oder 
zur Auflehnung ge⸗ 


Thaten, ſei es durch Ueberredung oder andere Mittel, 
gen die politiſchen Inſtitutionen oder Geſetze des Landes provozirt, wird zu 
einem Rebell; um wie viel mehr wird dies derjenige, der einem öffentlichen 
Charakter beſitzt, oder der noch gar ein Soldat iſt, denn letzterer iſt außer⸗ 
dem, daß er Rebell iſt, auch noch Verräther. 

(Ge:) Der Fürſt⸗Regent 

Gleichlautende Schreiben ſind den zwei übrigen Herren, dem 
General George Ghica und dem Bojar Nikolaus Docan mit unwe⸗ 
ſentlichen Aenderungen zugegangen. (Wand.) 

Amerika. 

[Revreffalien gegen die Lincoln'ſche Proklamation. — 
Eine Proklamation Mac Clellan's. — Ein Meeting in 
Brooklyn.] Die Majorität des Ausſchuſſes im conföderirten Senate 
hat zu Gunſten folgender Beſchlußfaſſungen Bericht abgeſtattet: Vom 
J. Januar 1863 an ſollen alle gefangenen foͤderaliſtiſchen Offiziere oder 
Unteroffiziere zu Zwangsarbeit angehalten werden, bis der Krieg beendet 
iſt, oder bis Präſident Lincoln ſeine Emaneipations-Proklamation wider⸗ 
rufen hat. Jene föͤderaliſtiſchen weißen Offiziere, welche Neger zum 
militäriſchen Kampfe gegen die Coufoͤderation einüben oder anführen, 
oder welche Sklaven zur Empörung anſtiften oder kraft Lincoln’s Pro: 
klamationen denſelben die Freiheit geben wollen, ſollen, wenn fie in 
Gefangenſchaft gerathen, den Tod erleiden Präſident Davis iſt er⸗ 
mächtigt, weitere ihm zweckmäßig erſcheinende Vergeltungs⸗ Maßregeln 
zu ergreifen. 
tungskrieg gegen alle in's Land fallenden Feinde. Andere Refolutionen 
wurden vorgeſchlagen, z. B. den Negern Belohnungen für die Toͤdtung 
jedes offenen Feindes zu verſprechen, und das Geſetz zu erlaſſen, daß 
jeder Offizier oder Soldat, der gefälſchtes conföderirtes Geld in Umlauf 
ſetzt, vor ein Kriegsgericht geſtellt und bingerichtet werden ſoll. — 
In Virginien hat die Gefeßgebung des Staates die Beſchlußfaſſung 
angenommen: Wenn ein Bürger irgend einen Bewaffneten oder Uns 
bewaffneten, der Mr. Lincoln's teufliſche Emancipations⸗ Proklamation 


Der Bericht der Minorität beſtand auf einen Vernich⸗ 


in irgend einer Weiſe zu fördern ſucht, todtſchlägt oder aus dem Staate 
treibt, ſo ſoll beſagter Bürger dafür nicht zur Rechenſchaft gezogen 
werden. — General M' Clellan hat einen Armee-Befehl auf Anlaß 
der Proklamation des Präfidenten erlaſſen. Er ermahnt darin die 
Armee, daß der Soldat keine andere Schuldigkeit habe, als der bürger⸗ 
1 lichen Regierung gehorſam zu ſein, und daß daher jede Diskuſſton über 
7 die Proklamation des Präſidenten unſtatthaft ſei. — In Brooklyn fand 


a 


ein enthuſtaſtiſches republikaniſches Meeting ſtatt. Die angenommenen 
Reſolutionen erklärten ſich unbedingt für Mr. Lincoln's Emancipations⸗ 
1 Proklamation, und beſchworen die Regierung, Garibaldi's Dienſte an⸗ 
zunehmen. Mr. Caſſins M. Clay griff die Demokraten an und alle 
Diejenigen, welche die Union wünſchen, wie ſie war. Mr. Clay zog 
ferner gegen England zu Felde und ſprach ſeine tiefe Bewunderung 
für Frankreich und Rußland aus. 


Provinzial-Zeitung. 


58 Breslau, 21. Oktober. [Männerverſammlung der 
Fortſchrittspartei. Schluß.] Die von Herrn Juſtizj⸗Rath Si⸗ 
mon gehaltene Rede lautete etwa wie folgt: 
M. H.! Der Stoff, über welchen Ihre Abgeordneten Ihnen Bericht zu 
erſtatten haben, iſt ein ſo umfangreicher und die dazu bemeſſene Zeit eine ſo 
kurze, daß ich meinerſeits mich auf wenige Beleuchtungen im Ganzen und 
Großen beſchränke und meinen verehrten Herren Kollegen überlaſſe, das Nä⸗ 
ere auszuführen. M. H.! Es ſind kaum 7 Monate verfloſſen, als die Wäh⸗ 
erſchaft Breslaus zuſammentrat, um die Berichte ihrer Abgeordneten zu ver⸗. 
nehmen. Damals war das Haus der Abgeordneten aufgelöſt worden: damals 
hatten wir ein liberales Miniſterium, wenigſtens in einigen Mitgliedern des⸗ 
ſelben. Die Auflöſung geſchah nicht wegen eines Beſchluſſes in der jetzt 
1 ſchwebenden brennenden Frage, ſondern in Veranlaſſung des Hagen'ſchen An⸗ 
* trages, welcher dahin gerichtet war, zu fordern, daß die Staatsregierung den 
* Staatshaushaltsetat mehr ſpezialiſire. Weil das Abgeordnetenhaus dieſen 
N Antrag zum Beſchluß erhob, wurde es aufgelöſt. M. H.! Die Staatsregierung 
das Belt auf verfaſſungsmäßigem Wege die Neuwahl, ſie appellirte an 
as Volk. 

Während in anderen conſtitutionellen Staaten, welche ſich ſchon länger der 
Wohlthat einer Verfaſſung zu erfreuen haben, eine ſolche Appellation an das 
Volk den Zweck hat, zu prüfen, ob das Volk auf Seiten der Regierung oder 
des Abgeordnetenhauſes ſtehe, fo hat ſich gezeigt, daß in Preußen dieſe Ber 
deutung der Wechſelwirkung der verſchiedenen zur Theilnahme an der Geſetz⸗ 
gebung berufenenen Organe noch nicht durchgedrungen ift, denn auch die li⸗ 

eralen ig pi des Miniſteriums wurden entlaſſen. Es traten an ihre 
Stelle nicht Männer, welche übereinſtimmten mit der Vlajorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes, ſondern Männer von ultraconſervativer N Die Ein⸗ 
wirkungen dieſes Miniſterii und feiner Unterbehörden auf die Wahlen find 
bekannt. Es wurde von ihm dem aufgelöften Abgeordnetenhauſe vorgeworfen, 
daß es bezweckt habe, eine ſogenannte parlamentariſche Regierung einzuſetzen, 
daß es eine koͤnigsfeindliche Geſinnung gehabt. Der weſentlichſte Grund der 
Auflöfung aber lag wohl in dem Geiſte der freien Selbſtbeſtimmung, welcher 
ſich im Abgeordnetenhauſe geregt hatte. Nun, meine Herren, wie hat das 
Volk auf jene Appellation geantwortet? Es wählte alle Diejenigen wieder, 
welche für den 1 le Antrag geſtimmt hatten und an Stelle vieler 
Gegner deſſelben Männer der entſchiedenen liberalen Parteien. So kam es, 
daß jenem neuen Minifterium ein Abgeordnetenhaus gegenüber trat, in mel: 
em es mit Sicherheit nur auf 11 Stimmen rechnen konnte. M. H. bei 
einem ſolchen Verhältniß würde in einem anderen Lande entweder das Mittel 
der Auflöfung zum zweitenmale gewählt worden ſein, oder das Miniſterium 
wäre abgetreten, und es würde ein Miniſterium an ſeine Stelle geſetzt ſein, 
welches geeignet geweſen wäre, auf gütliche Weiſe mit den Vertretern des 
Volkes die ſchwierige Frage zu löfen. Die Schwierigkeit ſolcher Löſung war 
dem Hauſe von Anfang an klar. Das Volk, in Uebereinſtimmung mit ſeinen 
Vertretern, war ſich bewußt, daß es darauf ankomme, mit höchſter Mäßigung, 
ſonnenheit und Ruhe die Seltigteit des Beharrens im Rechte zu bewahren. 
„H., ich frage Sie, hat das n dieſe Mäßigung, dieſe Be⸗ 
ſonnenheit und Ruhe bewahrt? (Allgem. Ja.) Soll ich Sie erinnern, wie 
pie erſte Handlung des Abgeordnetenhauſes ein Alt ſolcher inniglichſter Ver⸗ 
ſöhnung war? ſoll ich Sie erinnern an die Adreſſe, Sr. Maß dem Koͤnig ge⸗ 
widmet, und ihren Inhalt? an die a loyaler Geſinnung, an den 
Wunſch einer 1 an die Pitte, Vertrauen zu faſſen zu den ge⸗ 
wählten Vertretern des Volks? ſoll ich Sie erinnern, wo und wie das Abge⸗ 
ordnetenhaus auch in ſeinen Beſchlüſſen dem Miniſterium möglichſt entgegen 
gekommen iſt? Liegt ein ſolches Entgegenkommen des Abgeordnetenhauſes 
nicht vielfältig vor? Ich erinnere Sie an die tag mi der verſchiedenen 


Handelsverträge, insbeſondere an den Handelsvertrag mit Frankreich, der zu 
mancherlei Bedenken Veranlaſſung gab; ich erinnere Sie ferner an die 
ſiebzehn Millionen, welche dieſem Miniſterium anvertraut ſind zur Anlegung 
neuer Eiſenbahnen, und wenn auch der Grund ein Bedürfniß des Landes 
war, ſo war das Vertrauen der Gewährung eines ſolchen Kredits von einem ſolchen 
Abgeordnetenhauſe einem ſolchen contraſtirenden Miniſterium gegenüber eine 
That der Verſöhnlichkeit. Und, m. H., wie hat ſich das Miniſterium gegen: 
über den Anträgen und Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes verhalten? Iſt 
das Miniſterium dem Abgeordnetenhauſe entgegen gekommen? (Nein.) Ich 
erinnere Sie an die vielfältigen Vorgänge, welche dieſes Ihr Nein be 
an die Debatten über die Wahlerlaſſe, mittelft deren dem Miniſterium anheim ge: 
geben wurde, dringend ans Herz gelegt, dergleichen Beeinfluſſungen den Be⸗ 
amten zu 5 0 5 ſie nicht zu geſtatten; ich erinnere Sie an den nun ſo 
oft Wabrben n ntrag, endlich die Beſtimmung des Art. 12 der Verfaſſung 
zur Wahrheit werden zu laſſen, welcher gewährleiſtet, daß die Theilnahme an 
den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen; echten unabhängig ſein ſoll von dem 
religiöfen Bekenntniß; ich erinnere Sie an die Debatte über die Konflikte 
wischen Militär und Civil, an die Frage der Aufhebung der Militärgerichts⸗ 
arkeit, an die Beſchlüſſe zum Schuß der Preſſe und an viele ähnliche An⸗ 
forderungen und len dee Beſchlüſſe des Hauſes der Abgeordneten. Das 
Miniſterium hat allen dieſen Wünſchen und Anforderungen entweder ein con⸗ 
ſequentes Schweigen, oder aber eine conſequente Verneinung entgegengeſetzt, 
und ich glaube recht zu ſprechen, wenn ich ſage, daß das Abgeordnetenhaus 
ſeinerſeits in ſeinem ganzen Verfahren vom erſten bis zum letzten Tage die 
Grenzen der Mäßigung und Beſonnenheit niemals überſchritten hat, daß es 
aber eine unrichtige Auffaſſung, eine Verdächtigung iſt, wenn die kleine Partei, 
welche jetzt jo gern wieder jo mächtig werden möchte, behauptet, die Staats⸗ 


regierung ſei dem Abgeordnetenhauſe entgegengekommen und das Abgeord⸗ 
. netenhaus habe die Hand zurückgeſtoßen. 
N M. H., der eigentliche Kern der Arbeiten dieſer Seſſion war die Militärs 


U 
Frage, die Reorganiſation der Armee, der Militäretat. Sie erinnern ſich, daß 
* die Differenzen bezüglich dieſer rn nicht erſt von dieſem Jahre da⸗ 
* tiren. Sie erinnern ſich, daß die königl. Staatsregierung die Armeereorgani⸗ 
ſation in Angriff genommen und zum großen Theil als eine definitive durch⸗ 
geführt hat, ohne vorher die Genehmi ung des Abgeordnetenhauſes dazu und 
insbeſondere die Genehmigung der Koſten als dauernde, jährlich wiederkehrende 
beantragt oder bewilligt erhalten zu haben. Sie erinnern ſich, daß früher 
zunächſt nur für ein Jahr zum Zwecke größerer Kriegsbereitſchaft ein ertra⸗ 
ordinairer Kredit beantragt und bewilligt war, daß der damalige m 
gewiſſermaßen als Beruhigung die Verſicherung gab, daß ja das bgeord⸗ 
netenhaus durch die einmalige Bewilligung ſich nichts vergebe. In der gegenwär⸗ 
tigen Seſſion nun war der Ausgang der Differenz nicht von Anfang an zu über⸗ 
ſehen. Dies beruhte darauf, daß in allen . der liberalen Fractionen 
man immer noch das Vertrauen hatte, auch das Miniſterium werde die noͤ⸗ 
thigen Geſetzes⸗Vorlagen machen und das Abgeordnetenhaus in den Stand 
0 etzen, das Recht der Mitwirkung bei der Armee⸗Reorganiſation auszuüben, 
weit ihm ſolches Fe Und was verlangte denn das Abgeordnetenhaus? 
die Armeereorganiſation berührte 2 weſenlliche, tief ins Leben des Volkes 
einſchneidende Momente. Sie berührte erſtens die Kraft und Bedeutung der 
Landwehr. Man war im Volke und im Abgeordnetenhauſe der Anſicht, daß 
durch die Art der a agen dieſe Kraft und Bedeutung geſchwächt 
und der wahrhaften Macht Preußens mehr und mehr der Charakter als 
1 Volksheer genommen werde. Man war aber auch der Anſicht, daß diejenigen 
Mittel, welche zur vollſtändigen Durchführung der begonnenen Armeereorga⸗ 
niſation erforderlich ſein würden die Kräfte des Landes überſchritten, oder doch 
denjenigen Zweigen entzogen würden, wo ſo lange nach einer Vermehrung des 
Etats hingeſtrebt wurde. Das Abgeordnetenhaus glaubte die Erwartung aus⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß die königl. Staatsregierung dieſem feinem Bedenken 
entgegenkommen wolle und zwar in erſterer eziehung durch Vorlegung der 
ſchon längſt verheißenen Novelle zum Geſetz vom 3. September 1814, betr. 
die Heranziehung der Staatsbürger zum Kriegsdienſt. In zw 4 
aber ſprach das Abgeordnetenhaus den Wunſch aus, daß die dreijährige 
Dienſtzeit auf eine zweijährige beſchränkt würde, und es wurde ausgeführt, 
daß daneben das, was wohlthätig an der Armeereorganiſation anerkannt wer⸗ 


den mußte, dennoch beſtehen bleiben würde. 
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Nun, m. H., iſt die Regierung in dieſer Beziehung irgendwie und iſt fie 
überhaupt in dieſem Streite dem Abgeordnetenhauſe entgegengekommen? 
Nein, ſie iſt es nicht. Sit es etwa ein Entgegenkommen, wenn die königl. 
Staatsregierung erklärte, daß fie b reit ſei, auf das Extraordinarium 
220,000 Thlr. abzuſetzen? oder, wenn ſie nach Eintreten unſeres neueſten 
Miniſteriums, bei Gelegenheit der Berathung der v. Forckenbeckſchen Reſolu⸗ 
lion, erklärte, einen Ausweg in der Annahme des Amendements v. Vincke 
zu finden, ohne jedoch den Motiven, die den weſentlichen Kern deſſelben bil: 
deten, beitreten zu wollen. Ich habe vorher bemerkt, es habe ſich von An⸗ 
fang an nicht vorausſehen laſſen, wie der Ausgang der Differenz ſein werde. 
Die erſte That, die das Abgeordneten⸗Haus in dieſer Angelegenheit voll⸗ 
brachte, war die einer großen Ruhe und Beſonnenheit. Das Abgeordneten: 
Haus, und zunächſt die Budget⸗Commiſſion, verbebiten ſich nicht, daß, wenn 
man mit Unparteilichkeit die Sache ins Auge faſſen wolle, man vor allen 
een A Militär: Etat das Extraordinarium von dem Ordinarium tren⸗ 
nen müſſe. 

Dieſe Trennung erſt machte es möglich, den Gegenſtand vollſtändig zu 
überſehen. Nachdem endlich im Verlaufe der Verhandlungen die koͤnigl. 
Staatsregierung conſequent die Reorganiſation als ein fait accompli hin⸗ 
ſtellte, fühlte ſich das Abgeordneten⸗Haus berufen, dieſer Conſequenz gegen⸗ 
über zu ſetzen die Conſequenz des unerſchütterlichen Feſthaltens am Rechte. 

M. H., ich habe es mir für heute nur zur Aufgabe geſtellt, nachzuwei⸗ 
ſen, daß in der That das Abgeordneten⸗Haus die Vorwürfe des Mangels 
an Beſonnenheit nicht verdiente, daß im Gegentheil es in allen Beziehungen 
Ruhe und Beſonnenheit, aber auch unerſchütterliche Feſtigkeit bewahit, und 
damit dem Lande ein Beiſpiel der Nachfolge gegeben bat. Nun, m. H., 
was iſt auf die Beſcklüſſe des Abgeordneten⸗Hauſes gefolgt? Es folgte zu⸗ 
nächſt das Miniſterium Bismarck⸗Schönhauſen, welches auch des leiſen Schat⸗ 
tens des Liberalismus ſich begab; es folgte die Berafhung des Bur gets im 
Herrenhauſe, und eben dabei die Verletzung der Verſaſſung durch das Her: 
renhaus. Der Art. 62 der Verfaſſung beſtimmt: (Wird vorgeleſen). Nie⸗ 
mand hat bisher daran gezweifelt, daß dieſe Verfaſſungsbeſtimmung nur jo 
aufzufaſſen, daß die Berathung und Beſchlußfaſſung über das Detail ledig: 
lich dem Abgeordneten⸗Hauſe nach Maßgabe der Vorlage der Regierung zu⸗ 
ſtehe, und daß das Herrenhaus zu etwas Weiterem dabei nicht berufen, als ent⸗ 
weder den Etat, ſo wie er aus den Beſchlüſſen des Abgeordneten⸗Hauſes 
hervorgegangen, anzunehmen oder abzulehnen. Das Herrenhaus hat mehr 
gethan. Es hat den Etat abgelehnt, und außerdem den Etat ſo, wie er von 
der Regierung vorgelegt, angenommen, und eben darin liegt die Verfaſſungs⸗ 
Verletzung. Es hat wohl Niemand einen ernſtlichen Zweifel darüber. Die 
Preſſe aller Länder mit ſeltener Einmüthigkeit hat ſich jo ausgeſprochen und 
auf die Seite des Abgeordneten⸗Hauſes geſtellt. Dieſe Verfaſſungsverletzung 
iſt unzweifelhaft. An den Beſchluß des Herrenhauſes fügte ſich derjenige, 
durch welchen das Abgeordneten⸗Haus mit Stimmeneingelligkeit dieſe Ver⸗ 
faſſungsverletzung conſtatirte und verkündete, daß die Regierung nicht er: 
mächtigt fein würde, Ausgaben vorzunehmen, deren Bewilligung das Ab⸗ 

eordneten⸗Haus bereits abgelehnt. Wie hat das Herrenhaus die officielle 
Mittheilung dieſes Beſchluſſes erwidert? Mit Murten und Gelächter. Der 
Spruch der Zukunft wird anders lauten. Sie wird das Schwert in die Hand 
nehmen, das Schwert des Rechtes, des Geſetzes. Und nun — was iſt dem 
Volke von dieſem Miniſterium beſchieden? Nichts, was das Volk nicht ſelbſt 
ſich giebt. M. H., als Sie das vorigemal nach Auflöjung des Abgeordne— 
ten⸗Hauſes den Präſidenten v. Kirchmann begrüßten, ſprach dieſer ſeine 
Ueberzeugung aus, daß noch viele Jabre des Kampfes kommen würden, daß 
Sie ſollten mäßig fein; er mahnte Sie, feit am Geſetz zu halten. 
Und ſo bin ich überzeugt, daß die Wählerſchaft Breslau's in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Wählerſchaft des ganzen Landes zwar niemals von dem Pfade 
der Mäßigung weichen, aber der Feſtigkeit diejenige Zähigkeit zufügen wird, 
ohne welche niemals ein Volk etwas erreicht hat. 

Nach dieſer mit rauſchendem Beifall aufgenommenen Rede ſprach 
Herr v. Kirchmann (. das geſtr. Mittagblatt) und dann trat Herr 
Kreis⸗Gerichts⸗Director Wachler auf und äußerte ſich ungefähr fol- 


gendermaßen: 

Meine Herren! Sie werden nach den erſchöpfenden Vorträgen meiner 
Vorredner von mir keinen Bericht darüber erwarten, was das Abgeordneten⸗ 
haus geleiſtet hat. Ich ſetze voraus, daß das, was geſprochen worden iſt, 
was nöthig war, über die Sachlage Verſtändniß gegeben hat, aber ich fühle 
noch eine beſondere Pflicht zu ſprechen, und dieſer Pflicht will ich Worte 
geben. Das Eine will ich beleuchten, daß es mir ur beſonderen Ehre ge⸗ 
reicht, heut vor dieſer Verſammlung zu befunden, daß ich von jetzt an der 
Ibrige bin (ſtürmiſcher, anhaltender Applaus), und daß ich es für eine ganz 
beſondere Freude erachte, daß ich an dieſem Platze zu Ihnen reden kann. 
(Lebhafter Beifall.) Ich will blos ſprechen über die Einigkeit, die in allen 
Schattirungen der liberalen Partei und ſo auch in Breslau herrſcht. Wenn 
wir zurückblicken auf das vergangene Jahr, wenn wir uns vergegenwärti⸗ 
gen, wie oft auch hier die Larteien ſich die brüderliche Hand hätten reichen 
ſollen, während fie wegen Nebenſachen auseinandergingen, wie einzelne be: 
gabte Männer den Verſuch gemacht haben zu einer Einigung, der leider oſt 
geſcheitert war, wie Grabow beim Beginn der Sitzungen flo eine ſolche 
Vereinigung durch Anbahnung eines Verſtändniſſes in die Hand genommen, 
dann werden wir es erklärlich finden, daß jeder, welcher dem Verſtändniß 
nahe ſtand, die Frage ins Auge faſſen mußte, wie ſoll die Zukunft werden, 
wenn wir durch eigenen Hader uns ſpalten, während wir doch ein Ziel ver: 
folgen, wenn wir uns fremd bleiben und dem Gegner dadurch Gelegenheit 
geben, uns immer mehr zu ſpalten. Von dieſer Betrachtung ausgehend, 
habe ich ſelbſt das Gefühl gehabt, dahin mich zu lenken, wo ich Verſtändi⸗ 
gung finde. Ein ehrlicher Mann kann alle Tage bekennen, daß er eine an⸗ 
dere Ueberzeugung gewonnen habe. Von dieſer Ueberzeugung ausgehend, 
habe ich mich bemüht, obwohl treu den Grundſätzen, die ich von 5 5 ge⸗ 
habt habe, mit offener Hand zu denen zu kommen, denen ich bisher ferner 
geſtanden habe, und ich hoffe, daß Sie überzeugt ſind, daß ich es ehrlich 
meine. Was iſt nun zuletzt Urſache geweſen, warum über das ganze Land 
jetzt ein Verſtändniß über den Verfaſſungskampf vorberrſchend geworden iſt? 
Das Verſtändniß hat ſich kund gegeben in dem einhelligen Beſchluſſe des 
Abgeordnetenhauſes, durch welchen die Beſchlüſſe des Herrenharſes für ver⸗ 
ſaſſungswidrig erklärt wurden. Seit dieſem Tage, glaube ich, iſt die Ein⸗ 
tracht eingekehrt, und hoffe ich, es wird niemals mehr Zwietracht eintreten, 
niemals mehr auf Nebenfragen Gewicht gelegt werden. Die Entſcheidung 
beruht allein in der Eintracht. l ei 5 

Meine Herren, es wird von vielen Seiten angezweifelt, daß die Zukunft 
bereits in nächſier Zeit uns den Frieden bringt, und wenn von meinem 
Herrn Vorredner in beredten Worten Hoffnungen erweckt worden jind, die 
ich von ganzem Herzen jobald als möglich erfüllt ſehen möchte, fo iſt doch 
die Gefahr drohend genug, daß der Kampf länger, als wir wünſchen, das 
Land beſchäftigen wird. Für ſolche Fälle iſt es nothwendig, daß man ſich 
ſelbſt das Bild macht, was denn eigentlich von der Zukunft zu halten ſei; 
da treten ſofort die Intereſſen entgegen: iſt das, was wir jetzt in unſerem 
verfaſſungs maͤßigen Leben vor Augen haben, ſteht das da als etwas Neues, 
Unerbörtes, was noch nicht da geweſen it? Meine Herren, darauf giebt die 
Geſchichte überall die Antwort. 

Es hat in allen conſtitutionellen Ländern Verfaſſungskämpfe gegeben, 
überall haben Regierung und Volk gegeneinander geſtanden und haben die 
Sache zum Austrage bringen müſſen, oder noch nicht gebracht, und die 
Sache liegt noch im Argen, vielleicht ſchlimmer, als wir es wieder zu er⸗ 
warten hatten, und die Geſchichte lehrt zugleich, daß überall Hemmniſſe da 
und dort, ſtark oder gering, aufgetreten ſind. 

„Die Geſchichte beweiſt aber auch, daß das menſchliche Geſchlecht nicht 
ſtillſteht, daß die Geſellſchaft und der Staat vorwärts ringen müſſen, ſelbſt 
unbewußt. Die Erfahrungen der letzten 10 Jahre werden uns auch keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß wir lediglich in Einigung der Parteien zum Ziele 
kommen lönnen; unſer Ziel iſt nur die Verfechtung des Rechts, welches dem 
Volke zuſtebt, mit geſetzllchen verfaſſungsmäßigen Mitteln. Nur im Kampfe 
wird ſich das Gute erwerben laſſen. Nur wenn das Volk fi bewährt, wird 
es einer verfaſſungsmäßigen Freiheit würdig ſein, und wenn alle liberalen 
Parteien Hand in Hand gehen und feithalten an den Grundſätzen, die wir 
zu den unſtigen gemacht haben, dann lönnen wir ſicher fein, das Ziel zu 
erreichen; laſſen Sie uns daher die Einigkeit befeſtigen, die Fahne der Ein⸗ 
tracht bochhalten, laſſen Sie ſich aber nicht durch Opfer und Anſtrengun⸗ 
gen zurückſchrecken, ſondern bleiben Sie der Geſinnung treu, und folgen Sie 
den Ratbſchlägen der Vorredner, dann lönnen Sie der Zukunſt 5 ent⸗ 
gegengehen; unſer Wahlſpruch ſei: „Thue Recht und ſcheue Niemand!“ 
(Anhaltendes Bravo) , 

Hr. Dr. Stein: M. H.! Ich glaube nickt, daß der geehrte Abg. Herr 
v. Kirchmann für ſich allein das Privilegium in Anſpruch nimmt, in 
Ihren Mienen leſen zu wollen. Ich maße mir daſſelbe an, und wenn ich 
recht leſe, ſo ſcheint es mir, als ſeien Sie mit den Anſichten, Beſchlüſſen, 
Reſolutionen unſerer Abgeordneten vollkommen cinverſtanden, (Ja! Bravo!) 

ch frage nochmals, m. 9.3 überlegen Sie ſich wohl; dieſes Ja! gehört dem 
Abgeordneten⸗Hauſe. Sind Sie einverſtanden mit der geſammten Wirkſam⸗ 
keit des jetzigen Abgeordneten⸗Hauſes? (Ja! Ja!) Nun wohl, jo conſtatire 
ich feierlich: der Vorſtand des Wahlvereins hat zur heutigen Verſammlung 
5000 Billets ausgegeben. Die Verſammlung iſt noch zahlreicher, aber da ich 


offiziell ſpreche, ſo mache ich es nicht wie die offiziellen Zeitungen; ich ſpreche 
nicht die Unwahrheit; ich übertreibe nicht, ſondern ich bleibe bei der Zahl; 
es ſind 5000 Wähler, 5000 Männer Breslau's hier vereinigt. Die Zahl iſt 
gering, meine Herren, aber Sie wiſſen, daß wenn wir noch einen größe⸗ 
ren Saal in Breslau hätten, der die dreifache Anzahl faßte, wäre er auch 
gefüllt worden. Vor etwa 8 Tagen find mit vieler Mühe und Noth 500 
Unterſchriſten geſammelt worden zu einer Adreſſe (lebhaftes Gelächter). 
Meine Herren! Ich denke, dieſe Verſammlung von 5000 breslauer Män⸗ 
nern iſt die Antwort auf jene Adreſſe. Dieſe heutige Verſammlung iſt auch 
eine Adreſſe, geſchickt an unſere Abgeordneten; dieſe Verſammlung 
iſt auch eine Deputation, gerichtet an unſer Abgeordnetenhaus. 
Meine Herren! In der Geſchichte der parlamentariſchen Bewegung aller 
Völker nimmt das diesmalige preußiſche Abgeordnetenhaus eine der erſten 
und glänzendſten Stellen ein. Leſen Sie die engliſchen, franzöſiſchen und 
italieniſchen Blätter, ja ſogar die ruſſiſchen Blätter, wo die Idee der poli⸗ 
tiſchen Freiheit ſich erſt zu regen beginnt: überall tönt uns der Ruf entgegen, 
daß wir ein Abgeordnetenhaus haben, auf welches jedes Volk ſtolz ſein 
konnte, und wir ſind ſtolz auf dieſes preußiſche Abgeordnetenhaus, wir find 
ſtolz, daß es ein preußiſches iſt; überall hat es den Namen Preußens wieder zu 
Ehren gebracht und ihm die alte Achtung wieder verſchafft. Die moraliſchen Er⸗ 
oberungen, die bereits verloren gegangen waren, das Abgeordnetenhaus 
Preußens hat eine nach der andern wieder gewonnen, im Kampfe für das 
Recht, das Geſetz, für die Verfaſſung, die immer und immer, wie der Prä⸗ 
ſident Grabow jagt, das unzerſtörbare Bollwerk unſerer politiſchen Freiheit 
ſein ſoll (Bravo), wieder gewonnen im Kampfe für unſer Recht. Aber 
wenn wir ein Recht haben, fo haben wir, meine Herren, auch eine Pflicht, 
wir haben das, was unſere Vorfahren uns hinterlaſſen, un verkürzt und 
unverkümmert auf unſere Nachkommen zu übertragen (Bravo). Der 
politiſche Kampf mag kurz oder lang ſein, er ſoll uns immer auf dem Kampf⸗ 
platz finden. Wenn Sie, meine Herren, einen Thaler ſich durch harte Ar: | 
beit erworben haben, ſo halten Sie denſelben feſt und drehen ihn ein paarmal 
um, ehe Sie ihn ausgeben. Wenn Sie aber einen Thaler gefunden oder 
geſchenkt erhalten haben, ſo denken Sie, wir lönnen uns auch einmal einen 
guten Tag machen. Meine Herren, ſo iſt es mit der politiſchen Freiheit; 
Re a e rer iſt nichts werth: ſie verliert das Volk eben 
o lei ieder, wie es ſie gewonnen; die Freiheit will errunge 5 
3 1 3 dann a 2 1 auch ſeſt j et er 
Meine Herren! Die Stadt Breslau führt in den Kämpfen liti 
Freiheit einen geachteten Namen in der Geſchichte. Nebel, = 7 15 
für das Recht des Volkes einzuſtehen, da iſt auch überall der Name der 
Stadt Breslau genannt worden. Breslau hat in dieſen Ruhmeskranz heute 
wieder eine Blume hineingeflochten. Indem wir, meine Herren, unſere Ab⸗ 
geordneten ehrten, indem wir ihnen unſere vollſte Zuſtimmung zu ihrer ges 
ſammten Wirtſamkeit ausſprechen, da haben wir uns mit geehrt. Ich ers 
ſuche Sie nun noch, diefe Zuſtimmung und dieſen Dank den Abgeordneten 
Breslaus und den übrigen Herren Abgeordneten, die wir die Ehre haben 
Fre et Wen zu ſehen, NR hen auszudrücken, indem Sie ſich von 
ren en erheben und ein dreifaches Hoch ausbringen. 
und Beifallrufen.) a EN 
Darauf ſchloß Herr Laßwitz die Verſammlung mit den Worten: 
„Das iſt die größte Verſammlung, die Breslau bisher in einem ge: 
ſchloſſenen Raume geſehen hat.“ 


Breslau, 21. October. [Ta gesbericht. 

= Se. Excellenz der Wirkliche Geh. Rath und Dber:Präfident 
der Provinz Schleſien, Herr Freiherr von Schleinitz, hat ſich 
heute Früh zunächſt nach Liegnitz begeben, um von da aus die Sr: 
renanſtalt in Leubus zu beſichtigen. Die Abweſenheit des Herrn Ober⸗ 
Babe 18 125 3 Alegre 

= [Zur Empfangsfeierlichkeit der Abgeor 8 
im Schiehwerder-Saale geſchloſſenen een RR, Die Abger 
ordneten mit einigen Freunden in den Gaſthof zur „goldenen Gans“, Hier 
wurden ſie durch ein Geſang⸗Intermezzo zwar geſtört, aber doch nur auf 
die angenehmſte Weiſe geſtört, indem der Freundſchafts⸗Sängerbund, geleitet 
durch den Lehrer Herrn Schneider, drei Vaterlandslieder vortrug, nach 
welchen Heir v. Kirchmann ſeinen Dank in herzlichen Worten abſtattete, 
worauf Hr. E. Falkenhain, als Sprecher des Sängerbundes, in herzlichen 
Worten den Herten Abgeordneten für ihre Wirtſamteit und das treue Feſt⸗ 
halten an Geſetz und Recht den innigiten Dank ausſprach, woran er vom 
Chor unterſtützt, ein melodiſches aber kräftiges Hoch knüpfte. g 

+ [General Oriolla 2. Geſtern Abend verſtarb plotzlich am 
Lungenſchlage der Commandeur der 11. Diviſion, General⸗Lieut. Graf 
Oriolla, im kräftigſten Mannesalter. Die Leiche wird am 24. d. M. 
in Berlin beerdigt. Graf Oriolla war Ritter vieler hoher Orden, 
nämlich des rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit dem Stern, des Jo⸗ 
hanniter-Ordens, des Commandeurkreuzes des badenſchen zähringer Lö⸗ 
wen⸗Ordens, des kaiſerl. brafilianifden Cruzeiro-Ordens, des herzogl. 
braunſchweigſchen Ordens Heinrich des Löwen, der koͤnigl. großbritanni⸗ 
ſchen Kriegs⸗Denkmünze, des königl. hannoverſchen Guelphen⸗Ordens, 
des großherfogl. mecklenburgiſchen Militär⸗Verdienſtkreuzes, des koͤnig⸗ 
lich niederländiſchen und großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der 
Eichen⸗Krone, des kaiſ. ruſſ. Annen⸗Ordens, des koͤnigl. ſchwediſchen 
Schwert⸗Ordens, des Eönigl. ſardiniſchen St. Mauritius: und Lazarus⸗ 
Ordens. Vor feiner Ernennung zum Diolſtons⸗Commandeur in Bres⸗ 
lau, die i. J. 1860 erfolgte, war der Verſtorbene Commandeur der 
2. Garde⸗Cavallerie-Brigade und als ſolcher Mitglied der Studien⸗ 
Commiſſion der Allgemeinen Ktiegsſchule. Er zeichnete ſich durch eine 
tiefe wiſſenſchaftliche Bildung und humanen Charakter aus, be⸗ 
Iheiligte ſich an den Zuſammenkünften der ſchleſiſchen Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kulm und ſtand bei der Bürgerſchaft wie beim Mili⸗ 
tär in hoher Achtung. Seine zahlreichen Ordens-Decorationen vers 
dankt er zumeiſt Reiſen im Auslande, die er, wenn wir nicht irren, 
als Begleiter eines preußiſchen Prinzen machte. Die Geſchäfte der 
Divifion hat er faſt bis zu feinem Hinſcheiden geführt; er wird jetzt 
durch den Brigade-Commandeur, General-Major v. Plötz, vertreten. 

[Geſchenk.] Herr Steinbruchbeſitzer Wandrey in Strehlen 
hat die Güte gehabt, dem botaniſchen Garten eine der Zierden unſe⸗ 
rer letzten Ausſtellungen, den granitnen Monolith, zu verehren, 
wofür ich ihm im Namen deſſelben zu großem Danke verpflichtet bin. 
Ich habe dieſe ſchöne, an 30 Fuß hohe Säule zur Dekoration des 
Platzes vor dem neuen Gewächshauſe aufgeſtellt, und hoffe ſie ein⸗ 
ſtens, wenn ſich wieder ein Gönner finden ſollte, mit der Büſte Lin ne's 
re. kroͤnen zu können. Das neue Gewächshaus ſchreitet feiner Vollen⸗ 
ung entgegen und wird, wenn es gelingt, die geographiſch-phyſtogno⸗ 
miſchen Verhältniſſe des Pflanzenreiches auch 1 e 
ſtellen, dem Inſtitute zum Nutzen und zur Zierde gereichen, kann aber 
niemals gewinnen, wenn man es allzu gütig mit ähnlichen großartigen 
Anlagen der Kapitalen Europa's oder gar mit dem Kryſtallpalaſt Lon⸗ 
don's vergleicht, den die Engländer mit vollem Rechte als einen Bau 
ohne Gleichen betrachten. H. R. Göppert. 

Vergangenen Sonntag wurde in der Nähe unſerer Stadt ein 
großer Steinadler geſehen; er nahm die Richtung nach S. W. 

M. [Warnung.] Bei dem neugebauten Eckhauſe neben der Dorotheen⸗ 
Kirche iſt auf dem Bürgerſteige, hart am Haufe, eine Einrichtung getroffen 
worden, welche für die Diener haft der Geſchaftsinhaber oder für den Haus: 
halter ſehr bequem, für die Paſſanten des Trottoirs aber zu gewiſſen Zeiten 
boͤchſt gefährlich iſt. Diele Einrichtung beſteht in einem bei Tage überdecken 
Loche, in welches die großen Fensterläden der Gewölbe verſenkt werden 
Des Abends nun werden dieſe Läden natürlich heraufgehoben, wobei der 
betreffende Haushälter, während er die Läden einhebt, das Loch nicht er 
bedeckt, ſondern offen ſtehen läßt. Die Abendbeleuchtung der Straßen 5 
aber leine fo helle, daß die Paſſanten den gähnenden Schlund gewahr wür⸗ 
den, und ſo iſt es denn geſchehen, daß wirklich ſchon Jemand Nee 


und nur durch die Geiſtesgegenwart ſeines i 

a Neger beben morden il. f Begleiters vor dem Unglück 
X. [Die Canarienvögel des Magiers Armin Meißner.] Di 

alertethten Heinen Vögel, welche urſprünglich von den et Busen 

hierber eingewandert ſind, gegenwärtig aber im Harz eine Colonie errichtet 
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Beilage zu Nr. 
. (Fortſetzung. 
haben und von da ab gleich der lem als 
durchreiſen, haben einen neuen Exwerbszweig gefunden. 
nende Geiſter bei dem Magier A. Meißner eingetreten. 
dem Commaudoworte ihres Meiſters „Verſteckens“, 
todt und lebendig“ in die Scene und ſchmettern mit ihrer Silberſtimme, als 
gälte 4s, die Mauern von Jericho zu ſtürzen. Einer meiner Nachbaren in 
der Meißnerſchen Zauber⸗Soiree — ein Ober⸗Italiener — erzählte mir mit 
triumphirender Miene, daß er die Geheimniſſe des Schaffens und Verſchwin⸗ 
dens erkannt habe, daß die Canarienvögel es ſeien, welche, wie weiland die 
. von BR: für 2 * Herrn alles durch die Lüfte tragen, 
alles iren, verwandeln und regeneriren. i i⸗ 
8 0 8 Ich vermochte nicht zu wi 

—=bb= [Einbringung von lebendem Wild.] Ein Stel⸗ 
lenbeſizer aus der Gegend von Ohlau verſuchte 2 lebende Hafen 
einzubringen, wurde aber bei Scheitnig durch Steuerbeamte angehal⸗ 
ten. Der Betroffene behauptete, die 2 Haſen aufgezogen zu haben. 
Haſen und Stellenbeſitzer aber wurden dem Haupt⸗Steuer⸗Amt über⸗ 
liefert. Dort jammerte der Landmann, daß er für den Erlös feinen 
Kindern Schuhwerk habe beſorgen wollen, und regte das Mitleid der 
Anweſenden derartig an, daß eine Sammlung veranſtaltet wurde, die 
mehr ergab, als er wahrſcheinlich für die Hafen gelöft haben würde. 

bb Kap elüddfall) Heut Morgen bei Tages⸗Andruch fuhr der 
Ackerbürger W. mit einer Ladung Rüben nach Breslau zu. In der Nähe 
der ſogenannten „Neuen Welt“ wurde das Fuhrwerk durch ein anderes hart 
angefahren, ſo daß das „ein paar e, ſcheu wurde. W. war 
nicht im Stande, dieſelben zu erhalten und gerieth unter den Wagen, wobei 
ihm beide Beine gebrochen wurden. Die Unterbringung des Schwerverletz⸗ 
ten erfolgte in das Kloſter der Barmherzigen Brüder. 

bb [Anfall] Geſtern Abend gegen zehn Uhr wurde hinter der 

Ziegelbaſtion ein Herr von einign Männern, wahrſcheinlich in diebiſcher 
Abſicht angefallen. Der Hartbedrängte rief nach Hilfe und wurden dieſe 
Hilfsrufe von Leuten, welche die Dombrücke paſſirten, vernommen. Man 
eilte dem Angegriffenen zu Hilfe und verjagte auf dieſe Weiſe die 
Wegelagerer. N 

[Betrug.] Ein Bauersmann kam vor einigen Tagen nach der Stadt, 
um eine Schuld von 15 Thlr. an eine hieſige Wittfrau abzutragen. Da ihm 
deren Wohnung aber entfallen war, ſo wandte er ſich an einen ihm ſonſt 
ganz unbekannten Menſchen auf dem Karlsplatze und bat ihn um die ge⸗ 
wünſchte Auskunft. Der Angeredete benutzte ſofort die ſichtbare Unerfah⸗ 
tenheit des Landmannes und frug ihn fo lange aus, bis er über feine ganze 
Angelegenheit informirt war. Jetzt redete er ihm vor, daß er die geſuchte 
Frau ſehr gut kenne, da ſie ſeine Tante ſei, daß ſie aber augenblicklich auf 
einige Tage verreiſt ſei, weshalb er in ihrem Namen ſehr gern das Geld 
in Empfang nehmen wolle. Der Bauer ließ ſich beſchwatzen und führte den 
Bereitwilligen zu einem hieſigen Kaufmann, der ihm gegen Quittung die 
15 Thlr. auszahlte. Natürlich lieferte der Betrüger das Geld nicht ab, über⸗ 
baut war alles Schwindel, und der Bauer kam geſtern wieder herein, um 
die Angelegenheit mit ſeiner Gläubigerin, die inzwiſchen ihn von Neuem 
gemahnt hatte, zu ordnen. Zufällig traf er ſeinen Mann auf dem Karla 
platze wieder und ſorgte, daß der Gauner verhaftet wurde. 


Breslau, 21. October. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Antonien⸗ 
Straße Ne. 4 ein ſchwarzer Düffelüberzieher, ein Paar hellfarbige Hoſen 
von wollenem Stoff und ein rotbtarrirter gehäfelter wollener Shawl; Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 5 zwei Pferdezäume und ein kurzer Getreideſack mit ſechs 
Metzen Hafer; einem Herrn ein Portemonnaie, enthaltend einen Fünfthaler⸗ 
Schein, zwei goldne Ohrringe und eine Haarlode, g 

Verloren wurde: ein Geſindedienſtbuch, auf den Kutſcher Auguſt Wolf 
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Troubadours die Welt 
Sie ſind als die⸗ 
Sie ſpielen nach 
treten als „Arlequin 


lautend. 175 
2 Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind hierorts 9 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und 1 f 


gebracht worden. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß Reiſen. 
Se. Excellen; Adelsmarſchall v. Niezepitowski nebſt Gemahlin und Fa: 
milie aus Warſchau. Freier Standesherr Excellenz Graf Maltzan aus 
Schloß Militſch. Kaiſerl. königl. öſterreichiſcher Generallieutenat v. Bulow 
aus Wien. (Pol.⸗Bl.) 

H. Haynan, 20. Oct. Auch in unſerm Kreiſe und Orte curſirt eine 
Adreſſe in conſervativem Sinne, aber hier wie anderwärts fallen die 
Unterſchriften ſehr dürftig aus. — Zu der geſtern in Liegnitz vor ven Ur⸗ 
wählern und Wahlmännern ſtattgehabten Berichterſtattung unſers wackern 
Abgeordneten, Kreisgerichtsrath Aſſmann aus Liegnitz, hatten ſich von den 
17 hieſigen Wahlmännern doch vier eingefunden. 


Reichenbach, 20. Oct. [Zur Tageschronik.] In Berückſichti⸗ 
gung des Umſtandes, daß unſer verehrter Abgeordneter, Herr Commerzien⸗ 
Rath Reichenheim, in Berlin wohnt, und daher durch ſeine Kammerthätig⸗ 
keit in keine beſonderen Unkoſten verſetzt wird, hat derſelbe, wie in früheren 
Jahren, die in der letzten Seſſion bezogenen Diäten wiederum feinen Wahl⸗ 
kreijen Reichenbach und Waldenburg zu Wohlthätigkeitszwecken 
zugewendet. Im hieſigen Kreiſe haben das katholiſche Rettungshaus in 
Steinkunzendorf, ſowie das evangeliſche Rettungshaus in Steinſeif⸗ 
lersdorf je 100 Tölr. Staatsſchuldſcheine erhalten. 40 Thlr. find der Stadt 
für die neu errichteten Nähſchulen für arme Kinder beider Confeſſionen 
behufs Anſchaffung von Utenſilien zugewendet. 


RNeichenbach, 21. Detbr. [Adreſſe an Se. Majeſtät den Kö: 
nig.] Unſere geſtrige Mittheilung, wonach auch im bieſigen Kreiſe eine 
Aorejje an den König colportirt wird, müſſen wir dahin berichtigen, daß 
dieſe Adreſſe bereits am 8. d. Mts. nach Berlin ſeitens des Herrn Land⸗ 
raths Olearius abgeſendet worden iſt. Es iſt hierauf dem letztgenannten 
Hern folgendes Schreiben zugegangen: 2 

„Ew. Hochwohlgeboren benachrichte ich ergebenſt, daß die mittelſt ge⸗ 
fälligen Schreibens vom 8 d. Mts. mir mitgetheilte Immediat⸗Eingabe 
von Eingeſeſſenen des reichenbacher Kreiſes in Betreff der Landtags⸗ 
Verhandlungen über die Heeresorganiſation, Sr. Maſeſtät dem Könige 
von mir überreicht worden, und Alerhöchſtdieſelben ſie als einen Aus: 
druck loyaler Ergebenheit mit Befriedigung entgegenzunehmen geruht 
und mich beauftragt haben, den Einſendern den Dank Seiner Majeftät 
auszujprechen. » Berlin, den 13, October 1862, 2 

Der Miniſter⸗Präſident. gez. v. Bismard,.“ 


5 Kanth, 20 Oktbr. [Ein ſeltener Beſuch.] Am Sonnabend zeigte 
ſich auf einem Hauſe in Polsnitz ein alter Fuchs, der auf merkwürdige 
Weiſe hinaufgetommen fein mußte. Wahrſcheinlich hat er in dem mit dem 
Hauſe verbundenen Schuppen das Stroh nächtlicherweiſe durchſtöbert, iſt 
Hetternd auf den Hausboden gelangt und hat am Morgen durch die Dach⸗ 
luke fliehen wollen, wobei er auf den erhabenen Standpunkt gelangte. Daß 
er ans zu Tode geprügelt wurde, war das traurige Loos feiner Ver⸗ 
wegenheit. I 


Trebnitz, 20. Oet. [Zur Tageschronik.] Das Schlafen der 
Fuhrleute auf ihren beſpannten Wagen hat ſchon vielfach zu Verunglückun⸗ 
gen und Todesfällen geführt. Obwohl deshalb Verwarnungen ergangen 
und jeder Fuhrmann mit Strafe bedroht iſt, der auf dem Wagen ſchlafend 
oder weiter als 5 Schritte entfernt von ſeinem Wagen angetroffen wird, 
ſo wird dieſe Beſtimmung doch vielfach übertreten. Vor einigen Tagen fiel 
der Knecht Tſcherner aus Donnerau bei Tannhauſen, Kreiſes Waldenburg, 
in der Nähe biefiger Stadt von feinem Wagen und endete einige Stunden 
darauf ſein geben. Er verläßt eine Frau und mehrere Kinder. — Die 
Flucht Ader Wirthſchafts⸗Inſpeotors aus hieſiger Gegend hat viel 
von ſich 1 gemacht, und um jo mehr überraſcht, als derſelbe eine ſehr 
Anse Ste fe und alle Veranlaſſung hatte, feinem in weiten Kreiſen in hohem 

1107080 Prinzipal trenli zu dienen. Der Entflohene hatte nahe 
an 30, hir. durch Einbruch entwendet. Die Verſchmitztheit, 
mit welcher er das Verbrechen begangen, und die Art feiner Flucht, auf 
welcher er durch den Telegraphen nicht mehr ereilt werden konnte, läßt an⸗ 
nehmen, dab er mit dem Plane jängſt umgegangen, und durch Verbindun⸗ 
en in N gewußt bat, an welchem Zuge er ſeine Ueberſiede⸗ 

ung nach Amer nk den bewerkstelligen können. 
und 6 Kinder Ve ne agenswertheſten Lage zurüdgelafien, und einem 
ehrenwerthen 5 81 — * kummervollſten Tage bereitet, ſoll er ein 
Frauenzimmer aus Bre daß 01 die neue Welt mitgenommen haben. Es iſt 
der Wunſch allgemein, 41 118 böje That und ein ſo außergewöhnliches 
Verbrechen nicht ungeſtraft bleiben möchte. — Am 18. d. M. gelang es, 
eine freche Betrügerin hierſelbſt zu verhaften und der zuftändigen Behörde 
zuzuführen. Eine nur einige Monate in hieſigem Geſindedienſte geſtandene 
- . DE Se Ar 


4953 der Breslauer Zeitung. — 


ährend er eine Frau 
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Mittwoch, den 22. October 1862. 


eee aus Sulau hatte, die Theilnahme an dem Schickſal einer aus Rückſichten einer geſicherten und ſoliden Finanzgebahrung unzuläſſig 
Beamtenfamilie, in welcher ſie durch den Tod des Verſorgers gerathen, be: erſcheint. 
nutzend, unter dem Namen der Wittwe mehrere Briefe geſchrieben und Unter⸗ Endlich beſpricht der Finanzminiſter noch die weitere Zukunft: das Jabr 
ſtützungsbeträge in Empfang genommen und theilweiſe ſich in Ausſicht ſtel⸗ 1864 und die folgenden. Allerdings entfällt dann der für das Jahr 1863 
len laſſen. In einem Nachbardorfe wurde ſie feſtgenommen. — Für den verfügbare Reſterlös aus den 1860er Looſen mit 27 Mill. Allein bei der 
22. d. M. iſt im hieſigen Gaſthofe zur goldenen Krone eine Verſammlung vorauszuſetzenden fortſchreitenden Beſſerung der Valuta dürften 8—10 Mill, 
der Mitglieder des conjervativeconftitutionellen Vereins und der fonftigen welche gegenwärtig als Disogio den Staat belaſten, abfallen, die indirecten N 
n aus dem bieſigen Kreiſe, behufs einer Beſprechung Abgaben ſich naturgemäß entwickeln und im Zuſammenhange mit der Re⸗ g 
über die bevorſtehende Abgeordneten⸗Wahl, anberaumt worden. enliruing der reg 8 die gänzliche Bealeihung hd dien N 
11 o AH ET Sin reree Hinma: 5 : ermöglichen, bis zu deren Eintritt in dem werthvollen unbeweglichen Beſitze 
1 8 Guhrau, 20. Oct. [Schule. — Handwerker⸗Verein.] Durch des Staates die ausreichenden Mittel zur Beſchaffung der etwa abhängigen 
ie Bemühungen des für das Gemeinwohl ſehr thätigen Bürgermeiſters, Bedeck d tö | 
ſo wie durch die Bereitwilligkeit, mit der die hieſigen Stadtverordneten Bedeckung gefunden werden konnen. | 
die Mittel dazu bewilligten, iſt es moglich geworden, für die ärmeren Schul: * [Frachtſätze.] Gegenwärtig ſcheint dem Einheitsfrachtſyſtem der | 
kinder eine Näh⸗ und Strickſchule einzurichten, in welcher an den Mitt: Eiſenbahnen, wie lange erſehnt und allſeitig befürwortet worden, allgemei⸗ 4 
woch⸗ und Sonnabend⸗Nachmittagen gegen 80 Mädchen, in zwei Abtheilun⸗ ner Eingang geſchafft zu werden. Während die kgl. Niederſchleſiſche Bahn N 
gen, von einer dafür angejlellten Lehrerin unterrichtet werden. — Der bier mit Einführung des 2 Pfennig⸗Tarifs für Getreide vorangegangen iſt und 
ſige Handwerker⸗Verein hat feine Vereins⸗Abende wieder begonnen. Geſänge die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn eine Einheitsfracht von 2% Pf. 1 
wechſelten mit Vorträgen. Die Handwerksmeiſter wurden darauf hingewie⸗ pr. Ctr. bereits proponi:t hat, iſt es wabrſcheinlich, daß in nächſter Zeit 1 
ſen, der Handwerkslehrlings⸗Schule mehr Intereſſe zuzuwenden, nicht felbit auch auf der kgl. Oſtbahn Getreide in Wagenladungen allgemein zu dem - 
ihre Lehrlinge vom regelmäßigen Beſuch dieſer Stunden abzuhalten, da es Satze von 2 Pf. pr. Ctr. und Meile befördert werden wird, während bisher 
ſicher zu ihren übernommenen Pflichten gehöre, die Ausbildung der Lehrlinge nur ausſchließlich für die Strecke Königsberg⸗Berlin ein Specialtarif von 
möglichſt zu fördern. Herr Baumeiſter L. Grunwald, der ſich große Ver⸗ 2,26 Pf. pr. Ctr. und Meile beſtand. Wir machen ſchon jetzt auf dieſe 
Aenderung aufmerkſam, weil dieſelbe für den Handel Berlins, alſo rückwir⸗ 


dienſte um den Verein erworben, wurde wieder zum erſten Vorſteher ge⸗ N 
wählt; wie überhaupt der Vorſtand ſich nur durch zwei neue Mitglieder er⸗ sr auch 15 Schleſien, dem ein Theil der Verſorgung obliegt, von großer 
edeutung iſt. 


ginn Ein Gutsbeſitzer der Umgegend, der die londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
tellung beſuchte, hat zugeſagt, über dieſelbe an zwei Abenden Vortrag [Bei der bereits im Fang befinvliden Reform des Wechſel⸗ 
j ftempels] dürfte es angemeſſen fein, auf Mängel aufmerkſam zu machen, 


zu halten. 
—k.— Zabrze, 20, Oct. deren Abhilfe ſehr dringend erſcheint. Dahin gehört z. B. die Beſchaffenheit 
ſitaltſches baer 725 des zur Anwendung kommenden trockenen Stempels. Es iſt oft nur mit dem 
ſchärfſten Auge und nach verſchiedenen Experimenten: gegen das Licht halten 
u. ſ. w., möglich, zu entdecken, daß ein Stempel vorhanden iſt; ſehr häufig | 
iſt die geſchriebene Zahl, welche den Stempelbetrag angiebt, die einzige Spur, | 
A 
| 


welche das Daſein eines Stempels verräth. Es dürfte in dieſer Beziehung 
nicht überflüffig fein, auf den ſehr praktiſchen engliſchen Stempel aufmerkſam 
zu machen, den auch ein Blinder mit feinem Taſtſinn erkennen kann. Selhft 
der franzöſiſche Stempel verdient in feiner doppelten Eigenſchaft als trocken 
und farbig einen großen Vorzug. Eine andere Unbequemlichkeit möchte die 
Verſchiedenheit des in Anwendung kommenden Stempels und der Stempelung 
ſein. Man ſieht trockene Stempel mit den verſchiedenen Bezeichnungen: 
Berlin, Poſen ꝛc., ſchwarze Stempel und auch gar keine Stempel, ſondern 
ſtatt des letzteren einen langen, geſchriebenen Vermerk des Steueramtes, N 
z. B.: „Unterſteuer⸗Amt Gummerbach, den 19. Oct. 1862, Nr. 60 = 15 Sgr. | 
v. Roſe.“ — Auf die Sitte oder vielmehr Unfit te, dergleichen Vermerke, wie 7 
es zuweilen vorkommt, in den Text des Wechſels hineinzuſchreiben, ſtatt, wie 
es z. B. vom hamburger Stempelamt geſchieht, auf denjenigen Theil des 
Wechſels, wo ſich in der Regel eine Vignette oder die gedruckte Firma befin⸗ 
det, möchte wohl nöthig ſein, aufmerkſam zu machen. Aber warum über⸗ 
haupt ſo viele verſchiedenartige Stempel? Von den Stempelmarken abge⸗ 
ſehen, giebt es in allen anderen Ländern, wo ein Wechſelſtempel erhoben wird, 
außer in Preußen, nur eine Form des Stempels. (B.- u. 5.3.) 

„ Breslau, 21. Oct. Hater Bic derlei Wenn wir auch heute 
von einem lebhaften Umſatz an Zucker nicht berichten können, ſo ſind doch 
Preiſe aufs Neue nicht jo weſentlich gewichen, als von manchen Seiten er⸗ 
wartet wurde. Die Urſache liegt darin, daß bisher Zufuhren von neuen 
weißen Farinen nur vereinzelt vorkamen, während neuer Brodt⸗Zucker noch 
gar nicht an den Markt kam, und Vorräthe aus vorjähriger Campagne 
bis auf ein Nichts zuſammengeſchmolzen ſind. Hierzu kommt noch der Man⸗ 
gel an Arbeitskräften, an dem fait alle unſere nahe gelegenen Fabriken leiden, 
weshalb bedeutende Zufuhren für die nächſte Zeit auch nicht zu erwarten ſind. 
Ein gleiches Verhältniß findet auf unſern auswärtigen Haupt⸗Zuckermärkten 
ſtatt und find dort an Rohzucker in vergangener Woche cz. 4,000 Ctr. zu 
guten Preiſen umgeſetzt worden. — Unſere Notirungen ſind heute für Raf⸗ 
finade 16% bis 17 Thlr., Melis 16 bis 16% Thlr., weißer Farin 
2 575 15% Thlr., gelber 12 bis 13%, brauner 10, bis 11% Thlr. 
pr. Centner. 


& Koſtenblut, 19. Oct. [Landwirthſchaftlicher Verein] In 


der heutigen fünften Sitzung erfolgte die Feſtſtellung der Cultur⸗ | 
(Emdtes) Tabelle pro 1862. Es wurden angenommen: ll 


800 


Poſen, 20. October. [Der Graf Andreas Zamojski,] der ſich 5 z ; ro Sck 
etwa eine Woche lang hier bei ſeiner Schweſter, der verwitweten Gräfin beim ein e * yo n 
Dzialynska, beſuchsweiſe aufgehalten hatte, hat, wie der „Dziennik Poz.“ Roggen: 1.00 1.00 82 2 : 
mittheilt, Poſen bereits am letzten Dinstag wieder verlafjen, um ſich über Gerſte: 0,75 0,75 70 
Berlin nach Paris zu begeben. Sein Paß, auf den er ſich in Begleitung Hafer: 1.00 0.90 55 
eines ſeiner Söhne im Auslande aufhält, iſt für die Dauer von drei Jahren Erbſen: 0,80 0,80 85 
nach Deutſchland, Frankreich und England ausgeſtellt. (Oſtd. Z.) Raps: 0,0 0,50 aB 

18, 8 i s Kartoffeln: 0,80 
Bromberg, Oetbr. Auf Anordnung der königl. Staats e nder Nabe . 


Anwaltſchaft hierſelbſt wurde heute die Nr. 244 der „Bromberger 
Zeitung“ wegen des Leitartikels mit Beſchlag belegt. (Br. 3.) 
Soeben wurde wiederum die heutige Nummer 245 unſerer Zeitung mit 
Beſchlag belegt. Der hierzu Anlaß gebende Artikel iſt eine Schilderung der N 
in München ſtattgehabten Eröffnung des Handelstages. Der Redaction ift| geordneter bunter poln. 66 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen 8l— 
gleichzeitig auf Privatwege angedeutet worden, daß von morgen ab die Con: Vapd. 5¹ Thlr. ab Kahn bez., Oktbr. 51% —50—56 Lehlr. bez., Oktbr⸗Nov. 
ſiscationen ſchon des Abends vor der Ausgabe der Zeitung ſtattfinden ſollen. 48 —47%—48 Thlr. bez. uno Gld., 4 Thlr. Br., Novbr.⸗Dezbr. 47% — 
ü f (Oſtd. 3) |46% Thlr. bez. und Gld., 47 Thlr. Br., Frühjahr 4524 Thlr. bez. — 
Gerſte, große und kleine 36 41 Thlr. pr. 1750 Pfo. — Hafer loco 
I 23-25 Thlr., gelber und weißer ſchleſ. 21—½ Thlr. bez., Lieferung pr. 
Oktbr. 3% 4 — “ Thlr. bez., Oktbr.⸗Nov. 23 Thlr. Br. Nopbr.⸗Dezbe. 
23 Thlr. Br. Frühjahr 23 — 23 Thlr. bez., Mai⸗Juni 23% Thlr. dez. 
und Gld. Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 51—58 Thlr. — 
Winterraps 102-106 Thlr. — Winterrübſen 100—104 Thlr. — 
Rüböl loco 14%—% Thlr. bez., Oktbr. 14, — , Thlr. bez. und Br., 
Thlr. Gld., Oktbr.⸗Novbr. 14½ Thlr. Br., Nobbr.⸗Dezbr. 14% Thlr. 
bez., 14% Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. 14% Thlr. Br., “ Thlr. Gld., April⸗ | 
Mai 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Old. Leinöl loco 14% Thlr. Br. 
— Spiritus boeo ohne Faß 15, — 7 Thlr. bez., Oktor. 157 — 6 1 
Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Ottbr.⸗Novbr. 15 ½ — % Thlr. bez., Br. 
und Gld., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 15% —15 Thl. vez. und Gld., % 
an e 15% Thlr. Br., % Tolr. Gld., April Mai 15% — 
— r. be 
Weizen flau. Roggen disponible geſchäftslos. Von Terminen wurde 
der laufende Monat durch ſtarke Verkäufe, verbunden mit Realifationen, 
merklich im Werthe geworfen. Andere Termine nur wenig niedriger ver⸗ 
kauft. Gekündigt 20,000 Ctur. Hafer ohne weſentliche Aenderung. Nüoöl 
blieben Käufer ſowohl wie Verkäufer zurückhaltend, Preiſe gegen Sonnabend 


Heu und Grummet: 1,00. 
Wollertrag: 1,00. 8 


Berlin, 20. Oktbr. Weizen loco 64—76 Thlr. nach Qual., unter⸗ 


* 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Wien. [Die Vorlagen des Finanzminiſters im Abgeord⸗ 
netenhauſe.] Wir refümiren die Angaben des Herrn Finanzminiſters, 
welche die Jahre 1862 und 1863 umfaſſen und ſelbſt 1864 berühren, in fol⸗ 
genden wichtigen Daten zuſammen. In den erſten 10 Monaten des Ber: 
waltungsjahres 1862 ergiebt ſich an directen und indirecten Steuern eine 
Mehreinnahme von 31 Millionen gegen die gleiche Periode von 1861. Hievon 
entfallen 23% Mill. auf die ungariſchen, 10% Mill. auf die nicht ungariſchen 
Kronländer und andererſeits 15% Mill. auf die directen und 18% Mill. auf 
die indirecten Steuern. * 

Das nur mit 94 Mill. bezifferte Defizit für 1862 erhöht ſich durch ver⸗ 
ſchiedene Nachträge, namentlich aber durch das Mehrerforderniß der Marine 
mit 3% Mill. auf 99 Millionen. Da jedoch die Mehreinnahmen netto mit 
20 Millionen, die Minderausgaben mit 5 Mill. (worunter 3% Mill. an 
Münz⸗ und Wechſelverluſt) ſich herausſtellen, zuſammen 25 Mill. erübrigt 
werden, jo reducirt ſich das Deficit auf 74 Millionen. 

Dieſes Deficit erhält ſeine Bedeckung: 


durch Einzahlungen auf das Anl. von 1860 erſter Emiſſion . 2,500,000 wenig verändert, nur loco etwas beſſer bezahlt. Spiritus eröffnete zu den 
idem auf idem 2te Emiſſieoe n 50,000, vorgeſtrigen Schlußcourſen, begegnete alsdann im Laufe des Geſchäfts reich⸗ 
Verkauf von Obligationen des engliſchen Anlehens (meiſt lichen Offerten und ſetzten Preiſe etwas zurück, die ſich ſchließlich behaupte⸗ | 
Ba a“ nete dulden lte äfte) . Ah 3 ren ten. Gekündigt 60,000 Quart. 
Verkauf anderer disponibler Oblig. — 1.500, f 1 
Mehrhinausgabe von Gppothetaranwelfungen } 10,000,000 Stettin, 20. Oetbr. (Produkten Bericht von Joſeph Neiſſer.) 
e . Co 72% Se beka 
„Grundentlaſtun 2,300,000 (angemeldet ipl.), 83 —8ö5pfd. gelber pr. r. 71% Thlr. bez. un t 
a Zurückerhaltene Vorſchüſſe von ung ſtungsobl. — Br pr. Db e 70% 8 hie 70 Thlr. . Faller 71 en 
a bez. und Br. — Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. eu 52—53 r. 
Ab Rückzahlung an der ſchwebenden Schuld * 1,300,000 Dr galiz. 50—51 Thlr. bez., eine Ladung tranſ. 52% Thlr. bez., eine Lu: 8 
74.000000 dung ſchwimm. pr. Conn. pr. Caſſe 83nfo. 51% Thlr. bez., pr. Oktbr. | 


51½ „ Thlr. bez., pr. Oktbr.⸗Novbr. 48 / —48% Thlr. bez., 48% Thlr. 
Gld., pr. 25 45 —45% Thlr. bez. und Gld. — Gerſte loco pr. 
70pfd. ſchleſ. 42—42% Thlr. bez., pomm. 37 —38 Thlr. bez. — Hafer 
loco pr. 50pfd. 25 ½ Thlr. bez., pr. Oktbr. 47 —50pfd. 25% Thlr. Gld. 
— Erbſen loco 49-50 Thlr. bez. — Leinſamen, pernauer, auf Liefe⸗ 
rung 16 Thlr. gefordert. — Rüböl ſtille, (angemeldet 1000 Etnr,), logo 
14% Thlr. bez., pr. Oktbr. 14% — 4 Thlr. bez., 14% Thlr. Br., pr. April⸗ 
Mai 13%, Thlr. Br., 13% Thir. Gld. — Leinöl pr. Frühjahr weichend, 
loco inel. Faß 12% Thlr. Br., pr. Oktbr. 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 
1215 — 1 Thlr. bez. — Spiritus flau, (angemeldet 50,000 Quart), 
loco ohne Faß 15½ —15,% Thlr. bez, pr. Lieferung 15% Thlr. bez., pr. 
Oktbr. 15%, Thlr. bez., pr. Oktbr.⸗Novbr. 15 ½ — 7 Thlr. bez. und Br., . 
pr. Frühj. 15% Thlr. bez. 


London, 20. October. Getreidemarkt (Schluß bericht). Guter eng⸗ 
liſcher Weizen tbeilweiſe einen Schilling höher, fremder mehr gefragt. Beſte 
Malz gerſte einen höher. Hafer einen halben billiger. — Kalte Witterung. 


Gleichzeitig haben ſich die Kaſſeſtände wieder auf die mit Anfang des 
Jahres beſtandene Höhe geſtellt und es wird der Uebergang des Verwal: 
tungsjahrs 1862 in das Jahr 1863 mit einem Kaſſenüberſchuß von 22 Mill. 
eff. Kaſſabgarſchaft ſtattfinden. (Hievon wurden 5 Mill. zur Escomtirung 
von Hypothekarſcheinen verwendet, wodurch der Umlauf derſelben ſich von 
99,800,000 auf 94,800,000 reducirt hat.) WR 

Das Deficit von 1862 iſt ſomit nicht nur gedeckt, ſondern es wird von 
dem Verwaltungsjahr 1862 ein Kaſſaüberſchuß von 22 Mill. auf das Ver⸗ 
morkannejahr 1863 übertragen. 

1863; Die Bedeckung durch die beitehenden Steuern und Abgaben, dann 
durch die angetragene Erhöhung und durch die übrigen Zweige des Staats⸗ 
einkommens 10 338,100,000 fl., der 1 50,600,000 fl. Hier⸗ 


— 


von entfallen im Falle der Genehmigung der Bankacte nach den Anträgen 
des Finanzausſchuſſes bei der Annahme, daß dieſelbe vom 1. Januar 1863 
in Wirkſamkeit tritt, rund 4,200,000 fl., wonach ſich der Reſt des Abganges 
mit 46,400,000 fl. beziffert. Die außerordentliche Bedeckung aus dem Er⸗ 
loſe von zwei Drittheilen der dritten Emiſſion des Lottoanlebens von 40 e ac 8 
Millionen zum Courſe von 92% berechnet, beträgt 27,750,000 fl., ſomit blei⸗ T Breslau, 21. Okt. [Börſe.] Die günſtige Stimmung für diterr. 
ben nur noch zu bedecken 18,650,000 fl. für deren Beſchaffung im Crepit⸗ Effekten hielt auch heute an und wurden abermals höhere Courſe dafür be 
ege zu ſorgen fein wird, indem die Entnehmung aus den Caſſavorräthen! willigt. National⸗Anleihe 68, Credit 92—92 , — 92, Währung 8275 —82% 


* 1 


7 


bez. Von Eiſenbahnaktien waren Freiburger gefragt und a 137/1375 


gehandelt. Fonds unverändert. 


Breslau, 21. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſgat, rothe unverändert, ordinäre 81 —9½ Thlr., mittle 10% —11% 
Thlr., feine 13 —14 / Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13 1 —15 , Thlr., feine 16% 
bis 18% Thlr., hochfeine 19 ½ —20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger; pr. Oktober 45% —45 Thlr. bezahlt 
und Br., 44% Thlr. Gld., Oktober⸗November 43½ — 7 Thlr. bezahlt, No⸗ 
vember⸗Dezember 42% Thlr. Br., 42% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 42% 
Thlr. Gld., Januar⸗Februar, Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 
42% Thlr. Br., 42 Thlr. Gld. 8 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Gld., April⸗Mai 21% Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; gek. 50 Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Oktober 
14% Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., Oktober⸗November 14 Thlr. Br., November: 
Dezember 14 Thlr. Br., 13%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar —, Januar⸗ 
Februar, Februar⸗März, März⸗April und April⸗Mai 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſpätere Termine feſter; gek. 6000 Quart; !oco 
14% Tolr Gld., pr. Oktober 14% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt 
und Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar und Februar-März 
14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 — 14% Thlr. bezahlt und Gl. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 21. October. Der heutige „Staats-Anzei⸗ 
ger“ ſagt: Bezüglich der Mittheilung vom 14ten in Betreff 
des Empfanges der Deputation der Stadt Breslau ift 


2570 
Nom, 19. Oct., Abends. Die Nachricht von der Ernennung des Hrn. 
Drouin de Lhuys hat auf den heiligen Vater einen ſehr angenehmen Ein 
druck gemacht. Cardinal Antonelli ward ſofort nach Caſtel Gandolfo beru⸗ 
— wo eine zweiſtündige Beſprechung ſtattfand. Nächſte Woche kehrt der 
apſt hieher zurück. g 
„Turin, 19. Oct., Abends. „Wie kommt man nicht nach Rom?“ Unter 
dieſer Ueberſchrift enthält die „Discuffione” heute einen Artikel, welcher 
Cavour's Verfahren in der römiſchen Frage beleuchtet und daran erinnert, 
wie Ricaſoli bis zum letzten Augenblicke und ſelbſt, nachdem er ſich mit dem 
Kaiſer der Franzoſen überworfen, das Land unaufhörlich in der Hoffnung 
gewiegt habe, daß Rom binnen Kurzem geräumt werden würde. Hierdurch 
ſei Ratazzi anfänglich genöthigt geweſen, dieſelbe Straße zu wandeln; ſeine 
Schuld ſei es nicht, wenn man zu viel erhofft habe; jetzt könne man nicht 
durch eine Miniſterkriſis, ſondern im Gegentheil durch das Zuſammenhalten 
aller Fractionen der gemäßigt⸗liberalen Partei Italien die Stärke und das 
moraliſche Anſehen verleihen, auf Grund deren ihm Frankreich und Europa 
vollſtändige Gerechtigkeit würden widerfahren laſſen. 


Inſerate. 
Heute, Mittwoch den 22. Oct. Abends 8 Uhr: 
Allgemeine Stadtverordn.⸗Vorverſammlung Ohlauerſtr. 81, Iſte Etage. 


— 


Das Amt des Stadtſondicus hier iſt erledigt und ſoll neu beſetzt 
werden. Das Gehalt beträgt jährlich 900 Thlr. — Bewerber, welche 
die dritte juriſtiſche Prüfung beſtanden haben, wollen ihre Bewerbungs⸗ 
geſuche bis zum 7. November an unſern Vorſteher, Hauptmann a. D. 


noch zu bemerken, daß dieſelbe ſeitens des „Königs⸗ und Beyer, gelangen laſſen. 


in Breslau entſandt 


Verfaſſungstreuen Vereins“ 
(Wolff's T.⸗B.) 


war. [Angekommen 7 Uhr 20 Min.] 


Liegnitz, den 18. October 1862. 


3238] 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Ich erkläre hierdurch meinen Beitritt zu der Breslauer Zuſtim⸗ 
mungs⸗Adreſſe vom 18. d. M. an unſer hochzuverehrendes Haus der 
Abgeordneten. 

Ratibor, den 20. Oktober 1862. 
Karl Uſchner, 
Appellations⸗Gerichts⸗Rath. 


— eee Mittwoch den 22. October kommen 
folgende 0.7 1 zur Verhandlung: Vorm. 8 Uhr wider den Tagelöhner 
Karl Gottlieb Steinchen aus Neuſorge wegen verſuchten neuen ſchweren 
Diebſtahls; Vorm. 8% Uhr wider den Tagearbeiter Karl Knappe aus 
Breslau wegen eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit; Vorm. 9 Uhr: 
wider den Häusler Gottl. Noſerke aus Peter⸗Kaſchütz wegen wiſſentlichen 
Meineids. 2398] 


Stereoscopen 


von Breslau, dem Riesengebirge, der Schweiz, 
Tirol, Rheinlande 


in neuen Aufnahmen von Ad. Braun, sowie von der 


Londoner Ausstellung, 


sind soeben erschienen und in Breslau vorräthig bei 3287 


Hohn & Hancke. 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldnen Gans. 


Bei ihrer Abreiſe nach Hamburg empfeblen 
ſich als Neuvermählte: [3736] 
Joſeph Rappolt. 
Douiſe Rappolt, geb. Herz. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Emil Herold. 13754] 
Eliſe Herold, geb. Müller. 

Berlin, den 18. Oktober 1862. 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: 

Moritz Milchner. 
Cäcilie Milchner, geb. Skutſch. 

Berlin und Neuſtadt Oberſchleſien, 

den 21. Oktober 1862. [3752] 


Statt bejonderer Meldung. 

Heute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Johanna, geb. Lemberg, von einem 
Mädchen glücklich entbunden, was ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch anzeige. 

Liegnitz, den 20. Oktober 1862. 

[3737] 0 Louis Oliven. 

In der Nacht vom 20. bis 21. Oktober ent⸗ 
ſchlief unſere inniggeliebte Mutter, die ver: 
wittw. Holzhändler Köhler, geb. Gloger, 
im Alter von 56% Jahren an chron. Leber⸗ 
leiden. Dies allen Verwandten und Bekann⸗ 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung zur Nach⸗ 
i [3738] 


richt. 
Breslau, den 21. Oktober 1862. 
Geſchwiſter Köhler. 


Heut Morgen verſchied an den Folgen eines 
wiederholten Schlaganfalls der königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Sekretär Adalbert Bartholo⸗ 
mäus Sylla im 55. Lebensjahre. Der 
Staat verliert in ihm einen pflichtgetreuen, 
gewiſſenhaften Beamten, wir einen Kollegen, 
deſſen Andenken immer bei uns fortleben wird. 

Poln.⸗Wartenbera, den 20. Oktober 1862. 

Die Büreau⸗Beamten des königl. 
[3279] Kreis⸗Gerichts. 


Breslau in 


1 Thlr. 18 Sgr. 
ick, Dr. jur. H., 


liegt. gr. 8. geh. 


halten. gr. 8. geh. 


Deutſchland. I. Bd. gr. 8. 
24 Sgr. 


Vorräthig in A. 
Bue . 
ſtraße Nr. 3: 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 22. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum erſten Male: „Sand in die Augen.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
von Alexander Bergen. (Malingear, Doktor 
der Medizin, Hr Weilenbeck. Blanche, ſeine 
Frau, Frau Bethmann. Emmeline, deren 


Tochter, Fräul. Hoppe. Ratinois, Hr.] m ı 

Weiß. Conſtance, jeine Frau, Frau Köhler.] siklehrer und Lehrerinnen am 4. November, 
Friedrich, deren Sohn, Hr. Rohde. Robert, i Wandelt. 
Holzhändler, Hr. Hüvart. Alexandrine, 


Kammermädchen, Fräul. Sobotka. Sophie, 
Köchin, Frau Heinke. Yofepbine, Kammer: 
mädchen, Fräul. Olbrich. Tapezirer, Hr. 


In Ferdinand Enke's Verlag in Er- 
langen ist soeben erschienen und in allen 
Buchhandlungen des In- und Auslandes, in 
A. Gosohorsky's 
Buchh. (L. F. Maske), zu erhalten: 
Buſch, F. B., die Stimme der Praxis bei 

den höchſten deutſchen Landestribunalen und 

anderen Spruchcollegien über verſchiedene 

Streitfragen aus dem Gebiete des bürger⸗ 

lichen Rechts und Prozeſſes. gr. 8. 


F ‚Dr. kritiſche Ueberſicht der 
ſchweizeriſchen Handels- und Wechſelgeſetz⸗ 
gebung. Mit einem Anhange: den Concor⸗ 
dats⸗Entwurf einer ſchweizeriſchen Wechſel⸗ 
ordnung mit Gegenüberſtellung der allge⸗ 
meinen deutſchen Wechſel⸗Ordnung und 
ſämmtliche Geſetze einzelner Kantone, wel⸗ 
chen der Concordats⸗-Entwurf zu Grunde 
1 Thlr. 6 Ser, 
Marquardsen, Professor Dr. H. Das Ober- 
haus von England und die Wissenschaft. 
Rede beim Eintritt in den königlichen 
akademischen Senat der Friedrich-Alexan- 
ders-Universität am 29. März 1862 ge- 
6 Sgr. 
v. Maurer, G. L., Geſchichte der Fronhöfe, 
der Bauernhöfe und der Hofverfaſſung in 


Gosohorsky’s 
(L. F. Maske), Albrechts⸗ 


3296 
Die Allgemeine deutſche Wechſel⸗ 
Ordnung nebſt den von dem königl. 
preußiſchen Ober⸗Tribunal gefällten 
wechſelrechtlichen Entſcheidungen. 


Taſchen⸗Ausgabe. Gebunden. Preis 10 Sgr. 
(Verlag von Julius Springer in Berlin.) 


Wandelt's Institut 


für Pianofortespiel, Harmonie- 
lehre und Gesang im Einhorn am 
Neumarkt und Alte Tascheustrasse 15, eröff- 
net einen neuen Kursus für Anfänger und 
schon Unterrichtete am 3. November, und das 
mit der Anstalt verbundene Seminar für Mu- 


3% zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich mich 
in Zduny als praktiſcher Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer niedergelaſſen habe. 
Augen⸗ und Gehörkranke bin ich beſonders 


und Oelſamen, wozu auch 


igt worden. 
geb. mäßig 


Die nach unſeren Bekanntmachungen vom 1. 


k. J. beibehalten wird, für die dieſſeitige Bahn von heute ab 
Berlin, den 5. October 1862. 


Obligationen Ser. III. à 100 Thlr. ſind die Nummern 
zur Realiſation bisher noch nicht vorgekommen. 


ſchon vom 1. Januar 1852 ab aufgehört hat. 
Berlin, den 17. Oktober 1862. 


geh. 2 r 
[3295] 
Staatsſchulden vom 3. 


gekündigten 5 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I., II. und 
Ser. I. 9238 und 15,256 à 100 Thlr., 


31,722. 31,723 à 50 Thlr. 
zur Realiſation noch nicht vorgekommen. 


vom 1. Aal 1853 ab aufgehört hat. 
Berlin, den 17. Oktober 1862. 


bearbeitet von H. Janke, kgl. preuß. 

Preis 20 Sgr. 

Unter allen über dieſen Gegenſtand erſchienenen 
Kritik, wie von $ 
jeden Brennereibeſitzer von höchſtem Intereſſe. 


Für 


Kunst-Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet, Entree 2% Sgr. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Mit höherer Genehmigung iſt die Fracht für Traysporte von Getreide, Hülſenfrüchten 
1 Leinſamen in Säcken zu rechnen ift, ſowohl in dem Binnen, als 
in dem durchgehenden Verkehre, auf die Sätze der ermäßigten Klaſſe B. unſeres Tarifes er⸗ 

Dieſe Ermäßigung tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. 
5 n 1. Juni und 18. Auguſt d. J. für Getreide⸗ 
Sendungen nach Weſtfalen und Rheinland eingeführten Vereins⸗Tarife treten, mit Aus⸗ 
nahme desjenigen für derartige Getreide⸗Transporte via Görlitz, welcher bis zum 1. Januar 


Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märliſche Eiſenbahn. 


Von den in Gemäßbeit der Bekanntmachung der königlichen Verwaltung der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn vom 8. November 1851 gekündigten 5procentigen Prioritäts⸗ 


21,597. 21,598. 21,599. 21,600 und 21,601 


Dieſelben werden daher hierdurch mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Mä 


Von den in Gemäßheit der Bekanntmachungen der königlichen Haupt⸗Verwaltung der 
Juni 1853 und der unterzeichneten Direction vom 22. Septbr. 1853 


„ Il. 5341. 20,753, 20,754, 20,755. 20,756. 20,757. 23,586. 23,587. 
31,561, 31,562. 31,563. 31,715. 31,716, 31,717. 31,718, 31,719. 31,720, 31.721. 


Dieſelben werden hierdurch mit dem Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung ſchon 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabnl 


Im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin iſt erſchienen und durch 
F. Hirt’s königliche Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), 
ſowie durch alle anderen Buchhandlungen zu bezieben: 


Die directe Peſteuerung des Spiritus. 
Eine Zeitfrage der Gegenwart, 


Schriften iſt dieſe ſowohl von der 
achmännern als die bedeutendſte anerkannt worden 7er 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren 
über den Nachlaß des Wagenbauers Carl 
Herrmann Dreßler iſt beendet. 
Breslau, den 16. October 1862, (1977 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. _ [1978] 

In unſer Firmen » Regilter iſt Nr. 1178 
die Firma J. E. Heinze's Wittwe hier, 
und als deren Inhaberin die verwittw. Kauf⸗ 
mann Heinze Joſepha, geborne Babel 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

[1979] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1179 die 

Firma Emilie Lawatzek hier, und als de⸗ 

ren Inhaberin die verehelichte Kaufm. La⸗ 

watzek Emilie, geb. Pelz hier heute ein⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 13. Okt. 1862. j 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1980] Bekanntmachung. 

In unſer a iſt Nr. 1180 die 
Firma J. E. Levinthal bier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Iſaac Eduard 
Levinthal hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Oktbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1981] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1181 die 
Firma Earl Littmann bier, und als des 
ren Inhaber der Kaufmann Carl Eruſt 
Littmann hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1982 

In unſer Firmen» Regiiter iſt Ne. 1182 
die Firma H. Lorcke bier, und als deren 
F die verehel. Kaufmann Lorcke 

enriette, geb. Petit hier heute eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 13. Okt. 1862. 5 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1983] Bekanntmachung. 5 
In ünſer Firmen ⸗Rgiſter iſt Nr. 1183 die 
Firma L. Gottwald's Nachfolger hier, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Hugo 
Maximilian Heinrich Frenkel hier heute 
eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Okt. 1862. 


außer Giltigkeit. 
[2857] 


32821 
rkiſchen Eiſenbahn. 


III. ſind folgende Nummern: 
23,588. 24,458. 


DD 


Juſtiz⸗Aſſeſſor. 


. . zu ſprechen. 3214] Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 

Denis.“ Komiſche Oper in I Akt von Zduny, im October 1862. 4 alien Buchhandlungen zu haben: 0 ir ne gen nr er pie 

Lauxencin und Delaporte. Deutch von G. Dr. med. Brüger. K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge [1984] FF 

Ernſt. Muſik von J. Offenbach. (Gaſton, Frau Prof. Simonſon beehrt ſich biermit deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat, W lin 3 — 
f 2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn.]? 27 W 


Mündel des Hrn. Denis, Fraͤul. Flies. 
Belleroſe, Sergeant der Scharwache, Hr. 
Meinhold. Lucile, Nichte des Chepaars 
Denis, Fräul. Olbrich. Nanette, im Dienſte 
bei Herrn und Madame Denis, Fräul. 
Gericke. Brindamour, Jolicoeur, La Ba: 
leur, La Ramee, Soldaten der Scharwache, 
Fräul. Weber, Fräul. Dikow, Fräul. Hoffe⸗ 
richter, Fräul. König.) 

Donnerstag, 23. Oct. (Gewöhnl. Preiſe) 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen 900 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe. 
„Ein Silbergroſchen.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, frei bearbeitet von B. A. Herrmann. 
(Roſenfeld, Hr. Liebe.) 
Male: „Der Störenfried.“ 
in 4 Atten von Rod. Benedix. 


anzuzeigen, daß ſie vom 11. 


bemühen. 


Hierauf, zum vierten 
Luſtſpiel 


Damen 1 Sgr. [3750] 


Sitzung der medieinischen 
5 Seetion., 

Freitag den 24. Octbr,, Abends 6 Uhr; 
Tagesördnung. 1) Vortrag des Herrn Pri- 
vatdocenten Dr. Neumann über die, An- 
wendung der Statistik auf die Mediein, = 

2) Demonstration des Plexus myentericus 
und Mittheilungen darüber von Herrn Dr 


Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. 


Nov. ab wöchent⸗ 
lich 2 Abende zur Uebung in der engliſchen 
Literatur und Converſation einrichten wird. 
Damen und Herren, welche hierauf reflectiren, 
wollen ſich Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 4, 2 1 55 


2 Thlr. 10 Sgr. 


namen begrüßen den Leſer. 


25 beifällige Recenſionen 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlu 


Die Chem 
Von Juſtus v. 


Erſter Theil: Einleitung. Der 
tabilien. Gr. 8 


Preis 2 Thlr. 1 


werben wünſchen, iſt die Einrichtung getroffen, daß auch die 
leitung“ einzeln abgegeben wird, 2 


Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind bier vereint, Mehr als 200 Dichter: 
Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
33] Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 


A. Seiffert's Hotel, 


Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 
Heute Mittwoch: 


großes Concert 


von der Kapelle der Herren König und Wentzel 
in meinem neu erbauten Glas⸗Salon. 

Anfang 6 Uhr Abds. Entree: Herren 2% Sgr., 

A. Seiffert. 


Meißner's Zauber⸗Salon 


im blauen Hirſch, Ohlauerſtraße. 
Heute Mittwoch und morgen Donnerſtag: 


rs Große Vorſtellung. 


Anfang 8 Uhr. 


in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


in ihrer Anwendung auf . und Phyſiologie. 
ie big, 
Vorſtand der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu München. 
Siebente Auflage. — In zwei Theilen. 
emiſche Prozeß der 
Fein Velinpapier. Geh. Preis 3 3 
Zweiter Tbeil: Die A Sas ee des Feldbaues. Gr. 8. Fein Velinpapier. Geh. 
15 


Für diejenigen, welche den zweiten Band — der nur Neues enthält — einzeln zu er: 
wie ſie überhaupt einzeln verkäuflich iſt. Sie iſt unter 


nhaber der Dr. Johann Anton 
aruth hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Okt. 1862 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1985] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1185 


[2796] | die Firma A. Leubuſcher hier, und als 
Praunſchwei deren Inbaber der Kaufmann Abraham 
900 * 3288] Lenbuſcher hier heute eingetragen worden. 
7 [3288] Breslau, den 14. Oftober 1862, 


Köngliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


11986] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1186 die 

Firma Herrmann Pfeiffer hier, und als 

deren Inhaber der Kaufmann Herrmann 

Pfeiffer hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11763] Bekanntmachung. N 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Scheitniger⸗Straße gelegenen, im 
Hypotbekenbuche vom Sande x, Band. 8 
Blatt 153 verzeichneten Bauplatzes, abgetrennt 


le 


Ernährung der Vege⸗ 
Thlr. 


abjolut dazu gehörige „Ein⸗ 


Auerbach. [3294] 


Ä Oeffentlicher Dank! 

Seit Jahren war meine Frau mit dem 
Bandwurm behaftet, welcher ihr viele Schmer⸗ 
zen verurſachte; trotz mannichfach angewandter 
ärztlicher Hilfe iſt es nicht möglich geweſen, 
dieſen gänzlich zu entfernen, dis endlich der 
fürſtlich pleß ſche Arzt Herr Dr. Somolik zu 
Pleß denſelben binnen zwei Stunden gänz: 
lich abtrieb, ohne daß meine Frau den gering: 
ſten Schmerz empfand. — Nächſt Gott wird 
dem Herrn Dr. Somolik von der Familie der 
aufrichtigſte Dank gezollt und erlaubt ſich der 
Unterzeichnete, diefes, der an dieſem Uebel 
leidenden, hilfeſuchenden Menſchheit öffentlich 
bekannt zu machen. ö [3275] 

Pleß, den 15. Oktober 1862. 

Adolph Heiniſch, Grenz⸗Aufſeher. 


— HH 


Spezialbehandlung von Geſchlechts⸗ 
krankheiten und der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwächungen aller Art, durch 
Dr. Krüger in Berlin, (jet) Tempelhoferſtr. 42. 


Der Gehörarzt E. Lindner aus Lieg⸗ 
nitz iſt Freitag und Sonnabend den 24. u. 
25. d. M. für ſeine Patienten in Brieg im 
Hotel zum rothen 8 und Montag den 
27. October in Breslau Hotel zum 
weißen Roß, Nikolaiſtraße, von des Morgens 
9 bis Nachm. 4 Uhr zu ſprechen. 3290] 


Auction. 


Morgen, Donnerftag den 23. Oct., Vorm. 
9 Uhr, ſollen auf dem Pfarrhofe zu Groß⸗ 
fan dee e A 

geräthe gegen ſofortige Zah⸗ 
lung öffentlich verſteigert werden. 13782 


dem Titel erſchienen: 


Einleitung in die Naturgeſetze des Feldbaues. 


Von Juſtus v. Liebig 
Vorſtand der königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu München. 


Agricultur und Phyſtologie. Siebente Auflage.“ 
Gr. 8. Fein Velinp. Geh. Preis 25 Sgr. 


85 
Depot in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Beſonderer Abdruck aus: „Juſtus v. Liebig, die Chemie in ihrer Anwendung auf 


1 


AMromatiſche Eibiſchwurzel⸗Seife. 


Durch eine chemiſche beſondere Zubereitung iſt das in dieſer Seife enthaltene Gelee: 
artige die Hauptſubſtanz, nur allein von allen übrigen Mitteln dazu 
geſchmeidig zu machen, ſie zu erweichen und ihr eine blendende Weiße e 
Gebrauch dieſer Seife bewahrt die zarten Theile der Haut vor allen ſchädlichen Einflüſſen, 
welche die Veränderung der Temperatur mit ſich bringt. 
rnung von Hautübeln. 
amen verſehen. 


eeignet, die Haut 
= verleihen. Der 


Sie dient ferner zur Ent: 


Das Stück koſtet 5 u. 3 Sgr. Jedes Stück iſt mit meinem 
32 Oscar Baumann in Dresden. 


von dem daſelbſt Bl. 13 eingetragenen Grund⸗ 
ſtück, welcher auf dem Situationsplane mit 
der Marke F. und den Buchſtaben 9. p. g. u. o- 
bezeichnet iſt, dem Bäudler Auguſt Hübner 
gebörig, abgeſchätzt auf 878 Thlr. 14 Sgr. 
2 Pf., haben wir einen Termin 

den 8. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Naether im 1. Stode 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. g 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. e 

Breslau, den 15. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


auf 


Bekanntmachung. [1973] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 135 die Firma Franz Ninfa zu Dtſch.⸗ 
Crawarn, Kreis Ratibor, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Franz Ninka daſelbſt 
zufolge Verfügung vom 16. Oktober 1862 
eingetragen worden. 

Ratibor, den 16. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
. ...... 


3 Bekanntmachung. [1974] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 156 die Firma Procop Herrmann zu 
Klein Hoſchütz, Kreis Ratibor, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Procop Herrmann 
daleibit zufolge Verfügung vom 16. Oktober 
1862 eingetragen worden. 

Ratibor, den 16. October 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1976 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 211 die Firma B. Wagner zu Eiſers⸗ 
dorf, Kreis Glaz, und als deren Inhaber der 
Freirichtergutsbeſitzer Bernhard Wagner 
daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 15. Okt. 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [1987] 
Die Lieferung des Bedarfs an Brennöl, 
Talglichten und kryſtalliſirter Soda für die un: 
terzeichnete Intendantur, die Garnifon » Ber: 
waitungen, Lazarethe, Proviant⸗Aemter und 
Artillerte-Depots des 6. Armee⸗Corps, ſowie 


für die Kriegsſchule, Pulverfabrik und Artillerie: | g 


Wertſtatt zu Neiſſe pro 1863, beſtehend in ca, 
629 Centner Brennöl, 
115 Centner Talglichte, 
5 138 Centner Soda, 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens für 
die einzelnen Garniſonorte oder für den ganzen 
Corps⸗Bereich an den Mindeſtfordernden ver: 
geben werden. 
Zu dieſem Behuf haben wir einen Tormin 
auf den 
10. Noobr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
in unſerm Geſchäfts⸗Locale anberaumt und for⸗ 
dern Lieferungsluſtige hiermit auf, ihre Offerten 
bis zu dieſem Termine ſchriftlich, verſiegelt und 
portofrei unter der Aufſchrift: 
„Submiſſions⸗Offerte, betreffend die Lie⸗ 
ferung der Erleuchtungs-⸗Materialien und 
der Soda pro 1863“ 
an uns einzuſenden. 
„ In dieſen Offerten iſt anzugeben, ob die 
Lieferung für den ganzen Corps⸗Bereich oder 
nur für einzelne Garniſon⸗Orte, event. für 
welche, angeboten wird. 
Breslau, den 16. October 1862. 
Kgl. Jutendautur 6. Armee⸗Corps. 
BE Een — 


(1985) Bekanntmachung. 

‚Die Lieferung des Bedarfs an Roggen für 
die königlichen Magazine hierſelbſt, in Neiſſe, 
Neuſtadt O/ S., Schweidnitz und Glaz, tes: 
gleichen des Bedarfs an Hafer und Stroh für 
dieſe Magazine und für die königl. Magazine 
in Grottkau, Ohlau und Strehlen, ſowie des 
Bedarfs für die königl. Magazine in Brieg 
und Koſel, ferner die directe Vropt⸗ und Fou⸗ 
rageverpflegung der Truppen in den nicht mit 
koͤnigl. Magazinen verſehenen Garniſonsorten 
(cl. der Brodtverpflegung der Garniſon zu 
Silberberg) im Geſchäfts. ereiche der unter⸗ 
zeichneten Intendantur für das Jahr 186; 
ſollen im Wege des Submiſſtons⸗ event. Li⸗ 
citationd » Verfahrens in Entrepriſe gegeben 
werden. 5 

Zu dieſem Behufe haben wir folgende Ter⸗ 
mine hierſelbſt in unſerem Geſchäfts⸗ Locale 
anberaumt: £ 

1) auf den 3. Nov. d. J. wegen der directen 
Verpflegung in Wohlau, Winzig, Herrn⸗ 
itadt, Guhrau, Militſch, Oels, Kreuzburg, 
Namslau und Bernſtadt; 
auf den 4. Nov. d. J. wegen der directen 
Verpflegung in Gleiwitz, Pleß, Ratibor, 
Leobſchütz, Ober⸗ Glogau, Oppeln und 
Groß⸗Strehlitz; 
auf den 5. Nov. d. J. wegen der directen 
Verpflegung in Silderberg, Reichenbach, 
Münſterberg, Striegau und Freiburg und 
wegen der Lieferungen für die königlichen 
Magazine. 

Producenten und geeignete Unternehmer 
werden aufgefordert, ihre Offerten ſchriftlich, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion, 

die Naturalien⸗Lieſerung für das Magazin 

zu 


= 


2 


— 


© 
— 


oder 5 8 
die directe Brodtverpflegung in 
oder 5 
die directe Fourageverpflegung in 
pro 1863 betreffend“ 
in den genannten Terminen bis um 9 Uhr 
Vormittags an unſeren Deputirten gelan⸗ 
gen zu laſſen und demnächſt der Eröffnung der 
Offerten beizuwohnen, ſich aber zugleich auch 
über ihre Qualification und Cautionsfähigkeit 
auszuweiſen. BY Pie 

Die Offerten, auf Lieferungen für die lönig⸗ 
lichen Magazine können ſich auf beliebige Na⸗ 
turalienguantitäten erſtrecken und müſſen außer 
dem Stand, Namen und Wohnort des Sub⸗ 
miltenten das Maximum und Minimum des 
danach zu liefernden Quantums, den Preis, 
den Ablieferungstermin und den Namen des 
Magazins, für welches die Lieferung offerirt 
wird, enthalten. Die Offerten auf directe Ver⸗ 
pflegung müſſen den Stand, Namen und 
Wohnort des Submittenten, den Namen des 
Garniſon⸗Orts, für welchen die Natural ⸗Liefe⸗ 
rung offerirt wird, und die Preiſe der einzel⸗ 
nen Lieferungs⸗Gegenſtände enthalten. 

Auf fpäter, als zu der gedachten Zeit, ein⸗ 
gehende Offerten wird ebenſowenig wie auf 
Nachgebote Nüdfiht genommen. 

Die ſpeciellen Lieferungsbedingungen, welche 
gegen die der fruheren Jahte Abänderungen 
erfahren haben, können bei uns und bei den 
Proviant⸗Aemtern zu Schweidnitz, Neiſſe und 
Koſel eingeſehen werden, und werden außer: 
dem in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen. 

Breslau, den 17. October 1362. 

Kgl. Intendantur 8. Armee: Corps. 


— — mr — 
Täglich erhalt und empfieblt friſche Seehechte 


13712] und große 2 — 
2 : eidenſtr. 29, 
F. Lindemann, Stadt Wien. 


Verkaupfsplatz: Vormittags am Neumarkt. 


Das den minorennen Geſchwiſtern Albert 
und Sophie Jackiſch gehörige, am hieſigen 
Ringe unter Nr. 49 belegene Haus, abgeſchätzt 
auf 7235 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. ſoll im Wege 
freiwilliger Subhaſtatian im Termine 
den 6. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 10 verkauft 
werden. 

Taxe, Bedingungen und Hypothekenſchein 
ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 

Oppeln, den 4 October 1862. 1972] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


Eichel⸗Verkauf. [1975] 
Am 23. October d. J., Donnerſtag Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen aus dem königlichen 
Forſtſchutz⸗Bezirk Fuch sberg bei Maltſch der 
der Oberförſterei Panten, ca. 2000 Scheffel 
Eicheln, in verſchiedenen Quantitäten in der 
Brauerei zu Maltſch öffentlich meiſtbietend 
gegen baare Bezahlung verkauft werden. 
Forſthaus Panten, den 20. October 1862. 
Die Königliche Oberförſterei. 
v. Pannewitz. 


1927 Bekanntmachung. ai 

Die Chauſſeeg eld⸗Hebeſtelle zu Gleiwitz 
ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 1. Ja: 
nuar k. J. ab, im Wege des Meiſtgebots ver⸗ 
pachtet werden. Der Bietungstermin wird 
am 10. November d. J., von Vormittags 
9 bis Nachmittags 3 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokale abgehalten. Die Verpachtungsbedin⸗ 
ungen können bei uns eingeſehen werden. 
Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten zu⸗ 
gelaſſen werden, im Termine eine Kaution von 
Einhundert Thalern preuß. Courant oder in 
preuß. Staatspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 10. October 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


8 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Alt⸗Grott⸗ 
kau ſoll höherer Beſtimmung zufolge vom 
1. Januar k. J. ab im Wege des Meiſtgebots 
verpachtet werden. Der Bietungs⸗Termin 
wird am 10. November d. J., von Vor⸗ 
mittag 9 bis Nachmittag 3 Uhr, in unſerm 
Geſchäftslokal abgehalten. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns eingeſehen wer⸗ 
den. Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, im Termin eine Kaution 
von Einhundert Thalern preuß. Courant oder 
in preuß. Staatspapieren von mindeſtens 
gleichem Courswerthe zu deponiren. 

Oppeln, den 10. October 1862. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


— . — 1 

Die zum Bau des neuen Stadthauſes er⸗ 
forderlichen Gelbgießerarbeiten, beſtehend 
in Thür⸗ und Fenſter⸗Garnituren, ſollen an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden. Darauf 
Reflektirende wollen ihre Non year pro Stüd 
der zu liefernden Arbeiten im Bau⸗Bureau des 
Stadthauſes, wo gleichzeitig auch die Proben 
und Bedingungen zur Einſicht ausliegen, bis 
zum 24. dieſ. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
niederzulegen. [1953] 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Geſtohlene Werthpapiere. 


Bei einem bedeutenden Kaſſen⸗Diebſtahl im 
Kreiſe Trebnitz ſind folgende Werthpapiere 
geſtoblen worden: 5 

A. Köln⸗Mindener Prioritäten Ser. IV. mit 
Coupons vom 1. Oct. 1862 ab laufend 
22 Stück à 1000 Thlr. 22,000 Thlr. 

Nr. 7811 bis incl. 7830 u. 8566 u. 8567. 
3 Stück a 500 Thlr. 1,500 Thlr. 
Nr. 14,800, 17,291 und 17,292. 
5 Stück a 100 Thlr. . 500 Thlr. 
Nr. 39,183, 39,184, 39,185, 49,262 


und 50,001. 
. Schleſiſche Rentenbriefe mit Coupons 
von 1. October ab: 
2 Stück à 1000 Thlr. 2000 Thlr. 
9 — = a 19,737. 
Preuß. Anleihe von 1859 5% mit Conp.: 
1 Stück Nr. 3,337 4 5 1000 Thlr. 


1 Stück Nr. 11,129 3 200 Thlr. 
1 Stück Nr. 28,915 à 100 Thlr. 
1 Stück Nr. 23,707 a 100 Thlr. 


— 


D. Staatsſchuldſcheine a 3½ % mit Coup.: 
2 Stück à 500 Thlr. 1000 Thlr. 
Nr. 2519 und 2872. 
1 Stück & 200 Thlr. Nr. 12710 200 Thlr. 
2 Stück & 100 Thlr. . . 200 Thlr. 
Nr. 64,723 und 175,155. 
1 Stück à 100 Thlr. Nr. 67,043 100 Thlr. 
was hiermit öffentlich bekannt gemacht wird, 
um vielleicht dadurch dem Thäter irgend wo 
auf die Spur zu kommen, und ſeine Verhaf⸗ 
tung bewirten zu können. 
Güntherwitz, den 14. October 1862. 
[3744] Maerker, Ober⸗Inſpektor. 


20 00 Thlr ſichere Hypothek ſind Jofort 


zu cediren, Frank. Offer 
ten unter A. M. übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3751] 


Kauf⸗Geſuch. 


Ein logeables ein: oder zweiſtöckiges Wohn⸗ 
haus mit Garten, vielleicht auch mit etwas 
Acker und Wieſe, wird in einer Stadt zu 
ſolidem Preife zu kaufen geſucht. Frankirte 
er 1 . an die 

xpe eſiſchen Zeitun 
in Breslau sub G. A. — 13297] 


Dr. Nega’s 


nervenſtärkende 


Haarwuchs Eſſenz. 


Dieſes köſtliche Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir wie das Recept 
zur Wallnußſeife dem genannten hier ſeiner 
Zeit ſehr gefeierten Arzt. In allen Fällen, 
wo das Haar dünn, aber noch Haarwur⸗ 
zeln vorhanden, hilft die Eſſenz ſicher, wie 
dies mündlich hier am Orte lebende angeſehene 
Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
beſtätigen werden. \ [3119 

Wir verkaufen das Flacon mit Gebrauhss 
Anweiſung verſehen, mit 12½ Sgr. 


Piver 8 CO. 


— 


Ohlauerſtr. 14, ei 
Parfümeries, St u. Zoilettenfeifenfabrif, — 


— 


Geſchäfts⸗Anzeige für die Herren 
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“Goldene Medaille, 


Apotheker und Kaufleute! 


0 = 4 
ARE Na 


Der enorme Abfag meiner rühmlichſt bewährten, bekanntlich von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen und amtlich 


geprüften, geſundheitsbefördernden Präparate: 


Hoff'ſcher Malz⸗Extralt, Hoff'ſches Kraſt⸗Bruſtmalz 
und Hoff 'ſches aromatiſches Bädermalz 


und die täglich ſich mehrenden Aufträge nach allen Richtungen Europas, machen es wünſchenswerth, daß zur Erſparung von 
Zeit und Frachtſpeſen im Intereſſe der reſp. Konſumenten nach Bedürfniß auswärtige Niederlagen errichtet werden. 

„Um daher den zahlreichen, von jener Seite noch fortwährend an mich gerichteten Aufforderungen überall zu genügen, 
diene zur gefälligen Beachtung, daß ich auch ferner bereit bin, an Orten, wo noch keine Niederlagen ſich befinden, folıden 


Häuſern den Verkauf meiner oben genannten Präparate zu übergeben. 
gen auf frankirte ſchriftliche Anfragen. 


Johann Hoff, 


[ 
fönigl. Hoflieferant, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin. 


Hierauf Reflektirende erfahren die näheren B'idingun⸗ 


2582) 


N. B. Da bekanntlich feit einiger Zeit in der Wilhelmsſtraße 1 hierſelbſt unter gleichnamiger Firma cine Fabrik von 
ſogenanntem Malzextrakt ꝛc. exiſtirt, deren Träger mit der obigen längſt rühmlichſt bekannten Firma weder in verwandt. 
ſchaftlicher noch geſchäftlicher Beziehung ſteht, ſondern lediglich von einigen Speculanten errichtet wurde, um auf 
ſolche Weiſe unter erborgtem Ruf Abſatz ihrer Waare zu erzielen, ſo bitte ich, um Irrungen bei Beſtellungen und Geld⸗ 
ſendungen zu vermeiden, meiner Adreſſe ſtets den Vermerk: „Hoflieferant“ und „Neue“ Wilbelmeſtraße 1, beizufügen. 
—— — — —ᷣ —-. — —¼ iůu— — 


Winter⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. j 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſeſalon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Conver⸗ 
ſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich ge⸗ 
Öffnet, und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die 
Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hoͤren. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommer⸗Saiſon 
fortwährend mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen 
Wildgattungen. 

Bad Homvurg befindet ſich durch die Vollendung des rbeiniſchen und baieriſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer 
Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt und 
Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und- befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Con⸗ 
certe und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. [3280] 


Neues Elabſiſſement. 7 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich hierſelbſt [3286] 
Ring Nr. 


51 Maſchmarktſeite), erſte Etage, 
eg 9 
B. Weidner 
ein Fabrik⸗Lager von 
Pariſer Blumen, Federn, Stroh⸗ 
und Filz⸗Hüten. 


Verbindungen mit Pariſer und Londoner Häuſern erſten Ranges werden mir 
jederzeit die neueſten Modelle auf's Schleunigſte zuführen, wodurch ich alle 
Nouveautés unmittelbar nach ihrem Erſcheinen darzubieten im Stande bin. 

Durch reiche und geſchmackvolle Auswahl, wie namentlich durch 
reele und entſchieden billige Bedienung hoffe ich das Vertrauen eines 
geehrten Publikums ſehr bald mir zu erwerben. 


R. Meidner, Ring Nr. 51, erſte Etage. 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 


ſchrägeüber dem Theater, 
empfiehlt das reichhaltigſte Lager von 3284] 


Cravatten, Shawls u. wollenen Tüchern 
in⸗ und ausländiſcher Fabrikate. 


Durch gute Arbeiter bin ich in den Stand geſetzt, ſede Beſtellung in fertiger 
Garderobe in ſolideſter Arbeit und beſten Stoffen auf das Schnellſte zu effectuiren. 


Gießmannsdorfer Preßhefe, 
in bekannter vorzüglicher Qualität, täglich reif ch, jo wie 
Prima⸗Emmenthaler Käſe, 

in beſter reifer Waare, empfiehlt: 2927 


Die Fabrik⸗Niederlage Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Schleſiſches Gar⸗ Kupfer 


pro Eentner 33 Thaler 13619 
offerirt die A. Lüſchwitz'ſche Bergwerks- u. Hütten⸗Adminiſtration 
in Breslau, Große⸗Feldgaſſe Nr. 14. 


eee 
ie befann 
in he ” \ — gr * 3 Bruck, la Ar. 8. “ 


oldpreſſung gratis! 


Der Bockverkauf aus 
f meiner Sede 
28 retti⸗Heerde beginnt 
E am 22, d. M. Dun 
Stamm zu derſelben habe ich im Jahre 57 
in Mecklenburg⸗Schwerin, und zwar die Böcke 
aus der Paſſower, die Mütter aus der Elite 
der damaligen Medower, ebenfalls aus Hoſch⸗ 
tiger Blut gezüchteten, Negrctti⸗Heerde ent⸗ 
nommen. [3104] 
Simsdorf bei Breslau, 
im October 1862. 


von Mitschke-Collande. 
Der Bockverkauf 


. in hieſiger Stamm⸗Schälerei bes 
I. ainnt den 1. November J. J. 
— — Die Heerde iſt geſund, mollreih 
und ausgeglichen. ; ... 8241] 
Nieder = Heyersdorf bei Schlicktingsheim, 
Eiſenbahn⸗Station Frauſtadt. 


Zuchtvieh⸗Verkauf! 


> 


Die Herrſchaft Kleutſch 
(Bahnhof Gnadenfrei) ver: 
2 kauft 10 Stück Mürzthaler 
(> tragende Kalben der ſchoͤnſten 

Exemplare. 

Ferner ſtehen daſelbſt zwei Original⸗ 
Holländer Sprungſtiere, 1% und 2 Jahre 
alt, der eine ſchwarz und weiß gefleckt, der 
andere ſilbergrau, zum Verkauf. [3277] 


in der gefunden und wohlbe⸗ 
kannten Heerde der Stamm⸗ 
—  Scälerei Deichslau bei Steinau 
a. d. O. beginnt vom 3. November d. J. ab. 
Das Wirthſchaftsamt zu Deiche lau. 


( Yant : 

Der Bock⸗Verkauf „e Kantel 

beginnt den 10. November. [5743] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bock⸗Verkauf. 

Aus hieſiger alten, rein ſortgezüchteten 
Electoral⸗Heerde (spaniſcher Ab⸗ 
ſtammung) beginnt der 
Bockverkauf den 8. November. 

Die Heerde iſt geſund und beſonders 
frei von jeder erblichen Krankheit. 

Ober⸗Schönau. Kreis Oils, 

im October 1862. 
Das Wirtsihafts: Ant. 

[3273] H. Trautvetter. 


Ei5:-Dferte, 


Nachdem wir von jetzt ab den fogenınnten 
Waſchteich und die Teiche zu Roſentbal füc 
unſere alleinige Rechnung pachtweiſe übers 
nommen haben, offeriren wir bei dem ber an⸗ 
nahenden Winter das anerkannt gute und 
ausdauernde Kerneis von dieſen Gewäſſern 
den Herren Conſumenten zum Fü len ihrer 
Eiskeller und Gruben zu den i 
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Preiſen. 
J. Stahl, Lohr fuhrmann, 
Gerlach, Stein ſetzmeiſter, 
Palm, Fiſchhändler, 
welcher gefällige Offerten entgegennimmt in 
der Bude Nr. 18 am großen Fiſchmarkt. 


— ————— — — — 
Grange Flügel, Planino und 
Tafelinſtrumente 

Verkauf oder Vermie hen. 


empfiehlt zum N 
[3743] J. Seiler, Alibützerſtraße 14, 


Die erſte Sendung neuer, ſchönſter 


Meſſinaer Citronen 
und Apfelſinen 


empfingen: 13749 


J. B. Tſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtr. 47, im zweiten Viertel vom Ringe. 


Gummiſchuhe, 


beſtes franzöſiſches Fabrikat, 
in verſchiedenen Fagons empfiehlt: 


A. Kuschbert, 
Gummiwaaren⸗Handlung, 


Schweidnitzerſtr. 5, Ecke Junkernſir. 
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Wall nußſeife, 


fanitätspolizeilich begutachtet und empfoh⸗ 
len und treu nach Vorſchrift des Sanitätsrath 
Dr, Nega bereitet, können wir darum mit 
Ueberzeugung als das wirkſamſte Mittel gegen 
naſſe ünd trockene Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
gen, Drüſen⸗Anſchwellungen und 
Verhärtungen, von Scrophel⸗Lei⸗ 
den herrührenden Augenentzün⸗ 
dungen 2c. 3120] 


7 NEE 


Neuefle Anterhallungs Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt fo eben erſchienen und in 
Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Eine Kataſttophe und ihre Folgen. 


Roman von . Godin. 
g 8. 18 Bog. Eleg. broſch. Preis 1% Thlr. 

Dieſer Roman ſchildert von vornherein ein höchſt räthſelhaftes Ereigniß, deſſen Auf: 5 N 2 
klärung bis zum Ende des Buches den Leſer in unausgeſetzter Spannung erhält. Die ver⸗ empfehlen, weil ſie ſich ohne alle Reclame un⸗ 
ſchiedenen Charaktere, welche näher oder ferner mit der Kataſtrophe in Verbindung ſtehen, ausgeſetzt in weiteren Kreiſen Verbreitung 
erregen ein nachhaltiges Intereſſe, und an die lebenswahren, von echter Künſtlerſchaft zeu⸗ ſchafft. 5 
genden Darſtellungen reihen ſich Naturbilder, die gleichfalls wahr und tief gefühlt ſind. — Sie iſt fortwährend bei uns 
Es ſteht daher zu erwarten, daß die Leſewelt dieſem neuen literariſchen Erzeugniß die ver: | für Erwachſene in Stücken * 5 Sgr., 

für Kinder zarteren Alters in Stücken a 4 Sgr. 


diente Theilnahme zollen wird. 1 1 
. vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 
das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſich tragen. 
— Wer auf ſchriftliche, freiwillig dargebrachte 
Anerkennungen über die Wirkſamkeit der Sei⸗ 
fen Werth legt, kann ſie originaliter bei uns 
einſehen. 
0 fa 
Piver & Co., 
Oblauerſtraße 14, 
Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ u. Toilettenſeifenfabrik. 


Görzer Maronen, 
Teltower Rübchen 


empfing. 
und alle Tage friſche Nauchheringe 
empfiehlt: 


W. Kirchner, 
Colonial⸗, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗ Handlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 3742 


Die Hut Fabrik 
Robert Rother, 


Ohlauerſtraße Nr. SG, 
empfiehlt ihr Lager der feinſten Filz⸗ und 
Seidenhüte für Herren, Knabenhüte in ver⸗ 
ſchiedenen Facons, ſowie eine große Auswahl 
von Damenhüten in Filz. 

Auch wird jede Reparatur von Damen⸗ 
hüten angenommen. [3741] 


Preßhefe 


vorzüglicher Qualität, täglich friſch, empfiehlt 
die Fabrik von H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9 
(Sandvorſtadt). [3739] 


Friſche Auſtern 
bz Guſtav Friederici. 


* 2587 

üte 
in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 
für Herren, Knaben und Kinderſzu 
echt billigen Preiſen, empfiehlt: 
B. K. schless, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


allen 


In demſelben Verlage erſchienen kürzlich: 
Karl Frenzel, Die drei Grazien, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 4% Thlr. 
Theodor Mügge, Romane. Dritte (letzte) Folge. 6 Bde. 8. Elg. br. 9 Thlr. 
Inhalt: Romana. — Coſimo Vinci. — Der Propſt von Ulenſwang. — Vater und 
Sohn. — Die Erbin von Bornholm. Am Scheidewege. — Die Auserwählte des 
Propheten. Sigrid das Fiſchermädchen. — Drei Freunde. Alte und neue Welt. 
Ludwig Roſen, Vier Freunde, Roman. 3 Bde. 8. Eleg. broſch. 5 Thlr. 
Bernhard von Salma, Graf Mocenigo, focial = politifher Roman. 3 Bde. 
8. Gleg: broſch. 4, Thlr. 
Guſtav vom See, Herz und Welt, Roman. 3 Bde. 8. leg. br. 4 Thlr. 
Feodor Wehl, Allerweltsgeſchichten. Ein Novellenbuch. 8. Eleg. br. 1% Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt m Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen ir in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗ELiteratur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 100 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 74 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luſt, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnan 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, da 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle eritaunten. Die Anordnung des Ganzen 
it geradezu mujtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem ſo tief⸗inneren Verſtändniß, wie wir es 
8 nur bei einem Schriftſteller don Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der Ueberzeugung, überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
9 1 5 nach Effekt, ein Gefallenwollen; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 

ichter zugleich, der ſeiner Nation ein Werk lieferte, worauf ſie ſtolz ſein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Berbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 

[2625] (Hamburger Preſſe.) 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von holtei's Gedichte. 
Fünfte vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 39 Bogen. In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler 


Dieſe wo st eile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 
welche 1 vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Ahendlied. — Anſere 


Schwalben. — gäſte und Kinder. — Der Radet im Volksgarten. — Der reis. — Deutfche |? Der Bockverkauf 
Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartfeft. — Mozart und die Zukunſtsmuſik. aus meiner Stammſchäferei 


beginnt am 24. Oktober. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen. 
Lehmann. 


— fünf Paare. — Des Preußen gruß. — Schillerlied. — Nettelbeck in Ciſſabon,) ſoll, wie 
der Dichter in ſeiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt ſagt, nur den Volks-Ausgaben jeiner Schriften 
ſich anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ fein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 0 
ten, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriſten, Unterſchriften, Epi⸗“ 

taphen 2c. ac. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters ind "7 
Verſen vorgeführt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige Leben ung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. as die „Lieder“ betrifft, jo gehört ohne 1020 
Holtei zu unſern beiten und volksthümlichſten Liederdichtern. 1107 


Die treue Liebe und Dankbarkeit, mit der wir Schleſier an unſerem erhabenen Re⸗ 
entenhauſe hängen, macht uns die Erzählung der Heldenthaten, durch welche einſt Schle⸗ 
Men für die preußiſche Krone erworben wurde, zum ſchönſten, heiligſten Theile unſerer va⸗ 
terländiſchen Geſchichte. Aber nicht blos in den Blättern der Geſchichte ſind die Kämpfe 
des großen Friedrichs verzeichnet, ſie leben noch friſch im Munde und in den Herzen des 
ſchleſiſchen Volkes, und nicht leicht betritt ein Schleſier eins der vielen Schlachtfelder jener 
langen und ſchweren Kriege, ohne mit ſtolzer Freude der Helden zu denken, die einſt ihr 
Herzblut für preußiſchen Ruhm und für ihren großen König freudig zum Opfer brachten. 
Leider raubt uns die Alles verändernde Zeit mehr und mehr die natürlichen Merkmale 
der Erinnerung an die Vergangenheit. Wo einft der Wald ein Schlachtfeld begrenzte, da], 
bat die fortgeſchrittene Cultur fruchtbares Ackerland geſchaffen und über den trocken geleg⸗ 
ten Teich und Sumpf brauſt auf eiſerner Schiene der Dampfwagen hin. Was die Kunſt 
verändert, das kann nur die Kunft erhalten. Nur durch künſtliche Denkmäler ſind wir im 
Stande, unſeren Nachkommen das Andenken zu bewahren, welches wir als ein heiliges 
Vermächtniß von den Vorfahren überkommen haben. — Deshalb ſind in neuerer Zeit auf 
den meiſten Schlachtfeldern des ſiebenjährigen Krieges Erinnerungszeichen an die alte preußi⸗ 
ſche Tapferkeit aufgeſtellt worden. 2 e 
Noch immer aber fehlt ein ſolches Denkmal dem Schlachtfelde, auf welchem die Armee 
des großen Königs ihre erſten glänzenden Lorbern erntete, auf welchem erſtermale 
über den Beſitz von Schleſien entſchieden wurde, dem Schlachtfelde vo 
Die Unterzeichneten wenden ſich daher an den Patriotismus all 
züglich aller Bewohner der Stadt und des Landkreiſes Brieg mit der Bitte: 
ſich durch entſprechende Watte an der Errichtung eines Denkmals der Schlacht 
bei Mollwitz betheiligen zu wollen. 9 8 ne 
Je nach dem Reſultat de Sämmlung ſoll entweder der im Jabre 1841 durch den 
Dr. med. Fuchs begonnene einfache Denkſtein in der Nähe von Mollwitz vollendet, öder 
ein neues größeres Denkmal auf einem freien Platze bei der Kirche in Mollwitz er⸗ 
richtet werden. 1 NT . 
Jeder der Unterzeichnefen iſt bereit, an ihn gelangende Geldbeiträge in Empfang zu 
nehmen und für ihre Erpel 3 Sorge zu tragen. [2850] 
Brieg, den 21. September 1862. : } 20 an 
Affig, Gulsbeſiter in Mollwiz. Maywald, Gerichtsſcholz in Mollwitz. Wir. Riedel, 
Büͤrgermeiſter in Brieg. v. Neuß, Kreis⸗Deputirter auf Loſſen. v. Rohrſcheidt, 
Landrath Brieger Kreiſes. F. v. Schmiedeberg, Landesälteſter auf Schwanowitz. 
N von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Sberhemden Facçons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 
ſitzens en Kron e detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 2586] 


von 7 Sgr. an: 
ein Photographie - Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. H, vom Ringe rechts. 


iurich⸗ 
Diefelbe 


Das Nähere auf franc. 
W. Berliner in Breslau. 


— . UT ER ch se at er 
Ein gebrauchter, aber noch guter einſpän⸗ 
niger Spazierwagen wird zu kaufen 
geſucht. Adreſſe unter H. K. poste restaute 
Breslau. ı [8740 
Die weite @hrerftelle an der dieſigen 
jüdiſchen Gemeindeſchule ift ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt 200 250 Thaler. Bewerber, 
Melde) rüft, oder ſich für das Fach vor: 
bereiten, wollen ſich melden bei 13276] 
S. Hammer in Kattowitz. 


— —ũñͤTT— — — 
Ein Knabe, welcher Luft bat, das Cigarrens 

machen gründlich zu erlernen, kann ſich 
melden Tauenzienſtraße 22. [3755] 


Ein Tertianer wünſcht Stunden zu geben. 
Das Näbere iſt zu erfragen Schleuſen⸗ 
Gaſſe 2, 1 Treppe. 1319313 


in Mädchen im Schneidern und andern 
E weiblichen Arbeiten gelibt, ſucht Beſchaf⸗ 
tigung in und außer dem Hauſe. Näheres 
Schmiedebrücke Nr. 21, drei Treppen links. 


Din Erkrankung meines Gehilfen iſt die 
Gehilfenſtelle bei mir vacant und 


leich zu beſetzen. 13211] 
N A. Eberhardt, Apotheker in Neudamm 
bei Cüſtrin. 


— ——— —— 
zu vermiethen ein ſehr großer trockener Keller 
Katharinenſtraße 17. [3633] 


In Trebnitzer Hauſe, am Ritterplatz Nr. 8, 


er und vor⸗ 


Lefaucheux Patronen aller Art, von 8 Thlr. an, befte Parijer 
von Gevelot à 14 Tölr. 20 Sgr. per Tausend, Lefaucheux und Werd 
enſſions⸗Doppelflinten, Revolver, Piſtolen und ſämmtliche Jagd⸗Uten⸗ 
ſilien, empfehlen in bekannter Güte und in größter Auswahl: 13258] 
W. Engels und Comp. aus Solingen, a 


vorm. W. Schmolz u. Comp., 
find in der 2. Etage möblirte Zimmer 


2851. 32 „2,2 " 24 A zimn 
e Schnhelltlärung trüber Slüfigteiten. du vermietben 8702 
Sofortige glanzbelle Klärung aller Arten von trüben Flüjjigkeiten, namentlich: Waſſer, Ring 2 find 2 große Verkaufs⸗Gewölbe 
Wein, Spirits oſen, Bier, Cyder, Eſſig, Säfte, Lauge u. |. w. — Klär maſſe, welche nicht N und eine Wohnung in der zten Etage 
verloren geht und immer wieder zu gebrauchen iſt, das Pfund a 1% Thlr. — Apparate, von Oſtern ab zu vermiethen. 13701 
aus ſteinäbnlicher Maſſe, welche von Säuren nicht angegriffen werden und leicht zu reinige — rr — 
ſind, zu 30+- 60, Quart pro Stunde, inch Klärmaſſe für 5 Thlr., dergleichen Apparate zu Jauenzienftraße 8b, 3 Treppen, iſt ein 
1-3 Eimer pro Stunde für 10 Thlr., zu 2—4 Eimer pro Stunde für 20 Thlr., Ehle freundlich möblirtes Zimmer zum 1. k. M. 
Nachnahme oder Franco⸗Einſendung der Beträge. Apparate für den Hausgebrauch a 3 Thlr. zu vermiethen. 5 4 
Freiburg a. d. U. in Thüringen. S8. Nawald. Näheres dafelbſt bei Zolki. 


Ring Nr. 3. Ring Nr. 3. 


. . 


miethen und bald zu beziehen. 
i e und ſofort zu beziehen Schuh⸗ 


gelaß zu vermiethen und ſofort oder von Neu⸗ 


Breslauer Börse vom 2 1. Oetbr. 1862. 


Heſchäſls⸗ Verlegung. 


Vom 20. October an, und fo lange der Umbau des Gewölbes &' 
ing Nr. 24 dauert, befindet ſich mein 


Capeten- und Ceppich-Lager 
in der erſten Etage deſſelben Hauſes, 
Ring Nr. 24. 


Heinrich Mundhenk. 


Befanntmadbu 
Nach freundſchaftlicher Uebereinkunft it Herr A. 
mit ihm gemeinſchaftlich betriebenen 3 


Metallwaaren⸗Fabrik⸗Geſchäft 


ausgeſchieden, und ſind dadurch die Firmen: „Kupfer u. Aders“ in Mag⸗ 
deburg und „Kupfer, Aders u. Co.“ in Breslau erloſchen. 
Ich führe das Geſchäft in ſeinem ganzen Umfange unter der Firma 


J. Aders 


ſowohl in Neuſtadt⸗ Magdeburg als in Breslau fort, und bitte, das 
demſelben bisher in reichem Maße geſchenkte Vertrauen auch fernerhin zu erhalten. 

Insbeſondere empfehle ich mein Kupfer Walzwerk, meine Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗, Eiſenblechſchmiede⸗ und Gelbgießer⸗Werkſtätten, ſowie 
meine Fabrik zur Anfertigung von Meſſingröhren ohne Nath zu 
recht fleißiger Benutzung, und werde bei ſolider, zweckmäßiger Anfertigung aller Ge⸗ 
genſtände der verſchiedenen Branchen ſtets billige Preiſe ſtellen. 

Dem Herrn A. Maſeberg, ſeit 18. Jahren Mitarbeiter im Geſchäft, habe 
ich Prokura ertheilt und bitte, deſſen Unterſchrift, gleich der meinigen Glauben zu 
ſchenken. 

Neuſtadt⸗Magdeburg und Breslau, den 7. Oktober 1862. 


J. Aders. 


der Pianoforte⸗Fabrik von 
Julius Mager. 


babe ich meine Pianoforte⸗Fabrik vom Ringe Nr. 15 nach 
Alte⸗Taſchenſtraße 15 verlegt; ich bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen 
auch in dem neuen Locale zu bewahren. [2676] 


Breslau, den 1. October 1862. Julius Mager. 


„ rima⸗-Patent⸗ Photogene (paſerheh, 


en gros & flaſchenweiſe, empſtehlt billigt: 
. Amandi, Albrechtsſtraße Nr. 34. 


„ Looſe und Anth. bei Baſch, Molken⸗ 
markt 14, Berlin. [3080] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau ben 21. Oktober 1862 
feine. mittle, ord. Waare. 


[3179] 


| 
| 
| 


n g. 
upfer aus dem ſeit 1843 
[3118] 


Ein ſeinmöbliꝛtes Zimmer iſt Kupferſchmiede⸗ 
Eſtraße Nr. 24 im zweiten Stock zu ver: 
3753 


rücke Nr. 6 ein Quartier von drei Zim⸗ 
mern und Nebengelaß. Näheres beim Juſtiz⸗ 
rath Salzmann, Junkernſtraße Nr. 27. 


; a in einer der lebhaſteſten] Weizen, weißer 82— 83 79 74-77 S 
Ein Laden, Snaßen gelegen, iſt zu vito gelder 80— 81 78 73-77 
vermiethen. Anfragen unter Z. L. übernimmt] Roggen 58— 59 57 55—16 
die Expedition der Breslauer Zeitung. Gerſte 1 — 43 39 37-8 „ 
Oi engen Nr. 1 iſt eine herr⸗ ri ee ar 20 5 22 1 

ſchaftliche Wohnung im erſten Stock, mit er PN ET 
oder ohne Stallung und Remife, zu Oſtern 2 = = m: Sgr. 

vermiethen. 3 beim ier, 2 2 Ania 
r Toner. Sommerrübſen 212 204 194 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartofſel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Trans 
14% Thlr. G. 


np 52 76° Ay oe Dil a 
18. u. 19. Oct. Abs. 10 UU. Mg sU, Nhm.2U, 
Luftdr. bei 0“ 3307/28 32710 328/38 
Luftwärme * 7,0 . 78 ＋ 84 
Thaupunkt + 4,9 6,6 ＋ 60 
Dunſtſättigung 83 »Ct. 90 ot. 8p. 
Wind SD 


(Give möblirte Stube mit Extra⸗Eingang für 
Herren iſt zu vermiethen und ſoforl zu 
beziehen Schleuſſengaſſe 2 1 Treppe. 3292 


Matthiasſtr. 93 goldene Sonne 


im großen Vorderhauſe, iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche, Entree und Bei⸗ 


jahr ab zu beziehen. Näheres im Compt' das 


2 Wetter heiter bed. Rg. bed. Rg. 
5 * 
Wittenbecher's Gasthof | — | 

, 9. u. 20. Oct. Ab3.10U. Mg.6U. Nehm. 2u. 

zum Rautenkranz Luftdt. bei 0e 3307/80 3297713 325.86 

in Glogau, Mälzſtraße, n Luftwärme +56 + 4,0 + 8,7 

gut eingerichtet, empfiehlt jih dem reifenden | Thaupunkl ＋. 3,3 + 26 + 45 
Publikum. Die Zimmer elegant, Speifen gut. Dunſtſättigung 82pCt. BpCt. 70pCt. 
Zimmer pr. Tag und Nacht 7 10 Sgr. Wind SW SO SD 
Speiſen und Getränke a la carte billigſt. I Wetter heiter trübe trübe 


Amtliche ‚Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pidbr. 8. — [9dreehl.-MArk.; 4 | 

Duesten ...... I 195% 6. Schl. Rentenbr. 4 101 B dito Prior. 4 
Louisd’or ..... | 09 ½ G. Posener dito 499 B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 89% B. Schl. FPr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 3678 B 
Oester.Währg 82%, B. Ansländifche Fonds. dito Lit. B. 37 154% D 

„ Poln. Pfandbr. 4 | 89%. B. dito Lit. C. 77173 8. 
Inländiseho Fonds. dito neue-Fm.i4 — dito Fr Ob | 974, B. 
Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4% 102 , B. 
Preus. Anl. 18504 — Frak.-Ob.-Obl. 486 ½ B. dito dito Lit. E. 35 85% 6. 
dito 185204 Oest. Nat.-Anl. [D | 68% E. Rheinische 4 — 
dito 1854 18564103 % B. Ausländische Risenbahn-Astion | Kosel-Oderbrg. 4 | 58% B. 
dito 18595 108 1 B. Warsch.-W, pr. dito Pr.-Obl. 4 — 

Präm.-Anl. 1854 35128 6. Stuck v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 40 — 

St.-Schuld-Sch. 91% B. Fr.-W.-Nordb. 465 B. dito Stamm. | — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — ſoppeln-Tarn wis! 50% B 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. Ir . 

Posen. Pfandbr. 4 104 G. Injägdischs. Kisenbahn-Astien, Minerva 5 — 
dito Kred.dito4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb. 4 187 % B. Schles. Bank 4 | 98% 8. 
dito Paandbr., 3 99% B. dito Pr-Obl.4 | 97% B. | Disc.Com.-Ant. 2 

Schles. Pfandbr. dito Lait. D. 4½ — Darmstädter ..| lag bz. 
& 1000 Thlr. 3 94% 6. dito lättt. E. 4 — | Oesterr. Credit | | 92924, 
dito Lit. A. ..4 101% B. Köls- Mindener , — dito Loose 1880 | 73% b. 

Schl. Rust. Fdb. 4 101% B. dite Prier.|& 95 8. rosen Fro B. 
dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. Glogau- Sagan. — 8 
dito dito B. 4 102 B. |Neisse-Brieger | 83 / B. e 

Die Mesem 


Verantw. Vedakkteutr: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau, 


